
vrftscheckaml : 57644 .

Nr . i .Donnerstag , 1 . Jänner 193111 . Jahrgang

Inserate werden laut Tarts
billigst berechnet . Set öftere «
Einschaltungen vreinnachlatz .

Redaktion and Verwaltung «

Vrng, U- Vekazauka iL
» S . —

4 « . -

SS . —

tsr . —

»inr mit Ausnahme
Montag täglich M

Telephone «

kagenredaklia »
2S7SS , Z14SS .

Aachtredaktion : 2S7SL
ckstellnng von Alanu -
m erfolgt nur bet Cin -

Ng der Retounnarten .

Bezugs - SediNglmgea :
Set Zustellung in » hau » oder

bet Sezng durch di « Vast :

monatlich . . . . Ki

oiertelsShrlich . .

halbjährig . . . » »

ganzjähetg, . . . .

1 £ f \
i J3 |
IUI

\ 2t \

Bonn I

AMernehmerofiensive
Aachen , 31 . Dezember . Die Arbeitgeber

der hiesigen Textilindustrie Haben die gemein¬
same Bereinbaluirg mit den Textilarbeiter -
Gewerkschaften und die dazugehörigen Löhn -

rarife Vvin 20 . Mär ; 1Ö28 gekündigt . Ter

Arbeitgeberverband verlangt eine Lohnherob -

fttzung bis um 15 Prozent .

Leipzig , 31 . Dezember . Im sächsischen

SteüiFMcubergbau wurde folgender Schieds¬

spruch gefällt, zu dem sich die Parteien bis

5. Jänner niittags zu äußern haben . Die Lohn¬

ordnung für den sächsischen Steinkohlenbergbau
vom 1. Juni 1929 wird über den 31 . Dezember
1930 hinaus mit der Maßgabe verlängert , daß

die Grmrdlohne um 6 Prozent herabgesetzt
werden , s ,

• *

Wuppertal ( Rheinprovinz ) , 31 . Dezember .
Der Verband der Arbeitgeber im bergischen
Jndustrftgebirt hat das Gehaltsadkommen für
di « kaufmännischen und technischen Angestellten

zum 28 . Feber 1931 gekündigt . Ebenso wurden

vom Arbeitgeberverband des Handels sowie
vom Jnbnstrieverbaud für Velbert die Gehalts¬
abkommen zum 31 . Jänner gekündigt .

“

Wie England feine Arbeitslosen
unterstützt .

London , 30 . Dezember . Bei ' der heutige «

zweiten öffentlichen Sitzung der von der Regie¬
rung eingesetzten Kommission zur Untersuchung
der ArbeitSlosenverstcheruirgSfrage wurde wieder

ftAlrü ^rul . . ude. ^iprsei ^tHk,
mlnistcriums , G. Pric e, denr Vic Arbeitslosen -

Versicherungsabteilung untersteht , vernommen .

Rach seinen Bekundungen erhält ein Arbeiter

mit Fran und vier Kindern 34 Schilling pro

Woche Unterstützung . Es sei möglich , daß Ar¬

beitslose bis zu jtod Pfund wöchentlich bekä¬

men . Zwischen dem Unterstützungsbetrag und

der Hohe des letzte » von dem Unterstützten be¬

zogenen Lohnes bestehe keine Relativ »! . Es sei

denkbar , daß ein Arbeiter , der 35 Schilling Wo -

chenlohn bezogen hat , einen Unterstützungsbetrag

empfinge , der höher liegt als 35 Schilling , so¬

fern er eine entsprechende Anzahl von Kindern

hatte . Die Erklärung dafür , daß chic ausgczahl -

len . Beträge nicht im Verhältnis zum Lohst

stünden , liege darin , daß die cingczahltcn Sun : -

men cbeirfalls nicht variabel seien.

Zusammenkunft Lenes - Mirorrescu .

Prag , 31 . Dezember . Ter rumänische Mi -

nisterpräsidcnt Mironcscu nahm heute auf der

Durchreise von Bukarest nach der Schwei ; in

Preßburg einen kurzen Aufenthalt . Zu seiner

Begrüßung fand sich aus Prag Außenminister

Dr . Benes ein . Beide Minister konferierten

über laufende , beide Staaten interessierende

Fragen . Ministerpräsident Mironcscu reiste

heute nachmittags nach Wien ab, von wo er die

Reis « nach der Schweiz fortsetzcn wird .

Der Kampf um die Abgabenteilung

Wie « , 31 . Dezember . ( AR. ) Die Wirksam¬

keit der vom Wiener Lantdag beschlosscnetl Er¬

mäßigung einiger Landesabgaben läuft heute

ab . Bisher wurde die Ermäßigung nicht ver¬

längert , weil die Landesregierung von Wien erst
das Ergebnis der Abgabenreilung abwarten muß .

Die Richtvcrlc . ngcrung wirkt sich zuerst ' bei der

Kraftwagenabgabe aus , iüe für den

Monat Jänner im vollen Ausmaß von 150

Schilling für jede Steuer -Pferdestärke zu bezah¬

len sein wird .

Ioffrer Kamps gegen den Tod .

Paris , 31 . Dezember . Tas Befinden des

Marschalls Joffre hat sich nach Mitternacht er¬

heblich verschlimmert . Alle vier den Kranken be¬

handelnden Acrzte wurden telephonisch berufen ,

^iner von ihnen erklärte , Journalisten gegen¬

über um 5 Uhr früh : „ Tew Herz wird immer

schwächer , die Katastrophe ist nur wie Frage voll

einigen Stunden . "
Der „ Matin " verzeichnet folgende Erklärnug

eines der behandelnden Aerzte :

„ Noch zrie habe ich das . Herz eines Menschen

" Dinen solchen Widerstand leisten gesehen, . wie das

Herz des Marschalls Joffre . Es ist das einzige

In den Annalen der medizinischen Wissenschaft!"

Jahresende / Sdiidtsalswende ?
Mit einer Rohbilanz ' von 15 Millionen

Arbeitslosen und der stolzen Aussicht , den

Rekorden von Sport und Technik in Bälde den

Abschuß der Weltraumrakete folgen zu lassen ,
damit der Kosmos nicht ohne Kunde von un¬

seren Großtaten bleibe , schließen wir das Jahr
1930 , das Jahr der größten und weltumfas -
senden Wirtschaftskrise , die freilich zu diefenr
Zeitpunkt vielleicht noch nicht ihren Höhepunkt
erreicht hat . Was haben wir von dein kom -

nrenden Jahr zu erwarten , gibt eS aus der

verzweifelten Lage einen Ausblick in bessere
Zeiten , wissen wir einen Ausweg aus der er¬

stickenden Enge ' ?
Es fehlt nicht an gewissen Anzeichen

dafür , daß 1931 ein Jahr ernster Ent -

scheidungen , ein I a h r m ö g l i ch e r

Wendepunkte in der Entwicklung minde¬

stens Europas sein wird . Die A b r ü st nngs -
Konferenz , die in Genf zusammentrcteu
wird , vermag nach allen Erfahrungen der letz¬
ten Jahre ins uns kaum Illusionen zu er¬

wecken . Dennoch wird sie ein Prüfstein für
den Lebenswillen der abendländischen Völker

sein . Nur wenn es gelingt , wenigstens Wege
der Abrüstung zu weisen , der europäischen
Polftik die Tendenz zur Entmilitarisierung zu

aussichtlich wird das neue Jahr auch in

England Neuwahlen und möglichertveise
einen Erfolg der Konservativen bringen . —

für die europäische - Verständigung , für die

Abrüstung , ifür die Tilgung der Kriegsschul¬
den keine erfreuliche Chance !

Allerorten sind folgenschwere Ereignisse ,
vielleicht Ueberraschungen zu erwarten . Die

Sowjetunion tritt ' mit jedem weiteren

Jahre des Fünfjahrplans in eine immer

kritischere , fieberhafte , entscheiduugsschwangere
Situation . Die völlige Liquidation des „Okto¬
ber " , die Beseitigung aller alten Parteileute
durch den Diktator Stalin verbunden mit der

drückenden Waren - Not und der Gärung des

flachen Landes schafft in Rußland ' einen

fruchtbaren Nährboden . der Unzufriedenheit .
Zwischen Rußland und der europäischen Mitte

liegt der Gürtel der Baltikum - und Balkan -

staaten , die teils schon fascistisch sind wie

Litauen , Polen , Ungarn , Bulgarien , Jugo -
ilawieu . Albanien , teils wie Finnland , Esth -
lattd , Lettland , Rumänien ein Gebiet starker
Spannungen darstellest . Bon I t a l i e n her
droht gerade mit wachsender Wirtschaftsnot
und steigenden . innerpolitischen Schwierigkei¬
ten des Fascisnms dein übrigen Europa ernste
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geben , können wir auf eine Besserung unserer
Wirtschaftslage , auf eine Beruhigung des

Kontinents und auf einen dauerhaften Frie¬
den rechnen . Endet die Abrüstungskonferenz
aber mit einem völligen Bankrott , mit dem

schlecht verhüllten Bekenntnis
'

zu weiterem

Wettrüsten , dann werde » die Völker Europas
nicht nur ihre wirtschaftliche Kraft an unpro¬
duktive Rüstungen dermaßen verschtvcuden ,
daß an eine Besserung der wirtschaftlichen
Situation nicht zu denken ist, sondern sic be¬

reiten dann auch den nächsten Krieg vor , der

nur mit der Vernichtung der gesamten - Kül -

tur des Abendlandes enden , nur den Unter¬

gang Europas , seiner Nationen , feiner Staa¬

ten und seiner Zivilisation bedeuten kann .

Aber nicht nur vor denk europäischen Fo¬
rum in Genf , sondern in jedem , einzelnen
Staate stehen in nächster Zeit wichtige Fragen

zur Entscheidung . In D e u t s ch l a n d beginnt

sich der Sieg der fascistischcn Reaktion vom

14 . September geistig auszuwirkcn . Auf die

dezimierten Parteien der Bourgeoisie übt das

reaktionäre Kraftzentruni Hitlers wachsende

Anziehungskraft aus . Die deutsche Bolkspar -
tei ist drauf und dran , das Erbe Stresemanns

zu liquidieren , Curtius fallen zu. lassen und

mit General Seeckt an der Spitze in die Hit -

lerfront einzuschwenken. Roch schwankt das

Zentrum zwischen , links und rechts , aber die

nächsten Monate schon müssen die Entschei¬

dung über Deutschlands Schicksal bringen .
Bon der Erhaltung oder Gefährdung der

gegenwärtige »« Staatsfornr in Deutschland
hängt aber für ganz Europa sehr viel ab .

Alle Nachbarstaaten Deutschlands würden

durch einen Umsturz im Reiche erschüttert , die

außenpolitischen Grundlinie »» der europäischen

Mächte empfindlich gestört , das Werk vcn » Lo¬

carno , die Ergebnisse der Verständigungspoli¬
tik ernstlich in Frage gestellt . Frankreich ,
das nach den » Sturz Tardieus eher Neigung

zu einer Linksorientierung zeigt , würde einen

deutschen Rcchsirpussch tvahrscheirllich ebenfalls

mit einein Rück ' »ach rechts beantworten . Bor¬

Kriegsgefahr . Wir bilanzieren als Ergebnis
der furchtbaren Wirtschaftskrise von ' 1930

ernste politische Gefahren und für 1931 die

Erwägung verhängnisvoller Geschehnisse .
Stalin hat richtig prophezeit , wenn er vor

Jahr u » » d Tag schon als Folge der Krise eine

Erschütterung der europäischen Gesellschafts -
und - Staatenordnung »nit den » Zentrum in

Deutschland voraussagte ; aber er -hat falsch
geurteilt und schief gesehen , wenn er sich ein¬

bildete , daß ans dem entfesselten Chays die

bolschewistische Sekte als Sieger hervörgehen
könnte . Das eine sehen wir heute klar vor

uns : cs geht nirgends in Europa um

Bolschewismus oder Fascismüs ,
sondern überall ^ . um . Demokratie
oder Fascismus . Nur wenn sich die

Demokratie behauptet , ist der Fascismus abzu -
»vehren ; fällt sie — vielleicht unter dem ge -

nreinsamen Ansturm von Nationalsozialisten
und Stalinisten — so gibt cs » mr einen Sieg :
den Fascismus .

Aber »vir wissen an dieser Zeitwende auch,
daß die nebelhafte Demokoatie als Idee , als

formales Prinzip , als seelenlose Verfassungs¬
dekoration nicht mehr leben kann . Tas Zeit¬
alter des . bürgerlichen Liberalismus und der

bürgerlichen Demokratie ist endgültig beschlos¬
sen. Nicht so sehr der rapide Verfall aller

liberalen Parteien in Europa als der Zusam -
menbruch der Ideologien des Liberalismus

uud das absolute Belagen seiner wirtschaft¬
lichen , kapitalistischen Heslslehren signalisiert
der Welt das Eiche einer ökonomischen , poli¬

tischen und geistigen Epoche , die vor just hun¬
dert Jahren ihren Siegeszug begann und nun

am Ende ist . Mit ungeheurer Vehemenz hat die

Wirtschaftskrise den ' letzten Fleck kapitalistischen
Wirtschaftsbodens erfaßt und auch das Para¬
dies des Kapitalismus , das krisenlose Ame¬

rika , in ihre »! Wirbel einbezogen . In . alle

Winde zerstoben find ' die Hoffnungen und

Pläne der Fordisten , die krisenlose Wirtschaft
auf kapitalistischer Basis einzurichten . Wo in

aller Welt würde heute noch ein Oekonou », ein

Staatsmann , kapitalistische Rezepte zur Hei¬
lung der schweren Wirtschaftsschäden einpfeh -
len , die wir längst als organische Leiden die¬

ser Wirtschaft erkannt haoê r ?! Aus allen

Kreisen , die noch vor zwei . Jahren auf die

freie Konkurrenz und die Dynamik des Kapi¬
talismus geschworen haben , der uns von

Fortschritt zu Fortschritt führe , ertönt jetzt der

Ruf nach Wirtschaftsplänen , i,ach
staatliche »» Eingriffen in die Wirtschaft , nach
planmäßigem , behördlich geleitetem Preisab¬
bau , nach großzügigen Zollsystemen , Monopo¬
len und Syndikaten . Planmäßig ' und »inter

Stqalskontrolle
'

stellt Deutschland seinen
Ackerbau von der Roggen - auf bif Weizenpro -
duktion um , Monopole sollen , der österreichi¬
schen, der tschechoslowakischen Landwirtschaft
helft », öffentliche Bauten , Milliardcnaufträge '
für die Wirtschaft aus öffentlichen Kassenüber¬
schüssen , Anleihen , Steuereinnahmen sollen in

England , Deutschland , Frankreich , Oesterreich ,
bei uns , die Wirtschaft „ ankurheln " . Ohne das

soziase Versicherungswesen - , das der ^Kapitalis¬
mus imnicr als störenden Eingriff sylpftmden
hat , das seine Vertreter vielfach noch heute als

soziale Last " ablehnen , hätte diese Wirtschafts¬
krise längst iit Anarchie geendet ^

Die Demokratie b e d a rff , - das ist
das deutliche , nicht zu überhörende Gebot der

Stunde , ihrer Erfüllung m i t s o z i a -

lem Geist und sozi - alcm Gehalt, ,

schem Geist und s v zi a l i st i s ch c rn Gc -

halt ! - Getragen vo » l den Arbeitcrmassen Euro¬

pas , von den acht Millionen Protetanern , die

in den freien Gewerkschaften organisiert sind ,
den Millionenmassen sozialistischer Parteigän¬
ger und Wähler in Frankreich , Deutschland
und England wird die Demokrat ! e a l s

Instrument des proletarischen
Befreiungskainpf cs , als p o l i t i sch e

F o r m d e r w i r t s ch a ftt l i ch - s o z i a l c n

Emanzipation sich tu » Kanlpfe mit dem

fasciftischen , diktatorisch - abfSlüttsttschen Prin¬
zip zu messen haben .

Wer sollte die Abrüstung der europäischen
Völker durchsetzen , » venu nicht der demokratische
Sozialismus ? Wer soll die ' Zollmauern nie¬

derlegen , die Kartelle drosseln , der Wirtschaft
die Fesseln öffentlicher Kontrolle anlegen und

sie in den Dienst der Allgemeinheit stellen als

der demokratffch organisierte , alle Kräfte der

Massen entbindende Sozialismus ? Und »ver

soll geistig das Erbe des Liberalismus antre¬

ten,ihn überwinden und doch seme Errungen¬
schaften bewahren , wer soll und wer kann die

neue Geisttgkeit eines neuen Europa bestim¬

men , als der Sozialismus , der den Arbeiten¬

den , aus deren Händen die Güter komnien ,
den Zutritt zu dem Genuß der Kulturgüter
öffnet , der aus dem Geiste der Gemeinschaft
eine neue Idee der Freiheit erstehen läßt ?
Daß der Sozialismus die letzte große Mensch -
heitshoffnung , der einzige Weg ins Freie und

in eine lichte Zukunft ist , das hat sich in die -

sein Krisenjahr mit seinem geistigen und öko¬

nomischen Bankrott des Kapitalismps deut¬

licher als je gezeigt . Zeugt doch selbst tür trau¬

rige Umstand , daß der Gegner in der Maske

eines zusammengestohlenen und verlogenen
Schein sozialismus auftnarschiert , daß
alle darum geizen , sich mit dein einst verfem¬
ten Wort zu schmücken , für die gewaltige
Werbckraft / die von der Botschaft des Sozia¬
lismus ausgeht , ft "»r die sieghafte Kraft . der
Idee , deren Künder und Verfechter wir si »»d.

Jede Jahreswende kann zur Schicksals¬
wende werden , wen » » die Menschen bewußt und

hoffnungsfreudig ihr Schicksal selbst zu lvcnden

und neuzugestalten unternehtnen . Diese Jah -
reslvendc kann cs in besonderem Maße wer¬

den , wenn das internationale Pro¬
letariat bei den kominenden Entscheidun¬
gen d e m A n st u r m d e s ' F a s c i s m u s

trotzt . und den Gedanken des Sozia -
liSnrus in seiner ganzen Grüße
und Reinheit bewahrt !
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} a $ organisierte Chaos .
. Von Franz Rehwald .

. Das kapitalistische Wirtschaftssystem erlebt
seine erste normale Krise nach dem Welt¬

krieg . Anher wirtschaftliche Ursachen
haben bei der Entstehung der Weltwirtschafts¬
krise nur eine sekundäre Rolle gespielt . Dia

Weltwirtschaft — im Krieg in ihren Beziehun¬
gen und Wechselwirkungen gestört — hat sich in
den letzten zehn Jahren , besonders aber nach der

Stabilisierung der Währungen in den am Krieg
beteiligten Staaten , auf raumwirtschaftlich
breiterer Basis und strukturell ge¬
wandelt wieder zu einer Einheit geformt .
Dreie strukturellen Wandlungen und die raum -

wirtschaftliche Ausdehnung bilden Elemente der

herrschenden Wirtschaftskrise , ihre unmittelbare
und einzige Ursache sind sie nicht . Bei aller

Anerkengung und Würdigung der kapitalistischen
Expansion während des Krieges und in den

ersten Jahren nach dem Zusammenbruch darf
nicht übersehen weicden , daß nicht jede räumliche
Erweiterung der kapitalistischen Wirtschaft not¬

wendigerweise zur Einschränkung des Aktions¬
radius der Industrie der alten kapitalistischen
Staaten führen muß . Es wäre daher verfehlt
und würde an der Erkennung der primären
Ursachen der Wirtschaftskrise vorbeiführen , wenn
man annehmen würde , daß — von einigen
Zweigen der Produktion abgesehen — die In¬
dustrialisierung neuer Länder jit _ einer allge¬
meinen Ueberproduktion geführt hat . Die

Analyse der Krise zeigt vielmehr , daß es sich
durchaus um eine normal « und zwangsläu¬
fige Erscheinung des kapitalistischen Konjunk -
turverlaufcs handelt . Daß die Weltwirtschafts¬
krise ihren Ausgang von den Vereinigten Staa¬
ten nahm und rn rascher Folge eine Bolkswirt -

schasi nach der anderen ergriff , beweist nur , wie

innig die Beziehungen zwischen den einzelnen
Volkswirtschaften wieder geworden sind und in

welchem Maße sich das weltwirtschaftliche
Schwergewicht von Europa nach Amerika ver¬

schoben hat . Der Weltkrieg hat in den Bereinig¬
ten Staaten eine ungeahnte wirtschaftliche Pro¬
sperität hervorgerufen . Vor dem Kriege Kapi¬
talimportland , wurden die Vereinigten Staaten
dank dem Goldstrom , der sich während des Krie¬

ges in chre Wirtschaft ergoß , der Geldgeber der
Welt . Die Kriegskonjunktur in den U. S . A.

hielt nach dem Kriege an . Der allgemeine Ka -

pitalüberflüß führte zu kolossalen Investitionen ,
die sich dank der Rationalisierung und der Er¬

schließung kapitalistischer Neuländer durch ame¬

rikanisches Kapital in erster Linie der Rohstoff -
und Produktionsmittelindustrie zuwandten . Die

Entwicklung , die in den Vereinigten Staaten in
den letzten 10 bis 15 Jahren vor sich ging , wurde
in Deutschland nach oer Stabilisierung der
Mark in kürzerer Zeit u«ck> in viel hastigerem
Tempo nachgeholt . Die Rationalisierung der

Produktion — in Deutschland neben dem allge¬
meinen Avang , mit der technischen Entwicklung
des Auslands Schritt zu halten , e i n e F o l g e
der hohen Reparationslasten — hat
zu einer gesteigerten Nachfrage nach Produk¬
tionsmitteln , vor allen Erzeugnissen der Eisen -
und Metallindustrie geführt . Die Produktions¬
kapazität der Eisen - und Metallindustrie und

ihrer Hilfsindustrien hat sich im letzten Jahr¬
zehnt infolge der Rationalisierung ungewöhn¬
lich und abnormal rasch erhöht . In außer¬
ordentlich kurzer Zeit wurden die Anlagen der

Eisen - und Metallindustrie selbst technisch über¬

holt und durch nett « Einrichtungen ersetzt . Ein

wahres Rationalisierungsfieber hat die Welt ¬

wirtschaft ergriffen . Aber die Rationalisierung
der Erzeugung mußte über kurz oder lang zum
Stillstand kommen . » Die Ausschaltung von Mil¬
lionen Menschen aus der Produktion — in
Deutschland wurden seit dem Jahre 1925 bis
1930 allein 1. 5 Millionen Menschen durch die
Rationalisierung aus der Produktion geworfen
—, die Erschöpfung des Kapitalmarktes und
nicht - zuletzt dl « allgemeine Einführung
rationeller Produktions - und Arbeitsmethoden
hoben dieser Entwicklung Grenzen gesetzt . Die
durch die Rationalisierung bedingte überaus
gute Prosperität der Schlüsselindustrien hat die
Gewinne und Dividenden ihrer Unternehmun¬
gen im Zusanunerchang mit dem Preisdiktate
der Kartelle über den Durchschnitt erhöht und
dadurch immer wieder zu neuen Investitionen
und Betriebserweiterungen verlockt . Das auto¬
matische Nachlassen und der folgende Stillstand
der Rationalisierung mußte jedoch in kurzer Zeit
die entstandene Disproportionalität der Produk¬
tionsmittelindustrie offenbaren . Diese Dispro¬
portionalität der Produktionsmittelindustrie,
deren Erzeugung von den übrigen Industrie¬
zweigen nicht mehr ausgenommen werden
konnte , ist die Hauptursache der Weltwirt¬
schaftskrise . Sie vermag uns also die Entstehung
nicht auf die D a u « r der Krise zu erklären , die ,
was ihren Umfang und zeitliche Ausdehnung
anbelangt , als durchaus abnormal ist . Und da¬
mit stoßen wir auf die organisatorischen
Wandlungen des kapitalistischen Wirt -
sebaftsapParateS , die weniger die Entstehung als
den Verlauf der Wirtschaftskrise beeinflussen .

Die kapitalistische Wirtschaft von heute ist
organisatorisch anders aufgebaut als vor zwer
JahrzShnten . Der Kollektivkapitalismus , reprä¬
sentiert durch beschlossene Kartellorganisationen
und vertikale Konzentration , hat den Konkur -
renzkapitalismus der Vorkriegszeit ersetzt . Die
Wirtschaftskrisen vor dem Kriege , als noch daS
Prinzip der Konkurrenz den Markt beherrschte ,
haben Milliarden investierten Kapitals , dessenRentabilität aufgehoben worden war , zerstört
und auf diese Weise automatisch einen Gleich -
gcwichtszustand zwischen den Gruppen der Pro -
Ouktionsmittel - und Verbrauchsgüterindustrie
hergestellt . Aber mit der Zunahme des fixen
Kapitalteils im Verhältnis zum gesamten in
einem Produktionszweig investierten Kapitals
wuchs für den Unternehmer das Risiko dieser
Kapitalsvernichtung . Die Veränderungen in
der organischen Zusammensetzung des Kapitals
gaben dem Bestreben , sich gegen diese Wirkun¬
gen der Wirtschaftskrisen durch kartellmäßigen
Zusammenschluß und Stabilität der Preisgestal¬
tung M schützen, immer neue Impulse . Bor
dem Kriege noch Einzelerscheinung , hat diese
Tendenz nach dem Umsturz alle Schlüsselindu¬
strien , in erheblichem Maße aber auch schon die
Fertigfabrikation erfaßt . Der organisierte
Mpitalismus reagiert jedoch anders auf die
Krise als die unorganisierte Industrie , in der
die gegenseitige Konkurrenz zu Krisenzeiten
rücksichtslos zur Ausschaltung aller nicht¬
rentablen Anlagen führte . Der Zweck der Kar¬
telle ist aber gerade , diese KapitalSzerstövung
zu verhindern und die Fehlleitung eines Teiles
des gesellschaftlichen Gesomtkapitals , als welche
sich die Ueberkapazität einzelner Produktions¬
zweige darstellt , aufrecht zu erhalten . Straff
organisierte Kartelle ziehen es deHalb vor , die
Produktion auf die auf Ueberkapazität eingerich¬
teten Unternehmungen und Betriebe nach einem

vereinbarten Schlüssel aufzuteilen . Jeder
nicht völlig ausgemitzte Betrieb erhöht aher den
relativen Anteil der fixen Kosten am einzelnen
Produkt . Die Erhaltung überholter Produk¬
tionsanlagen durch das Kartell erfordert ande¬

rerseits so hohe Preise , daß die Verzinsung und
Amortisation für solche Betriebe nebst dem üb¬

lichen Durchschnittsprofit gedeckt werden können .
Die unausbleibliche Folge dieser Ueberkapitali -
sierung ist die rücksichtslose Ausnützung jeder
Gewinnchance durch das Kartell , vor allem hie
rücksichtslose Ausbeutung des zollgeschützten Jn -
landsmarktes , während die überschüssige, ans
dem inländischen Markte nicht mehr absetzbare
Produktion zu Dumpingpreisen den Weg auf
den Weltmarkt nimmt . Nur so ist auch zu er¬
klären , daß die Verbilligung der Produktion
durch die Rationalisierung dem Konsum in der

Form von Preisreduktionen noch nicht zügute
gekommen ist . Die Kartelle tragen durch . ihre
Preispolitik dazu bei , die Wirtschaftskrise zu ,
verlängern , indem sie den notwendiges
Ausgleich zwischen der Produktionsmittel ? und

Verbrauchsgütererzeugung , also die Rückbil¬

dung der Produktionsmittelindustrie ver¬

zögern . Diese Wirkung der Kartelle , deren

Kosten die Allgemeinheit in Form öffentlicher
Fürsorge für die Arbeitslosen trägt , dauert um
so länger/je größer der Einfluß der kartellierten

Industrien auf die staatliche Wirtschaftspolitik ,
namentlich auf die Zollpolitik ist , unter deren

Schutz sie Rühen und gedeihen . Je eher sich
hingegen di « Preisentwicklung der kartellierten

Industriezweige durch Herabsetzung oder Auf¬
hebung der Schutzzölle an das Preisniveau des
Weltmarktes , das noch durch das Prinzip der

Konkurrenz bestimmt wird , angleichen muß , um
so rascher wird die Wirtschaft die Krise über¬
winden . Die Hoffnung , daß die Kartelle durch
Entstehung von Außeisseitern gesprengt werden
könnten , ist angesichts der ungeheuren Summen ,
die Neugründungen in den Schlüsselindustrien
heut « erfordern und in Anbetracht des über¬

ragenden Einflusses der Banken auf die Indu¬
strie und ihr « Organisation , sehr gering .

Aber nicht nur die Kartelle der Produk¬
tionsmittelindustrien , sondern auch der Ver -

brauchSgütererzeugun - z tragen zur Verlängerung
und Verschärfung der Wirtschaftskrise bei , indem

sie die Steigerung der Kauflraft der breiten

Massen der Konsumenten durch Preisherab¬
setzungen hintanhalten . Die Wiederbelebung der

Wirtschaft geht aber erfahrungsgemäß den um -

Streik in Sii - mal
158 . 800 Bergleute vor

London , 31 . Dezember . Zwischen de «

Grubenbesitzern un - den Bergarbeitern in Süd -

waleS wurde keine Einigung erzielt . Die Berg¬
arbeiter lehnten die Forderungen ihrer Arbeit¬

geber ab . Die Einstellung der Arbeit am

kommenden Mittwoch , an dem das vorläufige
Abkommen «bläust , erscheint daher unaus¬

weichlich .

Der Generalsekretär der Bergarbeitergewerk -
schaftsvercinigung Cook verhandelte heute vor¬

mittags mit dem Minister für Bergbau Shin -
Well , der nach Cardiff abreiste , wo er mit den

Vertretern der Bergarbeiterschast und der Arbeit¬

geber in Verhandlungen tritt . Die Regierung ist
bestrebt , die Lage im letzten Augenblick zu retten ,

gekehrten Weg der Krise . Währen - die Krise
aus der Disproportionalität

'
der Produk¬

tionsmittelindustrien . entspringt und
sich auf die übrigen Zweige der Wirtschaft über¬

tragt , beginnt die Ankurbelung der Wirtschaft
bei jene » Industrien , die die Guter des täglichen
Verbrauches der Menschen herstellen . Aber g- ' ->
rade von einer Steigerung des Maflenkonsums
durch Prrisreduktionen wollen die Kartelle
nichts wissen . Die rein privatwirtschaftlich,e Be¬
trachtung der Wirtschaft erblickt im Einkommen
der Arbeiter und Angestellten , also im Lohn ,
nur einen Faktor der Kalkulation und Kosten¬
bildung und übersieht dabei seine volkswirt¬
schaftliche Furcktion im Berteilungsprozeß . Da¬
her erscheint dem Unternehmer und dem Kartell
jede Preisherabsetzung nur dann erträglich ,
wenn parallel mit ihr oder ihr voraus eine ent¬
sprechende Herabsetzung der Löhne geht . Aber
gerade dadurch , daß die Preisherabsetzung ab¬
hängig gemacht wird von einer Herabsetzung
der Löhne bezw . der Kaufiraft , geht der beab¬
sichtigte Anreiz zur Konsumsteigerung im In¬
land verloren . Daraus ergibt sich, daß in der
Krise alles darauf ankommt , das Lohnniveau
bei sinkenden Preisen zu erhalten » um den An¬
teil der verbrauchenden Schichten am Sozial¬
produkt zu erhöhen , dessen Zusammensetzung mit
einer geänderten Aufteilung des Gesamtertra¬
ges der Wirtschaft sich zugunsten der Konsun - - -
gütcriridustrien verschieben muß .

Die herrschende Wirtschaftskrise stellt also
die staatliche Wirtschaftspolitik vor neue Pry -
blenre und grundsätzliche Erwägungen . Der
Staat muß im Interesse der Wirtschaft immer
mehr in den Wirtschaftsprozeß , vor allen gbex
in die Preisbildung eingreifen . Jeder staatliche
Eingriff muß aber in erster Linie den Zweck
verfolgen , den Verbrauch im Inland , ■ der die
Grundlage der Volkswirtschaft jedes ' Staates
bildet , zu erhöhen . Die gegeMvärtige Weltwirt¬
schaftskrise lehrt aber noch ein anderes : der or¬
ganisierte Kapitalismus , von dem zahlreiche sei¬
ner Verteidiger erwarteten , daß er die Wirt¬
schaftskrisen beseitigen oder abschwächen werde ,
hat diese Hoffnung nicht nur nicht erfüllt , son¬
dern hat die gegenteilige Wirkung , ausgelöst und
ist weit von einer planwirt ' chaftlichen Rcoclunq
der Produktion entfernt . Er hat , wie M. I .
Bonn in seiner Schrift über das Schicksal des
deutschen Kapitalismus treffend bemerkt , ,/d a s
Chaos nicht beseitigt , sondern hö ch--.
ste n s prga n i s i e r t " .

t5 mwermri- ! ich .
der Arbeitseinstellung .

da sonst in Siidwales 150 . 000 Bergarbeiter oh - H
Arbeit wäret « .

Der Generalfikretär Cook deutete an , daß
dieser Streik einen allgemeinen Streik
der gesamten Bergarbeiterschast zur
Folge haben könnte .

Streikvawle asrgesebe »! >

London , 31 . Dezember . ( Reuter . ) Heute
abends wurde von morgen ab der Streik
aller Bergarbeiter i » Südwales

angeordnet , da . alle Bestrebungen der Regierung ,
eine Zusammenkunft der Grubenbesitzer mit den
Vertretern der Bergarbeiter herbeizuführe «, bis

jetzt ergebnislos waren .

»Ilio , Sohn von Wotan
Von J . O. Curwood .

( Copyright by Francklchc Verlagshandlung , Stuttgart . )

In diesen Wochen war Billo mehr als zwei¬
mal auf einen Menschen gestoßen , aber mit

Ausnahme des Fischers am oberen Ufer des

Wollaston Lake , hatte ihn niemand gesichtet .
Solange er dem Lauf des Seikie River folgte ,
kauerte er sich dreimal ins Gestrüpp , wcchrend
ein Kanu vorüberfuhr , und Wohl ein halbes
dutzendmal beschnupperte er in der Stille der
Nacht Blockhütten und Jndiänerzelte , in denen
Menschen waren . Einmal kam er der Siedlung
beim Wollaston Lake so nahe , daß er das Bellen
der Hunde unh das Schimpfen ihrer Herren
hören konnte . Immerwährend suchte und
forschte er nach dem , was aus seinem Leben ge -
schwunden war . Er beschnüffelte alle Tur -
schwellen der Blockhütten und schlich um alle
Zelte herum . Die Kanus beobachtete er mit
Augen , aus denen immer noch die Hoffnung
strahlte . Einmal glaubte er , der Wind habe
ihm die Witterung Nepeeses zugeweht . Da
versagten ihm die Beine den Dienst und sein
Herz drohte zu stocke««. Doch dieser Glaube be¬
glückte ihn mir einen Augenblick , bis irgendein
Jndianermädchen mit einem Weidengeflecht in
den Händen aus ihrem Zelt trat . Da schlich
Billo ungesehen davon .

Es ging schon dem Dezerpber entgegen , als

Ltrue , ein Halbweißer von Lac Bain , im frisch -
gefallensn Schnee Billos Fährte entdeckte , und

kurze Zeit darauf sah er ihn im Unterholz vor¬

beihuschen .
„ Mon Dien , ich sage Euch , der hat Füße

wie meine Hand so groß und ist so schwarz wie
der Flügel eines Raben in der Sonne, " rief er
aus , als er «nieder im Lagerhaus des Fell¬
händlers in Lac Bain war . „ Ein Fuchs ? Non !

Er ist halb so groß wie ein Bär . Ein Wolf —
oui ! Und schwarz wie der Teufel , M' sieus . "

McTaggert war auch dabei , als Lerue mit
dieser Nachricht ankam . Er setzte gerade mit
Tinte seine Unterschrift unter einen Brief , den
er im Augenblick beendet hatte . Plötzlich hielt
er im Schreiben inne , daß ein Klecks auf das
Blatt fiel . ES durchfuhr ihn ein seltsamer
Schauer , als er zu Lerue hinüberschaute . Da !
trat Marie zur Tür herein . McTaggert hatte
sie wiHer zurückgeholt . Ihre großen , dunklen
Augen verrieten den Ausdruck des Leidens . Viel
von ihrer wilden Schönheit war im letzten Jahr
geschwunden .

„ So schnell ist er vorbeigeflitzt ! " sagte
Lerue und schnalzte mit den Fingern . Als er
Marie erblickte , verstummte er .

„ Schwarz sagst du ? " fragte McTaggart
ganz nebenbei ohne von seinem Brief auf¬
zusehen . " Hat er keine Kennzeichen eines Hundes
getragen ?"

Lerue zuckte mit den Achseln .
„ Er ist geflogen wie der Wind , M' sieu .

Aber es war ein Wolf . "
Leise , daß es die andern nicht hören konn¬

ten , flüsterte Marie dem Fellhändler etwas » Ins
Öhr. Dieser erhob sich daraufhin rasch und

verließ , den Brief izusammenfaÜend , den Raum .
Ev blieb eine volle Stunde fort . Lerue und die
andern waren bestürzt , denn es geschah nicht
häufig , daß Marie in das Lagerhaus herüber¬
kam ; man sah sie überhaupt sehr selten . Sie
blieb im Hause des Händlers verborgen , und so

oft Lerue Marie sah , erschien ihm ihr Gesicht
ein wenig magerer , die Augen größer und

durchdringender als das letztemal . Ganz ver¬
borgen in ihm wuchs eine große Sehnsucht .
So manche Nacht ging er unter dem kleinen
Fenster ihres Schlafraums vorbei , gar ost
suchte er das bleiche Gesicht «nit einen « Blick
zu erhaschen . Er lebte in dein einzigen Glück !
der Gwißheit , daß Marie verstand , daß ihre >

Augen ganz anders leuchteten , wenn sich ihre
Blicke begegneten . Außer ihnen beiden wußte
aber niemand von ihrem Geheimnis — Lerue
wartete und wartete geduldig . „ Eines Tages, "
pflegte er zu sich selber zu sagen . „ Eines Ta¬

ges . . . und das war alles . Aber diese bei¬
den Worte bargen eine ganze Welt von Plä -
nen und Hoffnungen in sich . Wenn dieser
Tag einmal käme , dann würde er mit Marie

unverzüglich zum Missionar . nach Fort Chur¬
chill hinübergehen , dann wären sie Mann und

Frau . Das war ein Traum , ein Traum , der .

in den langen , geduldig ertragenen Tagen ur « d
den noch längeren Nächten auf der Jagd ent¬

standen war . Jetzt waren sie beide dem Ge¬
heimnis und der Macht dieses Traumes ver¬

fallen . Doch — eines Tages —.

Diese Gedanken bewegten Lerue , als

McTaggart nach einer Stunde wieder zurück¬
kam . Der Händler ging geradeswegs auf die

sechs Leute zu , die um den großen Ofen her¬
umsaßen , und schüttelte mit einem befriedig¬
ten . Grunzen den stischen Schnee von den

Schultern .

. „ Pierre Eustach hat das Angebot der Re¬
gierung angenommen . Er führt die Kommis¬
sion diesen Winter in die Einöde hinauf, "
sagte McTaggart . „ Du weißt » Lerue , der hat
150 Eisen - und Mordfallen draußen und ein
großes Gebiet mit Gistbrocken belegt . Gutes
Revier , was ? Ich hab ' s für diesen Winter
gepachtet . Ich will mir die noiwendige Ge¬
legenheit zur Arbeit in der frischen Lust ver¬
schaffen — drei Tage draußen , drei Tage hier
drinnen . Na , was sagst du zu diesem Ge¬

schäft?^
„ Gut , sagte Lerue .

„ Ja , das ist ein gutes Geschäft, " versetzte
Roget .

. »Eine ergiebige Fuchsjagd, " sagte Mons
Roule .

„ Und leichter Weg, " murinelte Valence "
mit der hellen Sfimmer einer Frau .

25 . Kapitel

Auf der Jagd .
Das Jagdrevier von Pierre Eu- stach er - ,

streckte sich fünfzig Kilometer weit in westl' . cher
Richtung von Lar Bain . ES war nicht so groß
wie das Pierrvts , aber es « vor gleichsam eine
Hauptschlagader , die durch das Herz eines er -
givbigon Jagdgebietes führte . Es hatte schon '
Pierre Sulstachs Vater , seinem Großvater und
seinem Urgroßvater gehört und darüber hinaus
führte es als Besitz, was Pierre als Tatsache her - -
vorhob , auf das edelste französische Blut zurück .
Es war das schönste Gebiet zwischen dem Reiste
deer Lake und dem Barren Lands . Und in diese ««
Gefilden hielt Billo im Dezember seinen Einzug . ,

Er wanderte wieder langsam nach Süden -
und suchte im- tiefen Schnee noch Nahrung . Der '
kistisow Kestin , der Große Sturm , war diesen
Winter früher gekoinmen ÄS sdnst . Eine Woche?

nach dem Sturm war kaum ein Huf und kaum
ei «« Klaue unterwegs . Zum Unterschied von den
anderen Tieren vergrub sich Billo

_ nicht im
Schnee . Er ivartete auch nicht darauf , daß der >
Himmel sich klärte oder daß der Schnee eine ,
Kruste bildete . Billo war groß , stark und ruhe »»;
los . Noch keine zwei Jahre alt , wog er gut achtzig »
Pfund . Seine Pfoten warm breit und dem »
eines Wolfes nicht unähnlich , Brust und Schul¬
tern schwer und doch muskulös . Seine Augen
stände «« tveiter auseinander als die der t >om Wolf '
abstanlmcnden Schlittonhumdes und « varen größer

3

und gänflich frei von dem wuttooi , dem blutigen
Häutchen , das dem Wolf , und bis zu einem ge - »'
wissm Grad , dem Schlittenhund des Eskimo

eigentümlich ist . Seine Kiefer glichen denen *

Wotans , vielleicht » varen sie sogar noch kräftiger .
( Fortsetzung folgt . )
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Warum ist die spaaWe
Revrite sehlgeschlage »?

Ae « tzer » « ren Fra ros .

Der Berichterstatter des „Soz . Preffedicnft "
hatte Gelegenheit , bei Vlisiingen in der Scheldc -
mündung den belgijchcn Ozeandampfer „ Thys -
Ville " zu besteigen und den Rest der Reise bis

Antwerpen in Gesellschaft des spanischen Flie¬
gers und Revolutionärs Franco mitzu¬
machen , der nach dem Fehlschlagen des Auf¬
standes von der Madrider Lufthalle nach Por¬
tugal flog , um sich dann von Lissabon aus nach
Belgien einzuschiffen . Franco , dessen aus einer

feldgrünen Soldatenhose , einem Zivilrock und

Reiserock bestehender Anzug einen merkwürdig
improvisierten Eindruck macht «, war bester
Laune und voller Hoffnung für den baldigen
Sieg der spanischen Rcvolutionsbewegung . Er

gab Gründe für seine Zuversicht und sprach auch
offen über die Ursachen deS vorläufigen Fehl¬
schlages .

Bom politischen Gesichtspunkt aus , so äußerte
er sich, war die Bewegung vorzüglich vorbereitet
worden . ^Ftzre Grundlage war der sogenannt «
Pakt von San Sebastian zwischen den spamschest
Revolutionären und den katalanischen Autono¬

misten , auf der Basis der föderalen Republik .
Die Sympathien der ganzen Bevölkerung waren

nicht . zweifelhaft . Tatsächlich unterstützen nur die

hohe Geistlichkeit und die Kirchenfürsten , die

hohen Offiziere der Armee , insbesondere der

Artillerie , ferner die Aristokratie , die Großbour¬
geoisie und di « Finanz das monarchistische Sy¬
stem . Das Volk in Stadt und Land , die freien
Berufe , ein großer Teil des niederen Klerus
und selbst der Armee sind gegen die Monarchie .

Aber die Bewegung schlug fehl infolge der

« » genügenden technischen Vorbe¬

reitungen . Der verfrühte Aufstand in
Jaca ermöglichte es der Regierung , Gegen¬
maßnahmen zu treffen , darunter namentlich auch
di « Verhaftung aller republikanischen und revo¬
lutionären Führer in Madrid , gerade an dem

Tage vorzunehmen , bevor der . Aufstand in der

Hauptstadt ausbrechen sollte . In Abwesenheit
der Führer konnte der geplante Generalstreik ,
auf den die Aufitändischen unbedingt gerechnet
hotten , nicht ordnungsgemäß proklamiert und

restlos durchgcführt werden . Tas ist nach
Franco . der eigentliche Grund der Niederlage .

Mit sichtlicher Zufriedenheit und Stolz er¬

zählt Franco , wie er einige Wochen vor dem

Madrider Aufstand aus dem MilitärgefängniS
in Madrid entkam . Alles war sehr sorgfältig
vorbereitet und sogar mehrfach erprobt worden .

Franco bemerkte , daß der Gefängniskorridor des

Nachts unbewacht blieb . Es gelang ihm , mit '
Hilfe von falschen Schlüsseln in die Gefängnis¬
kapelle einzudringen und daS dort befindliche
Eisengitter mit einem eingeschmuggelten Werk¬

zeug durchzusägen . JedeSmal , wenn ein Teil
Arbeit vollendet war , bestrich Franco den Ein¬
schnitt mit schwarzem ' Wachs , um ihn unsichtbar
zu machen . Als es endlich soweit war , kam
Rada , sein Mechaniker , der die Verbindung
zwischen ihm und der Außenwelt herftellt , und

ihm in jeder Weise behilflich Ivar , um halb 3

Uhr nachts in einem Auto angefahren und blen¬
dete den einzigen Wachtposten auf der Straße
mit der Autolaternc derart , daß Franco sich auS
einer Höhe von 15 Metern mit einem Strick

heroblafsen konnte , ohne von dem Posten be¬
merkt zu werden .

Franco und Rada . der ihn beoleitct , geden¬
ken einige Tage in Brüsiel zu bleiben und dann
vielleicht nach Paris weiterzufahren , wo sie zu¬
nächst die Ankunft der noch in Portugal inten
nierten spanischen Flicgcroffiziere vorbereiten
wollen . .

Cine traurige Manz .
Von 1922 bis 1930 im Reicheuberger Gebiet 39 Textilbetriebe ausgelassen !

Die kapitalistische Rationalisierung unserer
Industrie kommt nicht nur dadurch zum Aus¬
druck , daß in den einzelnen Betrieben große tech¬
nische U: nwälzungen sich vollziehen , neue kompli¬
zierte Maschinen aufgestellt werden und ' so die

menschliche Arbeitskraft durch die

mechanische ersetzt wird , sondern auch
darin , daß vielfach kleirtereBetriebe . ge¬
schlossen werden und die Erzeugung in

wenige « Großbetrieben konzentriert wird . Die

Eigentümer der Betrieb « werden . oft von Kar¬
tellen oder anderen llnt «rnehmergemcinschaften
entweder durch eine einmalige Abfertigung ent¬

schädigt oder bleiben mit einer gewissen Quote

an der Gesamterzrugung deS betreffenden Pro¬
duktionszweiges beteiligt . Dagegen gaben die
Arbeiter leer aus , tverdcn auf di ? Straßen ge -
warfen , werden «xistenzloS .

Das traurigste Beispiel , das wir in der letz¬
ten Zeit durchgemacht haben , ist die Schließung
der Rothau - Neudek
und die Uebertragung d

« i Eisenwerke
er Erzeugung nach

Firma Ort :

1922

Jantsch Joses Reichenberg
Pick Boigtsbach
Spitz Alexander Rudolfsthal
Wenzel Franz . Hänichen
Liebieg Franz Dörfel
Schwarz u. Co . Gablonz
Anders Brandl

1923
Simon Josef Boigtsbach
Simon Karl Boigtsbach
S . S . Neumann . Habendorf
Lichtenstein Alex . , Katharinberg

1924

Loyka Rudolf Schtvarau
Wenzel Stellan Hänichen
Brosche u . Co . Franzendorf

1925
Mehner Rosenthal I

Müller Andreas Katharinberg
König Wenzel Ruppersdorf .

•

Nessel Wilhelm Hänichen
Textilana Reichenberg
Ed . u. A. Hübners Sohn Reichenberg
Feigl ü. Widrich Röchlitz
Kopetzky Proschwitz

1926

Jäger Fran ; Ruppersdorf
Ullrich Fr . Söhne Reichenberg
Michler Franz R« ichenbcrg
Lederer u. Wolf Dörfel
Lengsfelder u, Sohn Proschwitz

' ' 1927

Polatschek Franzensdorf
1928

Müller Ludwig Reich ^ nberg
Jäger A. G. Ruppersdorf
Jakob Josef
Liebig Franz

Reichenbcrg
Dörfel

1929

Kohn Rudolf Reichenberg
Textilwerke A. - G. Ichumburg
Grab Söhne Ober - Rosrnthal

1930

Riedel Josef Wurzelsdorf
Blaschka Liebenäu
H. Pollaks Söhne
Limburger

Kratzau
Ketten ■

Es besteht natürlich die Gefahr , daß es auch
im Jahre 1931 zur weiteren vollkommenen
Stillegung von Textilbetrieben im Reichenberger

Karlshütte in Mähren , wobei von den 2000 Ar¬

beitern , die seinerzeit in den Rothau - Neudeker
Eisenwerken beschäftigt waren , kaum 200 nach
Karlshütte übernommen werden . Auch in der

Papierindustrie vollzieht sich unter dem

Schutz des Papierkartells ein « ähnliche Konzen¬
tration der Betriebe , die kleinen Fabriken wer¬
den stillgelegt , di « Unternehmer entschädigt ,
aber die Arbeiter entlassen . Eben können wir
in der T e x t i l i n d u st r i e eine ähnliche Er¬

scheinung beobachttn , wenn auch bei dem allge¬
meinen Rückgang der Textilindustrie die Schlie -
ßung der Betrieb « darin ihre Ursache hat , daß
eben unsere Textilindustrie für unseren In¬
landsbedarf und für unseren Export zu groß ist.
Welchen Umfang diese Einschränkung der Indu¬
strie angenommen hat , zeigt ein Ueberblick dar¬

über , wie viel Textilbetriebe allein im Rei¬

chenberger Gebiet seit dem Jahre 1922
volllonunen stillgelegt worden sind ( wir entneh¬
men das Verzeichnis dem „ Textilarbeiters :

Erzeugung Arb « > terzahl

Appretur . . . . . . . . . 15

Abfallfpinnerei . u 24

Abfallspinnerei 30

Abfallspinnerei 23
Wollwarenweberei . . . . . . 120

Halb - und Wollwarenweberei . . 260

Tuchweberei . . . . . . . . 35

Abfallspinnerei . . . . . . . 12 ,
Abfallspinnerri . . . . . . . 22

Streichgarn - und Abfallspinnerci . 35

Abfallfpinnerei . . . . . . . . 90

Tuchweberei 25

Abfallspinnerei und Zwirnerei . . 12
Strickerei 54

Teppichweberei 60

Abfallfpinnerei . . . . . . . 36

Abfallspinnerei . . . . . . . 59

Abfall - und Bignognespinnerei . . 25

Streichgarnspinncrri 35

Abfallspinnerei . . . . . . . 55
Tuch - und Wollweberei . . , . . 260
Woll - und Tuchweberei . . « . . 340

Abfallfpinnerei 35

Tnchtveberri 55
Färberei , Appretur , Lystriererei . 45
Baumwall - und Teppichweberei . . 74

i Baumwollweberü . .. . . . . . « . 120

Wirkerei und Strickerei . . . . . 180

Spinnerei , Tuchweberei . . . . 56
Strickerei . . . 165

Tuchweberei . . . . . . . . . 85
' Druckerei , Wollwarenweb . , Färberei 480

Seidenbandweberei 28
Baumwollweberei . 450

Baumwollspinnerei • . . . . . . 240

Baumwollspinnerei . . . . . . 320

Baumwollweberci . . . . . . 360
Baumwollweberei . . . . . . 340

Vaumwollspinnerei . . . . . . 250

Gebiet und anderswo kommt , zumal der Zoll¬
krieg mit Ungarn eine arge Bedrohung unseres
Textilexports ist .

Wilhelm Busch zum Jahres ende
Ach. wie viel ist noch verborgen ,
Was man immer noch nicht weiß !

In den letzten Stunden des Jahres " müßte
man eigentlich Wilhelm Busch zur Hand nehmen .

Hinter jedem neuen Hügel

Tehni sich die Unendlichkeit .

Und von dem Gipfel eines solche « Hügels läuten
uns auch di « Silvesterglocken . Es ist noch ein ganz
strammer Buckel , den wir . zwischen Weihnacht und

Neujahr zu erklimmen haben . Aber wer ginge wi¬

derwillig , wer zaghaft an diesen Hügel heran ,
von dem aus wir doch dem abstehenden Jahre so
schön Abschied zuwinken könnet ? mit leichtem

Herren eilen wir drum den Hügel hinan . Neu¬

gierig , welche Ausschau sich uns bieten wird ; voll

Freude im Herzen , dem alten Jahr mit seinen
Sorgen , Enttäuschungen , Reibereien und Quänge -
leien bald entronnen zu sein. Denn :

gehabte Schmerzen
Di « hab ' ich gern .

Wohl denkt so mancher an Schweres , Bitteres , an

Herzleid und Entsagen zurück , das ihm das schei -
dende Jahr gebracht hat , wohl fragst auch du mit

Wilhelm Busch :

Wie das geschehen, ,
Und warum dir das geschah ? —'

aber immer wieder durchströmt uns die Neu¬

jahrsbotschaft mit frischem . Lebensmut . Wir flöhen
philosophierend mit Wilhelm Busch vor der

Hügelkette der Wochen :

Ach , wi « viel ist doch verborgen ,
Was man immer noch nicht weiß

Der Mensch rüstet sich, wie der Fritz in dem Ge¬

dichte „ Dunkle Zukunft " , mit allerhand Abwehr¬

mitteln gegen die Schläge des Schicksals aus ,

knöpft sich ein Buch unter die Jacke ,

Weik er sich in dem Glauben wiegt ,
Daß er was auf dem Buckel kriegt ,

und hofft so, gewappnet und gefeit , den Kampf
mjt dem neuen Jahr siegesstolz aufnehmen zu
können . Lassen wir uns und unserem lieben

Nächsten diesen Glauben , rauben wir ihm dies «
Illusion wenigstens nicht in der Silvesternacht .
Denn schon hinter dem nächsten Hügel wartet

sicherlich « in schwarzer Tag , an dem „ oet Lehrer
es gut gemeint ^ und „ an dem die Gabe gespendet
witch " . Di « Schläge fallen dann allerdings nicht
da, wo du das Buch unter die Jack « geknöpft
hast , sondern

Mehr unten , wo die Jacke endet .

und du denkst mit Schaudern zurück an die vie¬

len Schläge des alten Jahres und erwartest bang
im Weiterschreiten die kommenden !

Ach , daß der Mensch so häufig irrt , v ■

Und nie recht wciß , was kommen wird .

Lassen wir drum den Menschen nun mal in

seinem frohen Silveftevhofsen . Gönnen wir es

ihm , wenn er in rosigster Stimmung an seinem
Tisch fitzt , behaglich sein Pfeifchen raucht oder
wenn er Freunde sich zu Gaste lädt und wi «
Tobias Knopp in seinen Filzpantoffeln durch die

bcchaglich erwärmte Stube seiner Junggesellen¬
herrlichkeit schlurft — lassen wir ihm dieses
philosophische Hinausträumen in unerforschte
Weiten . Denn ist er mal ein Stück Wegs im

neuen Jahr gewandert , wird cr wohl auch bald
mit Frau Urschel seufzen und bangen :

' O komm, du schöner Mai !

Komm schnell und und lindre unsre Not , ,
Der du di « Krippe füllst ;
Wenn ich und mein « Kuh erst tot .
Dann komm«, wann du willst .

Wir wünschen , dem Hagestolz jetzt schon , daß
ihm der Mai dann auch die andere Not lindern

möge :
Denn die Zeit entfliehet schnell ,
Knopp , du bist noch Junggesell —

und gar bald :
Tritt ohne Frage

Nur d«r pur « Kopf zutage .

Gegen diese Einsicht — stlllte sie einem

Junggesellen im Jahve 1931 dämmern — hilft
nur ein probates Mittel , das zwar Wilhelm Busch
nicht selbst erprobt hat , dem aber ein Gott , gab ,
zu sagen , was ander « leiden " :

Dieses ist ja fürchterlich ,
Also , Knopp , vermähl « dich!

„ Denn es steigert noch die Lust / wenn man
immer sagt , du mußt ! " Jedem Brautpaar , das
beim Klang der Silvesterglocken auf eine frohe
Vereinigung der liebenden Seelen anstößt , raten

wir , sich erst mal untzusehen . Hinter ihnen wer¬
den di « Liebesleutchen ihren lieben Freund Busch
erblicken , wie er swelnzisch sein Glas erhebt , dem

glücklichen Paare , das sich herzt und küßt .
Erst nur flüchtig und zivil ,
dann mit Andacht und Gefühl —

in die Augen schaut und ihnen nach Philosophen¬
art die wohlgemeinten Worte auf ihren Wander¬

pfad mitgibt :

Kinder , seid ihr denn bei Sinnen ?

Uebcrkegt euch das Kapital !
Ohne di « gehörten Mittel
Soll man keinen Krieg beginnen .

Denn Krieg wird jein . Im Leben und in
der Me . Mann und Frau müssen sich erst
zusammenraufen . Da gibt es Schrammen und
Beule » . Dann etwa , wenn der junge Ehemann
mal nach langer Zeit wieder zu seinem Stamm¬

tisch geht , spät — vielleicht für seine über -
nommenen Junggesellenbegriffe auch früh —

ras Jahr der SnttSuschungen .
Paris , 31 . Dezember . „ Tsmps " beurteilt in

einem Leitartikel die Bilanz vom Gesichtspunkt
der internationalen Politik von der Londoner

Marinekonferenz angcfangen bis nach Abschluß
der Arbeiten der Vorbereitenden Abrüstungskvm -
mission . Das Blatt ist der Ansicht , daß das Jahr
1930 nur Enttäuschungen brachte , mag
man nach welcher Seite immer blicken : Differen¬
zen zwischen Italien und Frankreich im Marine¬

fi rvbl em und in anderen Fragen , Zwischenfälle
nach der Räumung des Rheinlandes , die Offen¬
sive der Nationalisten in Deutschland , die wach¬
sende Bewegung zugunsten der Revision der

Friedrnsverträge, . die Aufreizung Deutschlands
gegen Polen , die weiterhin offene rusiische
Wunde , innere Schwierigkeiten dos britischen
Reiches , welche . die Aufmerksamkeit dos britischen
Kontinentes von der Politik in Europa ablenken

ustv . „ Absolut aber ist für die Zukunft nichts
bedroht " , schreibt „ Temps " , „ wenn die Nationen
den Mut haben werden , den Tatsachen ins Auge
zu sehen und wenn sie im Bewußtsein ihrer Ver¬

antwortung ihre Pflicht tun und über die Erhal -
tuna des gefunden Instinktes utld der Ordnung
in Europa wachen werden . "

Die russische Inflation .
Marktkrawall « in den Städten .

In der letzten Zeit hat sich in Sowjetruß¬
land nach dem Berliner „ Vorwärts " infolge der
weiteren Kollektivierung der Bauernwirtschaften
die Lebensmittelkrise weiter verschärft .
Die Zufuhr von Nahrungsmitteln auf die städti¬
schen Freimärkte ist bedeutend zurückgegangen .
Die Bauern verlangen Bezahlung entweder mit

Jndustriewaren oder mit Gold - und Silbergeld ,
und weigern sich, die entwerteten Noten in Zah¬
lung zu nehmen . Auf einzelnen städtischen Mark¬
ten hat es Zusammenstöße zwischen den Bauern
und der städtische «. Bevölkerung gegeben .

Auch englische Kriegranleihebesttzer
erleben SnltSnschungen .

Schiedsgericht England — Frankreich ?

Paris , 31 . Dezember . Nach dem „ Echo do

Paris " soll in der zweiten englischen Note über
die Bezahlung der im englischen Besitz befind¬
lichen französischen Kriegsanleihe in Gold die

Leistung einer Jahreszahlung von H00 Millio¬
nen Papierfranken gefordert . werden , falls die

englischen Ansprüche nicht befriedigt werden .
Sollten die französische und die englische Regie¬
rung ' sich nicht einigen können , so würde die
Londoner Regierung die Angelegenheit einem

Schiedsgericht unterbreiten .

Nach dem „ Malin " handelt cs sich bei den
im englischen Besitz befindlichen französischen
Kriegsanleihen um eine Summe von 50
Millionen Pfund Sterling . Das Blatt erinnert
daran , daß die französische Regierung gelegentlich
der ersten englischen Reklamation antwortete , die

betreffenden Anleihestücke seien von englischen
Zeichnern in Frankreich gezeichnet worden . Die

englischen Besitzer konnten daher keine Vorzugs¬
behandlung beanspruchen , die französischen An¬

leihezeichner grhielten als Rückzahlung auch nur
Papierfranken . Der „ Matin " sagt voraus , daß
auch die Antwort der französischen Regierung
auf die neue englische Note in diesem Sinne aus¬

fallen werde .
Die übrigen Blätter nehmen in dieser Frage

gleichfalls gegen England Stellung . So schreibt
„ Journal " , der Fall liege so klar , daß man sich
fragen mülle , warum die englische Regierung sich
daraus versteife , « inen unangenehmen Streit in
die Länge zu ziehen . Es sei doch gegenwärtig
nicht der Augenblick , die Beziehungen der beiden
Länder zu stören .

nach Hause koimnt und sich vergeblich äbrackrrt ,
in seine Haustür « zu kommen . Denn :

Schwierig aus verschiÄene « Gründen

Ist das Schlüsselloch zu finden —

oder aber , wenn nach Ablauf des erste » Probe¬
jahres das befehlende Machtwort seinsr Gattin :

Halte mal das Kind indessen , , x

ihm keinen Zweifel läßt , wer im Haufe di « Hosen
anhat .

Denn als Ehemann , kann man sagen
Muß man viel Verdruß ertragen .

Aber dafür hat man es dann auch wieder

schön . Zum Beispiel : wenn man mit der

Familie rm Sommer durch das Feld geht , wenn

„sanft errötend Frau Ottilie ein « Doppelähre
findet " , di « ja nach alter Sage ein Doppelglück
verkündet . Wenn dann Vat « r Franz scheu zur
Seite blickt und stöhnt :

Zwei zu »fünf , das wäre viel .

Kinder , spricht er , aber heute
Ist « 8 ungewöhnlich schwül .

Denn wie sogt doch Wilhelm Busch mal an einer
andern Stelle ?

Vater werden ist nicht schwer ,
Vater sein , dagegen sehr.

Diese alte Wahrheit wird indellen die jungen
Ehegatten auch heute noch nicht hindern , ihren
Herzenswunsch nach einem Sprößling den

silvostevlichen Sternen anzuvertrauen :

Denn man ist ja von Natur kein Engel , •'

Vielmehr «in Well - und Menschenkind ,
Und ring » umher ast «in Gedrängel
Bon solchen die dasselbe sind.

Und eine solche Welt — und Menschenkind
war auch unser Wilhelm Busch . Seine Weisheit
kann uns gerade im Unglück em hindernder Bal -
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Der Weg ins Dritte Reich .
Wie war es in Italien ?

Die Nationalsozialisten träumen von einem

fascistischen Deutschland nach italienischem
Muster . Mussolini hat zwar erklärt , daß der

Fascismus kein Exportartikel sei , aber trotz aller

Verschiedenheiten zwischen Schlvarzhemden und

Braunhemden kann dos heutige Italien als

warnendes Beispiel dafür dienen , was aus

einem Lande wird , in dem die Rechtsradikalen
ans Ruder gelangen . Und besonders die Ent¬

wicklung der politischen Lage , die zur Diktatur

führte und den Boden für Mussolinis Herrschaft

erst vorbereitete , /weist so viele Aehnlichkeiten
mn der gegenwärtigen Situation in Deutschland
auf , daß eS sich lohnt , diese Parallelen einmal

herauszuschälen . Ich befragte hierüber einen

der antifafcistsschen Führer in Paris , Pietro
Nenni , den einstigen Freünd und Kampf¬
genossen Mussolinis in dessen Sozialistenzeit .
Nenni hat als Chefredakteur des sozialistischen
„ Avanti " die Entwicklung des Fascismus aus

nächster Nahe beobachtet und kann daher als

einer der besten Kenner des vorfascistsschen
Italien gelten .

, ^ Jn der Verbannung denkt man oft dar¬

über nach , ob die Entwicklung des Fascismus
nicht doch aufzuhalten gewesen wäre " , sagte
Nenni . „ Es erscheint mir durchaus möglich .
Heute sind diese Ueberlegungen natürlich zweck¬
los , aber im Hinblick auf Deutschland und

Oe st erreich können sie vielleicht lehrreich
fein . Denn das vorfascistssche Italien hatte mit

der heutigen Lage Deutschlands und Oester¬
reichs mehr Ähnlichkeit als man denkt . Um

die Entwicklung zu verstehen , muß man wissen ,
daß Italien zu den Völkern gehört ,
die den Krieg verloren haben . Das

mag paradox klingen . Tatsächlich hat aber

Italien durch die Friedensverträge keinen voll¬

wertigen , Ersatz für die Verluste erhalten , dir

es durch den Krieg erlitten hat . So hatte Mus¬
solini denselben mächtigen Bundesgenossen wie

heute Hitler : die allgemeine Unzufriedenheit .
Besonders die jungen L e u,t e, die gerade aus

dem Kriege «rrückkamen , waren von dem Er¬

gebnis des Friedensvertrages enttäuscht und

wollten die bostcherchen Verhältnisse ändern . Sie

scharten sich um Mussolini , weil er ihnen die

größten Versprechungen machte und weil seine
Gewaltmaßnahmen dieselben Methoden waren ,
die sie auS d « m Felde kannten . Di « Geld¬

mittel für diese bewaffneten Banden gaben
die Industriellen urw die Hochfinanz ,
die in dem Fascismus ein wirksames Mittel zur

Bekämpfung des Sozialismus zu erblicken glaub¬
ten . Die antimarxistische Parole , von der heute
besonders in Oesterreich so viel gesprochen wird ,
hat alle Widerstände . gegen den Fascismus be¬

seitigt . "
,Mir haben gerade jetzt bei dem Verbot

des Remarque - Films gesehen , daß die Regie¬
rung dem Straßenterror nachgegeben hat . Wie

. hat sich die italienische Regierung in solchen
Fällen verhalten ? "

Italien haben sich sowohl das Parla¬
ment wie der König , selbst entrechtet , indem sie
niemals energisch " gegen die bewaffneten Ban¬

den vorgegangen sind . Sie glaubten , daß sich die

Bewegung des Fascismus von selbst totlaufen
würde . Sie waren nachgiebig — bis die Fafci -
sten ihnen die Macht aus den Händen nahmen .
Ich habe Mussolini selbst gut gekannt — in der

Redaktion , bei Straßendemonstrationen und m

dem Gefängnis . Ich kenne seine ungewöhn¬
lichen Fähigkeiten , seine Energie und sein Or¬

ganisationstalent . Mer ich glaube , daß er nie¬

mals Diktator hätte werden können , wenn er

nur auf feine eigene Kraft angewiesen wäre

und ihm nicht die Schlappheit der Regierung

sam , eine kräftige Wegzehrung werden auf
unserer Wanderung von dem freien Silvester¬
hügel über die vielen Buckel und durch die vielen

noch un«ingesehenen Täler des Jahres 1931

hinuber zu der Unendlichkeit . Denn :

Wie dunkel ist der LebenSpfad , ,

Den wir zu wandeln Pflegen —

,Wieviel Verdruß werden uns außer den hoch¬
geschätzten Frauen 1931 auch die sonstigen Vor¬

gesetzten machen " und wie manchmal werden wir

es hinieden wissen , wenn wir uuzufri ^ en . Wie

ost werden wir sehen : ,

daß der Schlecht «
DaS kriegt , war ich gern selber möchte —

und Ws « manchmal werden uns , genau wie der

Stoffel in Buschs Gedicht „ Daneben " , mit dem

Beil « ausgerechnet in di « groß « Zehe treffen .
„ In alle . r Eile . " Mögen wir dann aber auch
die Schlußfolgerung ziehen und den bösen Schick¬
salsschlag mit Buschs wohlgemeinten Worten

ertragen :

Ohne jede - Schmrrzgewimmer ,
Nur mit Ruh , mit einer festen ,

Sprach er : Ja , ich sag' es immer ,

Nebenzu trifft man am besten .

So komm denn lieber alter Wilhelm Busch!
Du wackerer Menschenfreund ! Reiche uns in der
Silvesternacht beim Klang der Mocken den

Lecher deines Humors , wir wollen als Trink -

fpruch , als deiner Weisheit letzten Schluß , die
Wort « hin nehmen :

Drum lebe mäßig , denk « klug !
Wer nichts gebraucht , der hat geuug !

und die Uneinigkeit seiner Gegner zu Hilfe ge¬
kommen wären . Als die ersten Neberfälle auf
politische Gegner straflos blieben , wurde der
Terror immer schlimmer , und schließlich konn¬
ten es die Fascisten sogar wagen , ihre G^ ner
auf offener Straße niederzuschießen . Viele

mögen wohl geglaubt haben , daß sich diese Me¬

thoden ändern würden , sobald der Fascismus
eine legal « Macht geworden war . Aber noch
jetzt , nach jahrelanger Herrschaft , muß Mussolini
weiter als Bandenführer handeln
und reden , um seine Stellung zu behaupten und

um seine Miliz bei der Stange zu halten . Der

Unterschied gegen früher ist nur , daß er seinen
Schergen heute zur Belohnung ehrenvolle
Aemter geben kann . Sonst sind seine Me¬

thoden dieselben geblieben . Davon er¬

fährt die Welt natürlich nichts . Man hört zwar ,
daß eS Mussolini gelungen sei , die Arbeitslosig¬
keit einzudämmen , aber man weiß nicht , daß ein

italienischer Arbeiter mit seinem regulären
Lohn heute schlechter lebt als ein deutscher Ar¬

beitsloser , der seine Unterstützung beicht ! Was

heißt dann aber „ Bekämpfung der Arbeitslosig¬
keit " ? Die arbeitende Klasse trägt die Kosten
des fascistischen Regimes . "

„ Und wer sind die Nutznieße r ? "

„ Nutznießer kann man eigentlich nur die

Minderheit der fascistischen Kern¬

truppe nennen , die von Mussolini dauernd
bei guter Laune eichalten werden muß . Die

Industriellen , die früher nur dem Sozialismus
einen Damm entgegensetzen wollten , haben sich
in der Entwicklung des Fascismus getauscht . Sie

sind nicht als Nutznießer des Fascismus zu be¬

zeichnen . Aber sie müssen auch haute weiter

London , 31 . Dezember . Die Londoner Presse
beschäftigt sich heute morgens eingehend mit dem

Verhältnis Deutschlands zum Völkerbund und

berührt in diesem Zusammenhang auch die

Stellung der Nationalsozialisten zur Regierung .
Wie der Genfer Korrespondent des „ Daily Tele¬

graph " berichtet, , wird im Völkerbundssekretariat
bestätigt , daß Dr . Curtius beschlossen habe ,
auf dey Vorsitz bei der nächsten Ratstagung zu
verzichten . Nach dem Bericht dieses Korrespon¬
denten herrscht in BAkerbundkreisen der Em druck

vor , daß im Falle einer gegen Deutschland ge¬
richteten Entscheidung in der Minderheitenfrage
in Deutschland eine lebhafte Agitation ge - ,

gen den Völkerbund einsetzen werde .

Man werde den Versuch machen , die Reichs¬
regierung zum Austritt aus dem Völkerbund zu

bewogen . Im gleichen Sinne berichtet ein be¬

kannter englischer Journalist , der kürzlich in

Deutschland war , im „ New Chvonicle " , daß
durchaus gemäßigt « Deutsche ihm gegenüber von

der Möglichkeit eines Austritts Deutschlands
aus dem Völkerbund gesprochen hätten .

Der Berliner Korrespondent der „ Times "
meint , die verantwortlichen Personen könnten

große Geldsummen zur Unterstützung des

Fascismus zahlen , wenn sie vermeiden wollen ,
daß sich der Fascismus gegen sie selbst wendet .

Mer auch sie toälzcn diese Lasten wieder auf
die besitzlosen Schichten der Bevölkerung ab .

Darum sollten sich die deutschen Arbeiter

und vor allem die Arbeitslosen nichts
von einem fascistischen Regime versprech en ;

sie haben die Kosten zu tragen , und der Fascis¬
mus ist das kostspieliAte Regime , das sich dewken

läßt . Das vor dem Ausland verschleierte Bud¬

get für Heer und , Polizei ist ungeheuer . "
„ Glauben Sie , daß das heutige Italien

eine Kriegsgefahr ist ?"
, ^Ja . Ein Regime , das sich gegen seine

Gegner im Lande selbst nur durch Mord und

Verbannung wehren kann und nach außen so
reaktionäre Mittel wie hohe Zollmauern und

scharfe Zensur anwenden muß , um sich über¬

haupt halten zu können , wird auf die Dauer

auch seine außenpolitischen . Probleme nicht auf
friedliche Weise lösen können . Der F a s c i S -

m » s i st von Natur aus kriegerisch . Und

vor allem : Mussolini wird eines Ta¬

ges einen Krieg brauchen , um sein
internationales Ansehen wiederherzustellen und

um über die innerpolitischen Schwierigkeiten
hinwegzutäuschen . Freilich muß dieser Krieg
für ihn kurz und siegreich sein . Gegen wen und

mit wem er Krieg "führt , ist von untergeord¬
neter Bedeutung , und darum sind alle Kombi¬

nationen , die sich an die Konferenz Grandi - Lit -
winow und an den Stahlhelmbesuch in Rom

knüpfen , verfrüht . Er wird nicht unbedingt
wegen eines Konfliktes mit Jugoslawien Krieg
führen , sondern einfach um des Krieges willen ,
denn eines TageS könnte der Sieg seine
letzte Chance sein . Krieg ist die außenpoli¬
tische Konsequenz eines Regimes , das im In -
nern auf solche Gewaltmethoden gegründet ist
wie der Fascismus . " P. Rht .

picht der Versuchung widerstehen , die natio¬
nalsozialistische Bewegung für * die Erlangung
zum mindesten einiger außenpolitischer Erfolge
auszunutzen , was nach ihrer Auffassung die
Aussichten bessern würde , die Masse der natio¬

nalsozialistischen Wähler von ihren Führern
wegzulocken . Ter Korrespondent beurteilt die
Möglichkeit , daß dieser Versuch im Ausland den

gewünschten Erfolg haben werde , skeptisch .

hoe ' ch bei Briand .

Nach einer Rücksprache mit Cnrtins .

Paris , 31 . Dezember . Der deutsche Bot¬

schafter von Hoesch , der in den Weihnachts¬

tagen Gelegenheit hatte , mit Reichsaußenmini¬

ster Dr . Curtius zusammenzutreffen und der

gestern von seinem kurzen Urlaub nach Paris

zurückgekehrt ist , hatte heute eine länger « Unter¬

redung mit dem französischen Außenminister
Briand über schwebende politische Fragen .

Ei « « euer tzeimmehrflandal .
Die Finanziers der HahueuschwanzanfmSr ! che als Bankrotteure verhaftet .

Graz , 31 . Dezember . lEigenbericht . ) Vor

einigen Wochen war die Grazer Süddeutsche

Bank , « ine Gründung der H e i m w r h r , zusam -

mengebrochen . Aus de « Reihen der kleinen Spa¬

rer ist « ine ganze Reih « von Strafanzeigen gegen

die führenden Bankfunktionär « eingelaufen . Im

Laufe der eingeleitet «« Untersuchung hat di «

Staatsanwaltschaft , wie bereits gemeldet , die

Verhaftung der zwei Haupffchuldigen und deren

Ueberführnng in di « Hast des Grazer Landes¬

gerichtes angeordnet .
Es handelt sich um den Direktor Eifen¬

zopf und den Präsidenten des Instituts
Schellneggrr . Eisenzopf war der finanzielle

Englische Petftion

gegen das italienische Sondergevlcht .

London , 31 . Dezember . Die Blätter der -

öffentlichen ein Schreiben einer Anzahl bekann¬

ter Persönlichkeiten , darunter mehrerer Parla -

nientsmitglieder , in dem die italienisch « Regie¬

Vertrauensmann der Heimwehrführung , nament¬

lich des Majors P a b st ; er hat als solcher an der

Finanzierung verschiedener Heimwchrausmärsche ,
namentlich des Wiener - Neustädter Aufmarsches
im Oktober 1928 , hervorragenden Anteil genom¬
men . Während die meisten Einleger und kleinen

Sparer , hauptsächlich Beamte und Pensionisten ,
um den größten Teil ihrer Einlagen kommen , hat
Eisenzops verfügt , daß die Heimwehrgelder noch
rechtzeitig vor dem Zusammenbruch zurückgezahlt
wurden . Der gleichfalls verhaftet « Schellneggrr
war Exponent der nationalsozialistischen Bewe¬

gung .

rung aufgefordert wird » die 24 Personen , die

wegen Zugehörigkeit zu einer geaen di « foscisti -
schc Staatsordnung gerichteten Organisation
angeklagt sind , nicht durch ein Sondergericht ,
sondern im ordentlichen öffentlichen
Gerichtsverfahren abzuurteilen und

ihnen die Wahrnehmung ihrer Interessen durch
einen eigenen Rechtsanwalt zu gestatten .

Belagerungszustand über Smyrna .
Sie Führer des Aufruhrs hingerichtet .

Konstantinopel , 31 . Dezember . ( Reuter . ) I « Angora ist gestern beschlossen
worden , den Belagerungszustand über di « Provinz Smyrna wegen der dort herrschende «
religiöse « Agitation zu verhängen . Dieser Beschluß wurde nach Beendigung einer 12ftündi -
gen Sitzung der Volkspartei gefaßt , die im Parlamente di « Mehrheit hat . Es wurde ferner
beschlossen , di « Beamten , die « S unterlassen haben , die Kundgebungen der Derwisch « zu un¬

terdrücken , vor ein Kriegsgericht zn stellen .
vier Führer der regierungsfeindliche » Bewegung wurden hingerichtet , zwei weiter «

eingekerkert . Rach »«richten aus Ankara ist di « Regierung fest überzeugt , daß die regierungs¬
feindliche Bewegung nunmehr untrrdrückt ist , trotzdem werden sämtlich « Sicherheitsmaßnah .
men nicht nur aufrechtechalten , sondern noch verstärkt werde « .

Der deutsche Borstotz i « der Mioderhetteusrage
Englische Sorgen um die nächste Ratstagung .

Überall
erhältlich l

' jcAS ' n/tCe .

Wenn ein Sträfling erbt . . .
Ei « Roma « auS dem Lebe « .

Der Fall liegt zwölf Jahre zurück , jetzt hat
er seine endgültige Lösung gefunden . '

Es war damals « ine sensationelle Ange¬
legenheit : ein junger Konwrist , der in schlechte
Gesellschaft geraten war . Auch « in Mädel fehlte
nicht , das , putzsüchtig und vergnügungstoll , den
jungen Aöann mehr kostete , als er sich leisten
konnte . So etwas kommt alle Tage vor . Auch
der Ausweg , Wechsel zu fälschen und den Chef
zu betrügen , ist nicht so originell , daß man noch
nach zwölf Jahren davon zu reden brauchte .
Ganz natürlich wurde der junge Mann abge¬
faßt , und da niemawd sich für ihn einfetzte und
um mildernde Umstände für ihn bat , wurde er
verhaftet und dann zu sieben Jahren Gefängnis
verurteilt . Sieben lange Jahre sollten aus
einem jungen Menschenleben herausyeschnitten
werden . Kain Mensch , der immer seine Frei¬
heit gehabt hat , kann sich das vorstellen . Ein

Jahr . . . das sind zwölf Monate , aber das sind
auch 52 Wochen , das sind auch 365 Tage , und
jeder Tag hat ganze 24 Stunden . Und draußen
lacht der Frühling , blüht der Sommer , stürmt
der Herbst , herrscht hart und streng der Winter ,
und dem , der gefangen ist , muß alles einerlei
sein . Ein ganzes Jahr vergeht , sechs andere ,
gleiche , entsetzlich gleiche liegen noch vor ihm .

Da , eines TageS kommt ein Besuch , ein
Herr , den der Gefangene nicht kennt , ein
Rechtsanwalt . Und dieser Mann bringt ihm
di « verblüffende Nachricht , daß « in Onkel , der
in jungen Jahren nach Amerika auswanderte
und dort durch Grundstückspekulationen « in
Vermögen verdiente , der sich seit Jahren nie
um seine Verwandten in Deutschland gekümmert
hat , jetzt sein gesamtes Vermögen von mehr als ,
anderthalb Millionen dem Sohn fernes in «
zwischen gestorbenen Bruders vermacht haft -
Dieser ' Neffe ist der junge Kontorfft , der , weil
ihm ein paar tausend Mark fehlten , jetzt sieben
Jahre seines jungen Lebens hinter Schloß und
Riegels sitzen muß . Eine halbe Stunde hat er
Zeit , mit dem Anwalt über die Anlage der
anderthalb Millionen zu beraten , di « sein eigen
sind und die ihm doch in keiner Wesse helfen
können , di « Gefängniszeit zu erleichtern : An -
derthaÄ Millionen sirw sein , und doch ver «
mögen sie ihm nicht das Schloß der Zell « zu
öffnen , dennoch muß er sich anfahren lassen ,
dennoch muß er jedem Befehl gehorchen und ein
Essen verzehren , das ihn nur gerade vor dem
Verhungern schützt. Wäre der Onkel nur an¬
derthalb Jahre früher gestorben , säße er ! jetzt
nicht hier . — Der Anwalt verließ ihn und über¬
nahm die Verwaltung des Vermögens . Der
Sträfling blieb zurück und malte sich aus , waS
er mit seinem Gelde anfangen könnte , wenn
nicht . . . ja , wenn nicht vier Zellenwände sich
eng um ihn schlössen. Der fremde Anwalt , den
er nie gekannt hatte , würde sich, nicht bereit fin¬
den , ihm klein « Summen zukommen zu lassen ,
die ihm doch vielleicht einige Erleichterungen
verschafft hätten , — der junge Mann mußte
sich mit dem Gedanken begnügen , daß draußen
in der Freiheit , in der Welt , ein Vermögen auf
ihn wartete . Und sechs Jahre sollt « er noch
schmachten ?

Er verfiel auf einen Ausweg : er benutzte
eine Gelegenheit , mit dem Wärter zu sprechen .
Er bot ihm eine halbe Million , wenn er ihm
zur Flucht verhülfe . Der arme , elende Sträf -
lnpg in der Anstaltskleidung . . . und eine halbe
Million — zwei Begriffe , die sich, nicht zu¬
sammenreimen ließen . Der Wärter dachte das ,
was jeder normale Mensch denken würde ; der
Sträfling ist verrückt geworden . Es blieb nichts
übrig , als diesen Fall von Geistesgestörtheit dem
Gefängnisarzt zu melden . Der Arzt nahm den
Sträfling unter Beobachtung , der zu seiner Ver¬
wunderung jetzt als geistesschwach behandelt '
wurde . Er benutzte die ^Gelegercheit, von seinem
Vermögen zu erzählen . Aber da niemaiw von
der Erbschaft wußte , di « ihm . zugefallen war ,
hielt man seine Reden für die Phantasie eines
Irren . Seine Mitgefangenen begannen über
ihn zu lochen. Immer wilder , immer verzwei¬
felter wurden seine Reden , immer krampfhafter
seine Versuche , die andern zu überzeugen. Miß¬
trauen gegen die andern kam hinzu , er nannte
die Adresse des Anwalts nicht , der ihm die
Nachricht gebracht hatte . . . es war das Ringeneines Ohnmächtigen mit - einem Giganten . Nachzwei Monaten brach er zusammen und mußteins GefängniÄozarett geschafft werden . Hier
verschlimmerte sich sein Zustand so, daß er nach
ein « m» weiteren Vierteljahr in die Irrenanstalt
eingeliefert wurde . Zehn Jahre später ist er
jetzt gestorben . W. H.
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SlSSwmIch an die UnpoHMen .
Ähr hieltet und haltet still .
Man macht mit euch , was mau machen will .

Ihr laßt dem Staat seinen Lauf .
Ihr fitzt und wartet ungefähr ,
als ob das Schicksal «in Zahnarzt wär ,
und reißt de « Schnabel auf .

Mau sagt , man müßte dir Steuer « erhöh « .
Man sagt , «ine Luftflotte sei schön
und noch schöner rin großes Heer .
Man sagt , ihr braucht den Einsuhrzoll .
Man redet euch die Jacke voll
« nd verschweigt euch noch viel mehr .

Man meldet , daß der Brotpreis stieg .
Ma « sagt , ihr müßtet in de « Krieg ,
und lacht euch i « s Genick .

Man schmiert euch an . Man seift euch «in .
Man legt euch trocken . Man legt euch hinein .
Man nennt das Politik .

Ihr seid so dumm . Ihr seid so ftuuun .
Man tanzt euch auf der Nase rum .

Ihr fühlt euch so privat .
Di « Frau will Geld . Und der Säugling schreit .
Ihr wollt ins Bett : Ihr habt keine Zeit
für den sogenannten Staat .

Ihr habt die Augen , fragt nicht wo .

Ihr laßt di « Köpf « im Büro .

Ihr haltet still « nd blecht .
Es ist egal » wer euch regiert .

Ihr werdet ewig angrfchmiert .
Und das geschieht euch recht !

Silneftrrspilt vor Lrrdvn .
Bon Hermann Schützing ««.

Im Morgengrauen des 1. Januar 1915

überreicht « ein Parlamentär des deutschen

Kronprinzen vor Verdun dem General

Sarrail einen Neujahrswunsch in Form

einer Photographie .

Die Maashöhen vor Verdun sind in Eis

und Schnee erstarrt .
Die Wälder stehen da wie riesige , mit

Schnee überschüttete Mücke .

Die Pappeln an der Maas ragen wie

Schlote aus den Weißen Wiesen empor .

Nur auf den Höhen rings um die mit

einem Halbkreis der deutschen Front umgebene
Stadt grollt die Artillerie und Lumpen der

Schützengrabenkampf .
Das Perdun von 1914 ist immer noch

nicht der Schreckensbegriff der Hölle von

Verdun von 1916 und 1917 .
Die deutsche Angriffsfront » die sich wie ein

riesiges Band zur Marneschlacht um den Eck -

Muer der Festung nach Südwesten gebogen hat ,
ist wieder zurückgeschwenkt und , aus dein . Aron -

nruwald dehnt sich über das Maastal bei Con -

senvoye hinweg die Schützengrabenfront durch
die Berghöhen des Boevre nach Süden gegen
St . Mihiel .

Der erste Chock der Marneschlacht ist ver¬

raucht . Man hat sich in den Boden gegraben
und nicht ohne Erfolg gegen die feindliche Artil¬

lerie und Infanterie geschützt. Es ist nahezu

gemütlich geworden vor Berdun beiderseits der

Maas . v
Hinten in Stonah , dem kleinen Maasstädt¬

chen zwischen Berdun und Sedan , hat der Kron¬

prinz sein fideles Feldquartier aufgeschlagen .
Er nimmt den Krieg bei weitem nicht so ernst
wie sein Herr Papa . Am Morgen erledigt er

einige Unterschriften im Büro , dann fährt er

im Maastal die - Straße entlang nach Consen -

voye , steigt dort auf die berühmte Kronprinzen¬

höhe 218 , von der aus man so schön nach Süden

in Richtung Verdun beobachten kann .

Zum MittagSbrot ist der junge Herr bereits

wieder im Kasino des A. O. K. zurück . Den

Nachmittagskaffee nimmt er in irgendeinem
Estaminet an der MaaS , plaudert mit den

Damen hinter der Theke oder mit der Tabak¬

verkäuferin am Markt . Tann ist das Tagewerk
so ziemlich erfüllt .

Auf der Höhe 329 bei Consenvohe betrachtet

man den jungen Herrn immer noch als eine

angenehme Abwechslung, als eine ' ur Verdun¬

front gehörige Figur , die zu plaudern und

gelegennich kleine Liebesgaben zu verschenken

versteht .
Heute ist der letzte Tag im ersten Jahr des

großen Krieges . Kein Mensch weiß recht , wie

man sich dazu stellen soll . Kein Mensch der 6.

Kompagnie deS Regiments 310 hat jemals Sil¬

vester im Kriege erlebt . Darum herrscht eine

angenehme Spannung , was Wohl heute Nacht

vor sich gehen mag . Dir Vorpos ^en- Äampagnie
bot vor ihr « Gräben ans dem Gipfel der Höhe

329 einen Unteroffizier mit 10 Mann als vor¬

dersten Grabenpost vorgeschoben. Der Unter¬

offizier ist Techniker aus Berlin . Seine 10

Mann sind schwerblütige Bauern ans der Ucker¬

mark . Sie haben sich von der Molleville - Ferme
drüben im Wald ein paar kleine Tannen und

Kerzen besorgt und ihren Unterstand etwas

feierlich herausgeputzt .
Gegen Abend kommt noch einmal der Ma¬

jor vorbei und korgt . daß der . „. Kriegsgeist " in

der kommenden Nacht nicht etwa flöten geht :

„ Geben Sie mir genau Obacht , Unteroffi¬

zier ! Schießen Sie stuf alles , was sich drüben

auf der Brabantek Höhe zeigt ! 1UW wenn sich

irgendein Schatten aus dem feindlichen Graben

löst, dann raus und vor ! Schnell einig « Gefan .

gene gemacht ! Die Schuft « sollen nicht zur

Ruhe kommen — auch nicht in der Silvester¬

nacht ! "

Das Fahr 1831 gehört der Fugend !
Auf dem Parteitage 1927 in Teplitz hielt

der Sprecher des Parteivorstandes , Genosse
Kogler , eine groß angelegte Rede über eine
der wichtigsten und brennendsten Fragen der
modernen Arbeiterbewegung , über die Erfassung
und Erziehung deS proletarischen Nachwuchses
für den Klassenkamps und den Sozialismus .
Der Redner bezeichnete diese Frage als das

Schicksalsproblem der Arbeiterklasse . Seine

Forderung nach einer innigen freundschaftlichen
Zusammenarbeit aller proletarischen Organisa¬
tionen zur Gewinnung , der Jugend fand nicht
nur stürmischen Beifall des Parteitages , seine
Worte fanden auch lauten Widerhall bei der

Vertrauensmännerschaft im ganzen Laiche .
Seit dieser Zeit haben die proletarischen

Äulturorganisationen , die Partei , die Gewerk¬

schaften , auf verschiedenen kleinen und großen
Tagungen die gemeinsame Arbeit in der Ju -
gerchfrage nicht nur gut geheißen , sondern auch
durch verschieden« Beschlüsse zu realisieren ver¬

sucht . Die Jugendfrage schwand nicht mehr
von der Tagesoiwnung . Dazu kam die Entwick¬

lung des Iascismus , sein offener Kampf gegen
die Demokratie und gegen die organisierte Ar¬

beiterklasse und sein strggestiver Einfluß aus
große Teile der Jugend . Diese Gefahren dräng¬
ten zu emsigerer Arbeit , zu gesteigerter Auf¬
merksamkeit auf die Jugeich , zur Anwendung
neuer - Formen der Aktion und der Schulung ,
zur Durchführung großzügiger Maßnahmen in
der Werbearbeit . Di « Gewinnung der

Jugend darf nicht allein Aufgabe
der Grüppenarbeit der Jugend¬
lichen , Turner und Kinder freunde
sein , di « Erfassung des proletari¬
schen Nachwuchses ist die dringend -
ste Aufgabe , welche die Partei , die

Kulturorganisationen , die Ge¬

werkschaften zu erfüllen habe « .
Das Jahr 1931 soll daher ganz im Zeichen der

Gewinnung der Arbeiterjugend stehen .
Drei groß « Arbeiten gibt es in die¬

sem Jahre zu bewälfigen . Vor allem sind die

organisatorischen Einrichtungen zur
gemeinsamen Arbeit der Jugenderfassung zu
schaffen . Der Parteitag 1930 hat hiezu die Vor .

aussetzungen geschaffen . Er hat im Statut der

Parier die Organisation des ErziehunaswesenS
festgelegt : den ReichSerz - iehungsbeirat
mit seinen Unterstellen in den Kreisen , Bezirken
und Orten . Dieser Erzieherorganisation gehören
die Vertreter der Partei , des Frauenreichs -
komiteeS , der sozialistischen Jugend , der Arbei¬
terturner , der Kinderfreunde , der Sänger , der

Radfahrer an . Der Parteivorstand kann fallweise
auch die Vertreter anderer Organisationen ein¬
laden . Zweck und Ziel dieser neuen ^ Organisa -
stion ^gliederung sind genau im ' Parteistatut ' fest¬
gelegt . Sie gipfeln in der Erfassung und

Schulung der Jugend , Durchführung gemein¬
samer Aktionen , Ueberführung der erwachsenen
Jugendlichen in Partei , Gewerkschaft und

Kulturorganisation . Der Beschluß des

Parteitages darf nicht am Papier
stehen bleiben . Die Kreisorganisationen

der Partei , die Bezirke und die Lokalorganisa¬
tionen haben ohne Verzögerung an die Schaf¬
fung der Erzieherräte zu schreiten . Ohne gut

ausgebaute Unterstellen kann der Reichs -
erzichungsbeirat nicht arbeiten , können keine

gemeinsame Aktionen durchgeführt werden .
Die zweite große Arbeit ist die Durch - .

führung gut vorbereiteter Werbeaktionen
in allen Gebieten des Landes . Alles mutz
aus Aktivität eingestellt werde « .
Wir können nur mit Müssender « nstal -
t ungen an die Jugend herankommen . Werbe¬

wochen sind in Gemeinschaft mit allen prole¬
tarischen Organisationen durchzuführen . Klein¬
arbeit muß mit machtvoller Kundgebung ver -
bunden sein . Die Werbeaktion muß in
der O tj f ent I i $ leit , ans Straßen
und Platzen sichtbar werden . Große
Bezirksversammlungen müssen sie einleiten , mit

Auf - und Abmarsch , mit Fahnen , Standarten ,
Gesang und Musik . Ein gemeinsamer Werbe¬

aufmarsch der Jugendlichen , der Turner und

Kinderfreunde wird Jugend anziehen , Jugend
mitreißen . Desgleichen Werbefackelzüge mit An¬

sprachen , . große gesellige Zusammenkünfte , Ju -
gendtage , Schauturnen , Sporttage , Feste und

Feiern , Plakat - und Presseaktionen zu bestimm¬
ten Zeiten des Jahres , gemeinsamer Werbeauf¬
marsch der Jugendlichen am ersten Mai , Ueber -

nahme der Jugendlichen in die Gemeinschaft
der Erwachsenen während der großen Maiver -

sam - mlung , imposante Aufmachung des Kinder¬

tages mit Hilfe aller proletarischen Kultur¬

organisationen , deS internationalen Jugendtages
mit gemeinsamem Aufmarsch der Jugendlichen
und der Turner , der Deutschen und der

Tschechen. Die Werbeaktionen verteilen sich auf
verschiedene Zeiten des Jahres ; im Frühjahr
werben die Jugendlichen und di « Turner , nach
Schulschluß die Kindersreunde , im Herbste di «

Sänger . Die Rivalität tritt in den

Hintergrund , alle scharen sich um das
Banner der gemeinsamen Arbeit .

Die dritte große Arbeit des kommenden

Jahres ist die Erziehung deS proletarischen
Nachwuchses , in welcher Organisation er immer

eingegliedert sein mag , nach sozialistischen Er¬

ziehungsgrundsätzen . Das Proletariat mutz
' eine Erzieher aus seinen eigenen Reihen stellen .
Erzieherschulung wirb überall Voraussetzung
sein müssen .

Was hier vorgeschlagen wird , ist gewiß
nicht - Neues . Das wurde schon alles praktisch
angepackt und hie und da mit Erfolg durch -
gefuhrt . Das Neue daran soll sein ,
daß es nun kein Nebeneinander ,
sondern nur noch ein einträchtiges ,
freundschaftliches Miteinander

' ä' t b en darf . ' Das wird uns Kraft , Zuver¬
sicht und Erfolg bringen . Der Gedanke der

gemeinschaftlichen Arbeit zur Ge -

winnung der Arbeiterjugend muß alle Genossen
und Genossinnen beseelen . Niemand darf fern¬
bleiben , keiner abseits stehen . Nur dann . wird
die Arbeiterjugend unser « Zukunft werden .

R. Rückl .

niHnuiiniiiiiifflHiiiHiiniiiiiiimiRiiiiiiiiniiniiiiiiiiiniiinHHiiiHinniiiiHiiniMiiinniinimimniiiiiiiiiitiiiinniiHHMumiiiinniiiiiiiiiiiiiiiimuinuinmHiiiiiuiiiiiunuHuiiiuiiiiiiiniiffliniHinnniinim

Der Posten hört nachdenklich zu , putzt seine
Gewehre , holt sich die letzten Liebesgaben aus
dem Tornister und erwartet di « Nacht .

Sie verläuft auch nicht anders wie jede
andere zuvor .

Die Posten knallen . Die Artillerie schießt
planlos ins Gelände . Minenwerfer hat es da¬
mals noch nicht gegeben , auch keine Flammen¬
werfer und Gasgeschichten — und so steht man
an der Grabenbrüstung , beobachtet nach dem

Gegner und wundert sich, daß,das erste Kriegs -
jahr ohne Sensation zuende geht .

Um 12 Uhr nachts aber prasselt plötzlich
das Jnfanteriefeuer los . Irgendein Witzbold
in irgeicdeinem Grabenloch hat mit ein paar
Kameraden eine Salve in den Himmel ge¬
schossen . Der Nachbar und der Feind zuckt zu¬
sammen und schießt auch , und am Schluß bran¬
det eine riesige , zum Himmel knatternde Salve
wie ein gespenstiges Feuerwerk um Berdun .

Gegen Morgen wird der Unteroffizier des

Grabenpostens Höhe 329 plötzlich aus seinem
Dösen herausgerissen . Eine Offiziersgruppe
steht vor ihm . Ein Oberst und ein Hauptmann .
Ein Trompeter der Stabswache steht hinter
ihnen .

„ Weisen Sie uns den Wea nach dem

Feind ! "
Der Unteroffizier staunt . Im ganzen

Krieg hat er noch keinen Pärlamentär mit

Trompete und weißer Fahne gesehen . Er tastet
sich vorsichtig die Höh « herunter in Richtung
Brabant und weist den Offizieren den Pa -
trouillenweg durch den Stacheldraht . Der Trom¬

peter nimmt sein Instrument an den Mund ,

bläst hellund laut . Die weiß « Föhne wird ge¬
schwenkt . - Drüben heben sich ein paar Schatten
aus dem Graben empok . Die Offiziersgruppe
verschwindet in der Nacht .

Im Grabenposten 329 stehen die 10 Mann

staunend vor ihrem Unterstand und starren in
die Nacht . Der Trompeter wartet bei ihnen ,
bis sein Herr zurück ist und weist zunächst jede
Frage mit . Achselzucken zurück .

Undlich hat ihn der Unteroffizier so weit :

„ Ja — das ist Wohl ne dolle Idee von unserem
jungen Herrn . Er hat sich gestern partout in

den Kopf gesetzt, man müsse den Franzosen zum
Neujahr gratulieren — und schließlich hat dann
der Stabschef , der Herr von Gundän , di « Sache
zuvechtgemacht : eine Photographie mit der

Unterschrift und der Adresse deS Generals Sar -

rails , Oberstkommandierenden von Verdun :

„ Herr General ! Ich wünqche meinem ritter¬

lichen Gegner ein frohes neues Jahr . Wilhelm ,
Kronprinz . "

„ Das kann doch nicht sein ! " » wogt der

Unteroffizier zu zweifeln , „ unser junger Herr
kann doch denen da drüben nicht gut zum neuen

Jahr gratulieren ! Ich versteh nischt von Krieg
und Bolidik , ober so wat , nee , nee , det kapier
ich nich ! "

Die Bauern an der Uckermark stehen
schweigend umher . Sie sehen vor sich die Nacht
wie eine riesige Wand , die so manches verhüllt .
Ihre Gehirne arbeiten mit heißem Stoßen . Sie

haben natürlich noch nicht Remarque und noch
nicht Renn gelesen . Sie können das nicht aus¬
drücken und nicht fassen , was man heute sagt
und denkt . Sie sehen nur den Offizier vor sich,
der im Auftrag des Kronprinzen dem General
der Franzosen die Photographie überbringt .

Ihre Köpfe arbeiten wie Mühlstein « , zwi¬
schen denen ein böser Jung « Sand gestreut hat .
Sie knarren und quietschen — und sie kapieren
nicht .

*

Der Unteroffizier aber prustet los : „ So
ein Skandal ! Wir sollen uns totschießen und

sollen zwischen Gräben verrecken ! Und der da
— der schickt seine Gratulation nach Verdun ! "

Die ersten Morgennebol liegen über der
Maas . Schneewolken ballen sich zusammen und
ein scharfer Nordost jagt sie, gespenstisch über
die Maashöhen hinweg . Der Unteroffizier steht
nachdenklich am Ausguck seines Grabens , di «
10 Bauern wie ein Bollwerk hinter ihm : „ Seht
ihr die drei Wolken überm Berg ! Sehen sie
nicht aus wie drei Reiter ? Wie unser junger
Herr — wie sein Vater — und wie der alte

Fritz ? Ist das nicht gespenstig , wie sie durch
die Silvesternacht reiten ? "

Einer der Bauern meint : „ Nee , — daS

sind die apokalyptischen Reiter , das ist der Rit¬

ter , der Teufel und der Tod ! "
Sie schauen in die Nacht von Berdum und

empfinden wie einen leisen Schauer die Höll «,
die sich später auftut , ein kurzes Jahr danach .

Es wird Morgen . Der Hauptmann d « S

Generalstabs taucht auf — aus dem Drahtver¬
hau wie ein Stuck Nebel . Die Nacht ist aus ,
der Spuk zerrinnt über der Maas . Irgendwo
ruft eine Stimme : „ Na, prost Neujahr ! "

Tagestieuigkeittk .
Warum ?

Wieder ein Soldatenselbstmord !

Karlsbad , 31 . Dezember . Der 21jährige
Soldat Karl Dörr des 110 . Artillerie - Regi-
mentes war aus der Slowakei auf W e i y -

nachtsurlaub zu seinen Eltern nach Alt -

Rohlau gekommen , von denen er am 28 . De >

zember Abschied nahm . In feine Garnison ist
er jedoch nicht zurückgekehrt . Mestern sand man
seine furchtbar verstümmelte Leiche
auf den Schienen des Bahnüberganges in

Meierhöfen . Der Soldat legte sich am Dienstag
um XI3 Uhr quer über den Schienenstrang und

ließ sich vom Personenzug Eger - Karlsbad über¬

fahren , der um X13 Uhr in Karlsbad eintrifft .
Sein Hinterkopf wurde zerquetscht , außerdem
erlitt der Soldat schwere Halsverletzungen ; auch
ein Oberarm Dörrs wurde vollständig zer¬
malmt . Dörr war sofort tot . Die Ursache des

Selbstmordes ist unbekannt .

Seebeben im Stillen Szeau -
Loudon , 30 . Dezember . Im Stillen Ozean

muß « in Seebeben von ungeheuren Dimensio¬
nen stattgefunden haben . Nach einer Reuter¬

meldung aus der chilenischen Stadt Coquim -
b o befinden sich die Küstenbewohner in erheb¬
licher Aufregung . Unnatürlich grün gefärbte
Wogen schlagen gegen die Küste . Das Wasser
strömt einen intensiven Fäulnis¬
geruch aus . - Dieser soll auf die Millio¬
nen von toten Fischen zurückzuführen
sein , die durch Eruptionen auf dem
Boden des Ozeans getötet worden sind .
Die Küstenbewohner sind davor gewarnt wor¬
den , im Meer zu baden . In einzelnen Küsten¬
orten herrscht ungewöhnliche Hitz « , auch
werden lang andauernde Erdstöße
wahrgenommen .

Sidney , 31 . Dezember . Nach einem Funk¬
spruch deS Dampfers „ Duris " hat ein Erd¬

beben , das von einer zweieinhalb Meter

hohen Sturmflut begleitet war , am

Weihnachtsabend die in der Südsee liegeirden
westlichen Inseln nördlich von Neuguinea er¬

schüttert . Aus den zu ihnen gehörenden Awin - ,

Inseln wurden Hauser und Vieh ins
Meer gerissen .

Aufdeckung grober zollvergehen .
DaS Ostrauer „ Oeske Slovo " meldet : Den

Mitgliedern der mährisch - schlesischen
Häute - Genossenschaft in Mährisch -
O st r a u wurde vor den ÄeihnachtSfciertaaen
eine ungewöhnliche Ueberraschung bereitet . Bei
der letzten Häuteauktion der ' Genossenschaft in

Prag wurde der Vorsitzende der Genossenschaft ,
der bekannte Ostrauer Fleischer Josef O e r n y,
über Ersuchen der Strafabteilung der Finanz¬
landesdirektion verhaftet . Ueber die Ursa¬
chen dieses Ereignisses bewahren die Aemter

Stillschweigen , aber eS ist doch bekannt , daß der

Genossenschaft Zollvergehen vorgeworfen werden ,
die durch Ausfuhr von Häuten nach England be¬

gangen worden fein sollen . Da das englische
Kontingent erschöpft war , führten sie die Häute
nach Annaberg und von oa nach Deutschland ,
von wo sie nach England exportiert wurden .
Die Bücher und Korrespondenzen der Genossen¬
schaft wurden beschlagnahmt und nach Prag ge¬
schafft , von wo auch die Untersuchung geleitet
wird . Man behauptet , daß der S t a a t durch die

Machinationen der Genossenschaft um einen

Betrag von mehreren Millionen
Kronen geschädigt worden sei , denn es

handelt sich um 100 Waggons Häute . Die Zoll¬
abgabe für einen Waggon beträgt 40 . 000 bis
45 . 000 Kronen .

SOS - Rufe eines uni ergehen den

Dampfer « .

Löndon , 31 . Dezember . ( Reuter . )
'

Das

britisthe Boot „Vizekönig von Indien " hat
SOS, - Zeichen des griechischen Dampfers
„ Theodor O s b u " aufgefangen , der um

Hilfe bittet , da er untergehe .

Anton SvScenr 60 Jahre . Heute vollendet
der Leiter der Parteibuchhandlung der tschechi¬
schen Genossen , Anton S v 8 c e n i , sein sechzig¬
stes Lebensjahr . Svöcench war ursprünglich
Schneider urck in der Schneidergewerkschaft
eifrig tätig . Aber schon mit 18 Jahren trat er

auch als politischer Redner hervor , wurde Re¬
dakteur eines früher in Smichow erschienenen
Blatte - , wurde 1907 und 1911 in das öster¬
reichische Abgeordnetenhaus gewählt und wurde
in der Tschechoslowakischen Republik Senator .
Eines seiner größten Verdienste ^ ist der Ausbau
der Parteibuchhandlung der tschechischen Sozial¬
demokratie , die heute ein großes Unternehmen ist .

Begnadigt . Die T o d e s st r af e, zu der
Phil tipp lZarneekh , landwirtschaftlicher
Arbeiter auS 6adec , vom Kreis - als Geschwo¬
renengericht in Olmütz wegen deS Verbrechens
des gemeinen Mordes , begangen am
8. November 1929 an dem 33 Jahve alten

Paul Friedrich in Telatowitz , verurteilt wurde ,
wurde auf dem Wege der Begnadigung durch
den Präsidenten der Republik in eine Strafe
von 15 Jahren schweren Kerkers ,
jedes Vierteljahr durch einen Fasttag und all¬

jährlich am Tage der Tat , d. i . am 8. Novem¬

ber , durch Einzelhaft in der Dunkelzelle und

hartes Lager verschärft , umgewandelt .



Sitte 6. Donnerstag , 1. Jänner 1931 Nr . 1

Vorsteher ( Bürgermeister ) , sondern auch die An¬

schriften der Gemeindevertreter mit Angabe des

Berufes und der Parteizugehörigkeit enthält .
Außerdem findet man Angaben ; über die Ge¬

meindefinanzwirtschaft , die Gemeindebetriebe , die

Gesundheits - und Wohlfahrtseinrichtungen , das

Verkehrswesen , die Behörden und Aemter usw .
Die Anschriften der Obersten Staatsbehörden und

Aemter , der Landesbehörden in Prag und

Brünn , der Landes - und Bezirksvertreter , sowie
statistische Tabellen über die Gemeindebetriebe

ergänzen das Werk in wertvoller Weise . Nicht
unerwähnt soll bleiben , daß das Gemeinde¬

finanzgesetz in seiner neuen Fassung ebenfalls
Aufnahme gefunden hat . Der Bezugspreis be¬

trägt 40 Kronen zuzüglich Umsatzsteuer und

Versandspesen . Bestellungen nimmt entgegen :
Kommunalverlag Ges . m. b. H. Geschäftsstelle
Teplitz - Schönau , Schulplatz Nr . 5.

Start der Weltraumrakete ? Unter Leitung
des amerikanischen Physikers Dr . Lyon soll
am 10 . Jänner vom Monte Redorta ( Nord¬
italien ) aus der erste Start der Weltraumrakete

stattsinden . Man rechnet damit , daß die mit
einem Gyroskop , mit Thermometern und Luft¬
druckmeßapparaturen ausgerüstete Rakete eine

Höhe von etwa 70 Kilometern erreichen wird .

Finanzier der abenteuerlichen Angelegenheit , an
deren Verwirklichung auch ein junger Wiener

Gelehrter namens Dr . Adler mitarbeitet , ist Dr .

Lyon selbst , ein schwerreicher Amerikaner , der
von seiner Arbeit behauptet ^ daß sie in erfolg¬
versprechender Weise eine Synthese der Erfah¬
rungen Valiers und Fritz von Opels bilde .

Feuer . Dienstag nachts brach in einem Dorf «
bei W a r t a u ( Schweiz ) ein Feuer aus , das in¬

folge des starken Windes rasch um sich griff . Sieben

Dachstühle des Unterdorfes sind den Flammen zum
Opfer gefallen . 10 Familien sind obdach -

los geworden . Die Kaplanei , ein historisches Ge¬
bäude aus dem 16. Jahrhundert , ist vollständig
niedergebrannt .

Durch unberechtigte Kredithergabe seitens An¬

gestellter einer Depositenkass « der Darmstädter und

Nationalbank ist der Bank beträchtlicher Schaden

entstanden . Ohne Wissen der Bankleitung wurde
einer Frankfurter Firma ein ungesicherter Kredit
in Höhe von 300 . 000 Mark gewährt , von dem etwa
200 . 000 Mark verloren sein dürften . Durch Bu -

chungsmanipulationen hatten di « Angestellten ver¬

sucht , ihr Verhalten zu verschleiern . Nach Ausdek -
kung ihrer Verfolgung wurden di « Beteiligten frist¬
los entlassen . .

Reu « gemeinnützige Bauten — nicht in Prag
— aber in Stockholm . Ein neues Schwimmbad ,
das gleichzeitig als Tennisplatz und für Spart in
geschlossenen Räumen verwendet wird , ist eben m
Stockholm fertiggesbellt . Mit dem Bade ist ein Zu¬
schauerraum mit 3000 Sitzplätzen verbunden . Außer¬
dem soll ein neues Konzcrthaus . für 2000 Per¬
sonen als 21 . Theater der Stadt Stockholm errichlet
werden

Der neu « „ Uro " - Prospett für 1931 . In über -
ans ansprechender , modern goschmackvoller Aus¬

stattung legt die „ Uro " ihr Reise - und Erholungs -
Programm für 1931 in gedruckter Form der inter¬
essierten Ocffentlichkcit vor . Die „ Uro " hat ganz
besonderen Wert darauf gelegt , ihre überaus preis¬
werten , bestorganisierten Reisen und Erholungsauf¬
enthalte üm In - und Auslande in ansprechender
Form zu propagieren ; mit dem Reiseprospekte 1981
übertrifft sie allerdings das bisher Gebotene in
weitreichendem Maße . Der Prospekt sicht ein :
Minterfahrt nach Bad - Gastein und an die franzö¬
sische Riviera , eine Osterfahrt nach Nürnberg , je
zwei Mittelmeer - und Adriareisen , Reisen nach
Südtirol — Dolomiten , Dalmatien , Helgoland ,
Paris ünd schließlich in die Tatra vor . An Er -
holungscmfenthqlten bietet die „ Uro " einen See¬
aufenthalt an der Adria in Abbozia im eigenen
Heim , ferner in erstklassigen Pensionen in Meran ,
Velden am Wörthersee , Bad Gastein , in den Welt¬
kurorten Marienbad und Franzensbad zu äußerst
niedrigen Preisen . Die „ Uro " ist di « einzige
deutschbohmischc Rxiseorgarrisatiou , welche auf ge¬
meinnütziger Grundlage beruht , ihre Reisen und
Erholungsausenchalte also ohne Gewinnabsichten
veranstaltet , nur pim Zwecke der Erfüllung der
ideellen Aufgabe , allen Urlaubern während der
kurzen Zeit ihrer Ausspannung und Erholung das »
Beste preiswert zu bieten . Deshalb verdient di «
„ Uro " allseitige Förderung und Unterstützung . Der
Prospekt ist gegen Einsendung von K 3 . — oder
40 Pf . bei der Hauptgeschäftsstelle der „ Uro " ,
Bodenbach a. E. , Am Graben 1083 ( Haus Hain¬
feld ) , zu beziehen .

Fingierter Raubüberfall . Mittwoch vormit¬

tags , um 10 Uhr 45 Min . wurde in einer Pas¬
sage auf dem Prager Wenzelsplatz dec 46jährige
Jnkassist Max R u i i c f n von Passanten auf
der Treppe ohnmächtig aufgcfnuden . Als er
aus der Ohnmacht ettvachte , behauptete er , von
einem Unbekannten mit einem stumpfen Ge¬

genstand einen Hieb gegen die Schläfe erhalten zu
haben , worauf ihm 2600 Kronen enttvendct
worden seien . Vorher hatte er für die Firma
Sobotka 10 . 000 Kronen cinkasfiert . Da der

Polini die ganze Angelegenheit lischt recht ge¬
heuer war , wurde RuLivka auf der Polizei einem

scharfen Verhör unterzogen , wobei er schließlich
gestand , den Ueberfall fingiert zu
haben . Um die Sache glaubhafter zu machen ,
hatte er von seinein Raglan einen Knopf abge¬
trennt und behauptet , von dem Raglan fet ihm
im Handgemenge mit dem Räuber eine Spange
abgerissen worden . Bei einer Leibesvisitation
fand mmr den abgerissenen Knopf aber in sei¬
ner Tasche . 1000 Kronen von dem angeb¬
lich entwendeten Betrag hatte Ruriöka hinter
den Polstern des Autos versteckt , in dem er zum
Verhör gebracht wurde ; von den restlichen 1600
Kronen behauptete er anfangs , daß es sein eiben

erhaltener Lohn sei. Eine Verwundung an der

rechten Schläfe hatte er sich durch einen Sturz
von der Stiege " selbst zugesügt . Ruriöka wurde
in die Haft des Prager Kreisgerichtes emge -
liefcrt .

Der Bock als Gärtner . Der Leiter des

Bahnschutzes in Halberstadt ist , wie der „ Vor¬
wärts " aus Braunschweig berichtet , unter dem

dringenden Verdacht der Anstiftung und Aus¬

führung der zahlreichen Anschläge auf Eisen¬
bahnzüge verhaftet worden .

Was ist mit btt Affäre Dvorak ? Seinerzeit
wurde , so schreibt das „ Prüvo Lidu " , mitgeteilt ,
daß gegen den Oberstleutnant Dr . Dvorak ,

gegen den Anschuldigungen erhoben wurden , er

sei bei Assentierungen nicht korrekt vovgegangen ,
ein Disziplinarverfahren eingeleitet werden wird .

Seit einigen Wochen ist aber die ganze Affäre
eingeschläfen , was den Verdacht erweckt , daß ein¬

zelne Kreise ein Interesse daran haben , über die

ganze Angelegenheit zur Tagesordnung über -

zugehen . Die Öffentlichkeit hat ein Interesse
daran ; daß das Disziplinarverfahren möglichst
rasch durchgeführt und das Ergebnis bekannt¬

gegeben wird , um so mehr als auch die Ange -
logenheit . im Ausland Aufmerksamkeit erregt und

der Minister fiir Nationalverteidigung im Par¬
lament die Erledigung in kürzester Zeit ver¬

sprochen hat .

Tödlicher Autounsaü . In Peterswvld im

Teschener Gebiet geriet ein Personenauto , in

dem Anton Dubovh aus Oderfurt von einem

Begräbnis zurückkehrte , ins Schleudern , fuhr in

einen Groben und stürzte um , ' die vier im

Auw sitzenden Personen unter sich begrabend .
Alle vier erlitten ernste Verletzungen , denen der

67jährige Anwn Dubovy bei der Ueberführung
ins Krankenhaus erlag .

Unbekannte Kasseneinbrecher drangen in die

Büroräumlichkeiten des Automobilzugehör -
Händlers Friedrich Arm in Mähr . - Ostrau ein ,

wo sie die feuerfeste Kaste anzubohren began¬
nen . Sie wurden jedoch aufgoscheucht und flüch¬
teten unter Zurücklassung der Einbruchswerk -
zcuge und eines Winterrocks .

Staatenlose , meldet Euch ! Die Inter¬
nationale Union der Bölkerbund -

l i g e n ist bestrebt , eine internationale Lösung
der schwierigen Situation jener Personen zu

finden , die infolge des Weltkrieges oder auf
eine andere Art ihre frühere Stäatszugehörig -
keit verloren haben und nunmehr „staatenlos "
sind . Die tschechoslowakische Bölkcrbundliga
( Vorsitzender Universitätsprofestor Dr . Boh .
Baxa ) , geleitet von dem aufrichtigen Wunsche »
diesem Nachkriegsübel abzuhelfen , vor allem

aber in unserer Republik , fordert ^ alle staaten¬
losen Personen , die auf dem ' Gebiete der

Tschechoslowakischen Republik ihren Wohnsitz
haben , auf , sich bei der Liga zu melden . Hie¬
bei sollen nachfolgende Angaben von stMn der

Staatenlosen gemacht werden : , ! . Name , Wohn¬
ort , Alter , Familienverhältniste sowie Permö -
gensverhältnisse , die Staatszugehörigkeit vor

dem Kriege sowie die Dauer des Aufenthaltes
in der Republik . II . Die Antworten auf fol¬
gende Fragen : 1. Durch welche Umstände wurde

die Staatenlosiäkeit veranlaßt ? 2. Wurde die

tschechoslowakische Staatszugehörigkeit bereits

angefordert und warum wurde deren Erteilung
verweigert ? 3. Wurde bereits , und zwar vor

der Verweigerung der Erteilung der tschecho¬
slowakischen Staatszugehöigkeit öder nachher bei

einem anderen Staate um die Staatsbürger¬
schaft angesucht und warum wurde diese even¬

tuell verweigert ? Eine Antwort auf diese
Frage soll auch dann erfolgen , wenn auch bet

einem anderen Staate bisher um Erteilung
der Staatsbürgerschaft nicht angesucht wurde .

Diese Antworten sind ^ehestens an nachfolgende
Adresse zu richten : Tschechoslowakische Bölker -

bundliga , Prag II . , Wenzelsplatz 15 . Ueber

Wunsch schickt die Tschechoslowakische Bölker -

bunduga Fragebogen in beliebiger Anzahl (z. B.

für Vereine ) in tschechischer, deutscher , slowaki¬
scher und ungarischer Sprache ein .

Das unglückselige Spiel mit Schußwaffen .
Zwei Familien wurden durch das nicht genug

zu verurteilende SvÄ mit ' Schußwaffen dieser
Lage wieder in schwere Sorgen versetzt . Der

15jährige Landwirtssohn Körbl aus

Altdorf hat , ungeschickt ein Flobertgewehr hand¬
habend , den Spielkameraden Schöniger ,
einen elfjährigen Jungen , in die recht «

Körperseile gafchosteu und so erheblich verletzt ,

Was treibt das Handelsministerium ?
Will es uns auch m einen Zollkrieg mit den Bereinigten Staaten verwickeln

Tic Folge des Zollkrieges mit Ungarn ist
bekanntlich , daß von beMn Seiten das Be¬

willigungsverfahren für gewisse Artikel ein¬

geführt wurde , das heißt , es dürfen bestimmte
Waren nach Ungarn nur mit Bewilligung der

dortigen Behörden und ungarische Waren in die

Tschechoslowakei mit Bewilligung des Prager
Handelsministeriums eingefiihrt werden . Dieses
Bewilligungsverfahren erstreckt sich unter ande¬

rem auch aus alle Fette . Das Bewilligungsver¬
fahren gilt aber nun nicht nur bei ungarischem
Fett , sondern wird auch bei Fett angewandt —

das aus den Vereinigten Staaten von Nord¬

amerika kommt . ' So weit es sich da nur um For¬
malitäten handelt , Ausfüllung von Formularen ,
Stempeln , Eingaben bei den Aemtern ist die

Sache nicht so arg , denn wenn sich das Handels¬
ministerium unnötige Arbeit machen will , ist das

seine Angelegenheit . Weniger gleichgültig kann

es jedoch die Bevölkerung lasten , wenn auf das

ungarische , aber auch das amerikanische Schmalz ,
eine Gobühr von einem halben Prozent erhoben
wird .

Dadurch wird ein Kilogramm Fett im

Großhandel nm etwa fünf bis sechs Heller ,
im Kleinhandel um etwa zehn Heller ver -

teuert ,

was bei den tausenden Waggons Fett die zu uns !

eingeführt werden , ein außerordentlich hohe
Betrag ist , um den die Konsumenten einfaä
geprellt werden . Ueberäll redet man von Preis
abbau und das Handelsministerium hat nichts
anderes "zu tun als ein wichtiges Lebcnsmitte
iroch zu verteuern . Das empörende aber ist , das
dies wie gesagt nicht nur bei ungarischem Fett
sondern auch bei amerikanischem geschieht , ob

zwar wir uns doch nicht in einem Zollkrieg mi

den Vereinigten Staaten von Nordamerika be

finden . Oder will uns der Herr MatouLek auck

in einen Zollkrieg mit dem größten Industrie
land der Welt verwickeln ? Dabei ist auch di

Frage aufzuwerfen , ob es dem geltenden Recht
überhaupt entspricht , daß das Handelsmini
sterium dieses halbe Prozent einhobt , denn in dei

betreffenden Verordnung , mit welcher das Be

willigungsverfahren auf Fett ausgedehnt wurde

steht von dieser . Gebühr auch nicht das geringste
Wie wir hören , ist auch die Prager Handelskam
mer der Ansicht , daß die Einhobung diesei
Betrages ein glatter Rechtsbruch ist.

Das Handelsministerium muß also auf
klären , wieso es auf amerikanischcs Fett ein ,

solche Gebühr einhobt und ob das den bestehen¬
den Verträgen mit den Bereinigten Staaten vor

Nordamerika entspricht . Wartet vielleicht dal

Handelsministerium erst auf das Einschreiten dei

Vereinigten Staaten von Nordamerika ?

daß sich di « Ueberführung des Knaben ins

Karlsbader Krankenhaus als notwendig erwies .

Im ersten Entsetzen über sein Mißgeschick hat
der Fünfzehnjährige die Flucht ergriffen
und ist seither verschwunden , so daß die Be¬

fürchtung - besteht , er habe sich ein Leid angetan .

Blutig « Rach « an einem Advokaten . Die

61jährige Köchin Johanna Pöschl in Wien

hat Dienstag den Rechtsanwalt Dr . Gregor
Hankiewiez in besten Kanzlei in der inne¬

ren Stadt überfallen und ihm mit einer Schere
zwei Verletzungen im Gesicht beigebracht . Die

Täterin scheint den Ueberfall aus Rache
wegen eines verlorenen Prozesses
verÄt zu haben .

Die Stenerbinterzi - ehungen des „ Syndikats "
Capone . Der „Geschäftsführer " des „ Syndikats "
des Bandenführers Al Capone in Chicago , ein

gewisser Jack Cuzik , der kürzlich der

Steuerhinterziehung im Betrage von

220 . 000 D olla r für ' schuldig befunden
wurde , ist gestern zu fünf Jahren Ge¬

fängnis und 17 . 500 Dollar Geld -

st rase verurteilt worden . Sein E i n k o m -

men betrug wahrend der letzten drei Jahre
mehr als eine Million Dollar . Frank
N i t t i , Finanzsekretär des Syndikats gab
Steuerhinterziehungen in Höhe von 160 . 000

! Dollar zu , und erhielt 18 Monate Ge¬

fängnis und 10 . 000 Dollar Geldstrafe . Ralph
Capone , der zu drei Jahren Gefängnis und
10 . 000 Dollar Gestrstrafe verurteilt ist , befindet
sich, nachdem er die ihm awferlegte Kaution

gestellt hat , augenblicklich auf freiem Fuß .

Ein Regen - Winter . Seit Dienstag ist die

Temperatur in Paris stark gestiegen . Unter¬

tags wurden mehr als 11 Grad Cel -

ius verzeichnet . Die nächtlichen Minima in

der Nacht auf gestern , Mittwoch , bewegten sich
um rund ' plus 8 . 5 Grad Celsius . Die ganze
Nacht über hat es in Paris stark geregnet . Der
Direktor des meteorologischen Dienstes des

„ Matin " schließt für das heurige Jahr seine
Wettcrbilanz folgendermaßen : „ Ungewöhn¬
liche Regensälle . Seit dem Jahre 1873

im heurigen Jahre die meisten Niederschläge . "

Bombenanschläge in Amerika . In der Billa

eines höheren Nerv Aorker Polizeibeamten explo¬
diert « Mittwoch nachts eine Bmnbe . Der Beamte

lvurde durch die Explosion aus dem Bette in die

Höhe geworfen, ' blieb jedoch unverletzt . Die

Veranda der Billa und ein Zimmerfenster wur¬

den vollständig zertrümmert . — In New

Orleans wurde ein leeres Theater durch die

Explosion dreier Bomben zerstört . Auch fünf
Nachbargebäude wurden vernichtet . Personen
kamen nicht zu Schaden .

Remarque - Begeisterung in Luxemburg . Die

Kinotheater in Luxemburg machen ein Bomben¬

geschäft mit dem in Deutschland verbotenen

Remarque - Film „ Im Westen nichts Neues " ; die

Vorführung des Films wird dauernd prolon¬
giert . Der Grund des Riesenerfolges ist außer
im Interesse . der einheimischen Bevölkerung
darin zu suchen , daß ein ungeheurer Zustrom
von Interessenten aus den angrenzenden deut¬

schen Orten eingesetzt hat .

Riesige Goldfunde bei Johannesburg . Be¬

deutende . Goldfunde wurden auf dem östlichen
Teil der „ Rand Mines " bei Johannesburg
( Transvaal ) gemacht . Der englische Staat hatte
bereits mehrere Millionen Pfund zur Auffin¬
dung esnckr Goldader , die nach geologischen Unter¬

suchungen am Ostrand der Felder liegen mußte ,
ausgegeben , ohne daß man bisher eine lohnende
Goldmenge zu Tage förderte : Endlich stieß ein

Arbeiter in der Kleinfountain - Gruppe , wo die

Nachforschungen schon als erfolglos aufgegeben
werden sollten , auf die gesuchte Ader , die sich
wider Erwarten als äußerst reichhaltig an Gold

erwies .

350 Morde im Jahre . Nach einer amtlichen
Feststellung wurden in New Aork im Jahre
1930 350 Mordtaten begangen . Nicht einmal der

zehnte Teil der Verbrechen konnte gerichtlich ge ¬

sühnt werden . 15 Mörder wurden in Sing
Sing mit dem elektrischen Stuhl hinge :
richtet .

Batermord wegen des Hausschlüssels . Jr
Rossignol bei Lapansse (Mittelfrankreich ) erstack
der 20 Jahre alte Landarbeiter Claude Meuniei

seinen 48fährigen Vater , als er sich weigerte
ihm den Hausschlüssel auszuhändigen , mit einen

Taschenmesser / Der Mörder warf die Leiche sei:
nes Vaters in die Jauchegrube und floh danr
in ein Nachbardorf , wo er am nächsten Tage von
der Polizei verhaftet wurde .

Ein Millionenbetrug . Bei der Sicherheits :
bohörde in Graz ist oine Anzeige des Kauf
mau ns Hubert Haas in Köln gegen den an

geblichen Dr . und Diplom . Jng . Kurt Seid :

l e r in Graz wegen Betruges mit einer S ch a :

denssumm « von 180 . 000 Mark einge :
laufen . Seidler war Gründer , Präsident unk

goschäftsführender Verwaltungsrat der Beryl¬
lium A. - G. und wurde vor mehreren Woche;
in Paris auf Anzeige von Schweizer Geld -

gebern verhaftet . Er befindet sich zur Zeit in

Auslieferungsamt in Paris . Haas hatte ^Seid -
,ler für Holzgeschäfte und Investitionen für dil

Beryllium A. - G. den genannten Betrag ir

Barem und in Hypothekarvfandbriefen über¬

geben . Von dem Schweizer Konsortium hat ei

400 . 000 Francs erhalten . Ueber die Person und

Tätigkeit des Seidler als Präsident der Beryl¬
lium . A. - G. laufen gegenwärtig auch die Er¬

hebungen bei den Polizeibehörden in Wien ,

Hamburg , Köln . Berlin , Zürich und Paris , da

Seidler das Berylliumvorkommen in der West¬

steiermark und die von ihm gegründete Gesell¬

schaft zu einem großangelegten Finanzschwindcl
ausgenützt haben dürfte . Die Grazer Polizei

hat in dem Grazer Büro der Gesellschaft Haus¬

suchungen vorgenoamnen und die Bücher sowie
die Geschäftsftrrrespondenz beschlagnahmt . Seid¬

ler scheint auch in andere Schwindeleien ver¬

wickelt zu sein , so bei denr Ankauf des großen
Gutes Ankenstein bei Pettau .

’

Vom eigenen Sohn bestohlen . Dem Land -

wird Hlovaty in Malonitz bei Schüttenhofen wur¬

den ein « Kuh und ein Pferd aus dem Stalle ge¬

stohlen . Ueber die Anzeige des Landwirtes wur¬

den von der Gendarmerie zwei Männer ver¬

haftet , die bei einem Viehhändler die Kuh und

das Pferd verkaufe » wollten . Es stellte sich dabei

heraus , daß der ein « der verhafteten Männer der

eigene Sohn des Landwiries war , der zweit « sein

Nachbar , namens Rendl . Der Sohn des Hlavaty
hatte den Nachbar zur Ausführung des Dieb¬

stahls gedungen , weil er sich in den Besitz einer

größeren Geldsumme setzen wollte , ohne sie mit

seinen Geschwistern teilen zu müffen .

Achteinhalb Tausend Automobilist «« bestrast .
Wie der „ Matin " mitteilt , sind in Frank¬
reich im abgelaufenen Jahre nicht weniger als

8640 Automobilisten durch Entziehung des Füh¬

rerscheins bestraft worden . Das Blatt fordert ,
daß diese eindrucksvolle Ziffer an allen Stra¬

ßenkreuzungen in großen Buchstaben angeschlagen
werde , um die unvorsichtigen Ritter vom Steuer

gebührend zu warnen .
Kommunales Jahrbuch für die Tschechoslo¬

wakisch« Republik 1981 . Wie bereits berichtet ,
gibt über Auftrag des Verbandes der deutschen
Selbstverwaltungskörper in der Tschechoslowaki¬
schen Republik , Tr . Rudolf Lodgnran erstmalig
ein kommunales Jahrbuch für das Jahr 1931

heraus . Die Herausgabe dieses Werkes , das be¬

reits Mitte Dezember hätte erscheinen sollen , hat
sich wegen des großen Unrfanges verzögert und

wird in der ersten Jännerhälfte 1931 erfolgen .
Das Kommunale Jahrbuch , das einen Umfang
von mehr als 600 Seiten besitzt , ist als Hand¬
buch der Gemeinden und Bezirke , sowie deren

Amtswalter und Beamten gedacht und wird dank

seines reichen Inhaltes für alle Wirtschaftskreise
ein wertvoller Behelf sein ; Wir verweisen auf
das in diesem Jahrbuche enthaltene Verzeichnis
der deutschen Gemeinden von Böhmen und

Mähren - Schlesien , welches neben den Bevölke -

rungsziffern nicht nur die Namen der Gemeinde -

M MM ( t Der ßklMMMMMI.
Besteuerung einer Gememdetinos .

Frage : Aendert die Verpachtung eines
Gemeindeküros besten Besteuerung ?

Antwort : , Nein ! Als zur öffentlichen
Rechnungslegung verpflichtete Unternehmungen
unterliegen Gemeiudckinos der besonderen Er¬
werbssteuer nach 8 82 u. f. f. des Steuergesetzes .
Von dieser besonderen Erwerbssteuer kann das
Gemeindekino auch dann nach 8 73 des Gesetzes
nicht befreit werden , wenn selbst der Ertrag
z. B . für Armenpfründner verwendet würde .
( Siehe Kommentar des Steuergesetzes S . 221 . )
Denn das Gesetz verlangt sowohl die Förderung
eines wohltätigen Zweckes und dabei die Erzie¬
lung einer verhältnismäßig geringfügigen oder
überhaupt keines Ertrages . Die Besteuerungs¬
grundlage bildet nach 8 76 der Reinertrag , ohne
Rücksicht, ob er durch eigenen Betrieb der steuer¬
pflichtigen Unternehmung oder durch Perpach¬
tung genonrmen worden sei . Selbstverständlich
gelten auch in diesem Falle die Zu - und Ab¬
rechnungsposten für die Bemessung dieser Steuer .

Dr . B. F.
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Weihnachtsnacht im Armenasyl .
Dröhnend verhallt der letzte Schlag der

nahen Turmuhr und verfängt sich im al . en Ge¬

mäuer des „ Ungeld - Biertels , wo allmählich
verklingt . " Ein paar enge Gaffen — und ich bin

beim Armenajyl angelangt . Der Schutzmann vor

dem breiten Tor mustert joden Ankommenden

mit forschendem Mick . Im Flur ist die Aus -

«ahmekanzlei ; man zahlt 2 Kronen und muß sich
mit Heimatschein oder sonst einem Dokument aus¬

weifen . Dann wird man vom Aufseher auf Un¬

geziefer und Geschlechtskrankheiten untersucht . Ist ,
was natürlich hin und wjeder vorkommt , jemand
krank oder voll Ungeziefer , bekommt er eine An¬

weisung auf eine EnÄausungsstatiön oder eine

sanitäre Anstalt .

Nach Erledigung meiner Aufnahme werde

ich in den zweiten Stock gewiesen . Dort herrscht

bereits geschäftiges Treiben . Zwei mit den Tücken

der Eifenöfen Vertraute , haben sich zur Aufgabe

gemacht , den Räumen eine schier unheimliche

Temperatur zu verleihen ; ein anderer nimmt

noch vor dem Nachtmahl ein Fußbad , jener wie¬

der flickt feine Socken ^ Drei junge Burschen rich¬

ten sich das Nachtlager — zwei zusmnmengescho -
bene Betten — zurecht und der Alte in der

Ecke erzählt einem andächtig lauschenden Zuhörer¬

kreis , wie schön es vergangene Weihnachten hier

im Asyl war . Da ertönt di « Stimme des Auf¬

sehers : „ DaS Nachtmahl ist da ! " Alles läßt

daraufhin von der momentanen Tätigkeit ab ; das

Essen ist eben di « Hauptsache . Heut « ist es natür¬

lich besonders reichlich und gut : Suppe — Tee

mit Rum und ein Kilo- Striezel . Das stärkt und

morgen früh wird es wieder weißen Kaffee geben

— und — welch ' besondere Freude — außer

Quartiergeld alles umsonst ; di « all «rbedürftigsten
haben allerdings auch heut « das Nachtlager im -

entgeltlich .
Währen - des Essens stockt die Unterhaltung ,

nur hie und da von wohlgefälligen Schmatzen
oder einer lobenden Aeußerung unterbrochen .

Nach dem Nachtmahl wird es dafür umso leb¬

hafter . Jemand zieht eine Mundharmonika aus

der Tasche und bald erfüllen frohe Weisen die

sonst so viel Trauer und Not bergenden Räume .

Aber heute darf das Elendsmotiv nicht durch¬

klingen — heute ist ja Weihnacht und dann . . . .

,Wyzu ? Man ist satt und seine Lage kann man ja

doch nicht ändern ; so denkt ein jeder und läßt sich

vom Schicksal weiterfchupfen .
Die Tür öffnet sich; alle schauen auf . Eine

kräftige Gestalt und ein glückverklärtes Gesicht.

Freudig berichtet der Neuankömmling , daß er

heut « « in herrliches Weihnachtsgeschenk bekommen

hat : ab 1. Jänner Arbeit ; ab morgen schläft er

schon „privat " und einen kleinen Christbaum hat

er sich auch schon besorgt für das neue Quartier ,
das leider erst morgen ftei wird . Niemand neidet

es ihm ; man freut sich mir ihm , wie hier Freud

und Leid vielfach Gemeingut geworden sind.

Drüben — bei der Tür — werden Tausch¬

geschäft « abgeschlossen Der eine hat « ine herrliche

Krawatte erbettelt , ein anderer wieder ein Paar

Schuhe , jener wieder « in Hemd . Nun wird alles

untersucht , geprüft , Verkaufsmöglichkeiten erwo¬

gen . Fürs Hemd werden 2 Kronen verlangt , aber

nur 50 Heller geboten . „ VMS mnSI " Auch Götz

von Berlichingen ist hier täglicher Gast . Das Ge¬

schäft kommt also nicht zustande ; aber dort hat
einer ein Paar Socken für die Krawatte ein¬

getauscht ; beide Teile find zufrieden , weil jeder
glaubt , den anderen übervorteilt zu haben . Wenn

der Aufseher kommt , ruht das Geschäft teilweise .
Jede Art von Handel ist hier untersagt , allere

dings find Verbote nur dazu da , um umgangen

zu werden ; so auch hier .

Ich beginn « mein « zeichnerische Tätigkeit .
Ein paar gelungen « Schuellporträts verhelfen

mir zu rascher Popularität , es spricht sich von

Zimmer zu Zimmer herum , daß ein armer

Maler da ist , und bald bin ich bei meiner Arbeit

umlagert . Einer ist Kunstkenner , da « in Freund

von ihm Zimmermaler ist , und da glaubt er ,

mir Tips geben zu können : „ Weißt , den Huöa

muß Du eine gespalten « Zunge aufmalen " , und

dann fängt er von Anatomie an und bessert mir

aus .

Jeder möchte sich gern « von mir zeichne «
lassen, bis einer , em Krösus unter ihnen , an

mich di « Frag « richtet , ob er mir di « Zeichnung
nicht aikaufeA könne ; da ich ntich anfänglich"
weigere , ravet er mir zu : „ Schau , morgen hast
Du vielleicht nichts zu frefleü , schau , ich gib Dir

ein « Krone und eine Sport . " Um nicht auf¬
zufallen , williAe ich ein . Ich bekomm « drei

weitere Portrat - Aufträg «. Auf diese Art habe ich
mir im Armenasyl am Weihnachtsabend 4 Kro¬

nen verdient .

Allmählich wird ' s stiller , hi « und da beginnt
sich einer auszuziehen , das tägliche Herumlunger «
und Betteln ermüdet . Der Aufseher geht von

Zimmer zu Zimmer und fordert die Leut « auf ,
sich niederzulegen . Auch ich suche mein Lager auf ;
ein eisernes Feldbett mit Draht - und Stroh¬
matratze , Kvpfpolster , Leintuch und überzogener
Decke . Das Licht verlöscht , aber ich kann nicht
einschlafen . Di « Gedanken jagen einander : ich
liege hier im Asyl , mitten unter den Wohnungs¬
los «», im selben Bett vielleicht , in denen der
Mörder Ellinger ein paar Nächt « geschlafen hat .

Mein Nachbar schnarcht , — irgendwo hustet
jemand ; — auf der Straße bellt ein Hund —

im Ofen verglimmt di « letzte Glut . — Ich bin

««geschlafen . . .

Das Armenasyl — ein nüchterner , schmuck¬
loser alter Bau , inmitten ebenso undekorativer

alter Gebäudekomplexe , liegt , in einer Sackgasse
bei der Klimeuskä — eine “jcnet typisch Prager
Gassen , wo voriges Jahrhundert mit Moderne

hart aneinanderprallen , wo mächtige Großbauten
wie FeMvachstellungen in feindliche Linien ein¬

dringen .
Bor 51 Jahren von einer Adelsgruppe zur

unentgeltlichen Benützung der ärmsten der

Armen errichtet , wurde es im Jahre 1918 von

einem Kuratorium übernommen , doch mußte ,

infolge absoluten Geldmangels , ei « Betrag von

2 Kronen für Nachtlager und Morgensuppe ein¬

gehoben werden .

Der Verwalter — Herr Karel Baeek —

schildert mir , wie schwer es ist , mit den geringen
Mitteln , die zur Verfügung stehen , Haus zu hal¬
te «. Di « MonatSregi « übersteigt nicht selten 8 bis

10 . 000 Kronen . Täglich finden durchschnittlich
160 —180 männliche und 90 weibliche Unter «

künftSlose Asyl . . Aus fast Nichts muß alles he -

stritten werden . Das Ehepaar Baeek leistet schier
Unmögliches ; die Frau — mit einer einzigen

HiffSkrast , versorgt die Küche und hält die Unter -

kunftSräume in mustergültiger Ordnung , er

wiederum hat alles Mministrativ « und alle

manuellen Arbeiten , Ausbesserungen ustv . unter

sich; unterstützt wird er nur von zwei Hilfskräf¬
ten , den Aufsehern , di « für 100 Kronen und für

ftei « Kost und Lager de « Dienst während der

Nacht versehen .

Wie vielen wirklich Bedürftigen wird hier
geholfen : für 2 Kronen Nachtlager , Suppe am
Abend und Morgen , dazu ein Stück Brot und

für die Hungernden teilt man auch mittag - un¬

entgeltlich Suppe a « S .

Es wäre hoch an der Zeit , diesem Institut ,
das so wichtige soziale Arbeit leistet , mehr Auf¬
merksamkeit zu widmen und zur materiellen

Unterstützung zu verhelfen .
Heinz Kirnig .

Am ein FrSMik - „ in der
Luft »erhungert ".

Wenn der junge Flugschüler « Mich so wert
ist , sein « ersten Alleinflüge zu wagen und er¬
probt hat , daß ihm der Start anstandslos ge¬
lingt , freut er sich doppelt ( völlig frei und ohne
Lehrer ) im sanften Kurven um das Flugfeld zu
steuern , „ Achtel zu versuchen , und fühlt sich
in der Lust , schon weiß Hott wie heimisch —
aber das Herunterkommen zur Erde , die glatte
Landung , hat chre Schwierijckeiten . . . ,

Vor allem die „ Punktlandung " , die noch
dazu als wichtige Prüfungsaufgabe verlangt
Wick . Dabei gilt eS, innerhalb eines vorgezeich¬
neten Kreises — mit so und so viel Meter
Durchmesser — daS Flugzeug sacht « auf di «
Ecke xu setzen und innerhalb dieser Umgrenzung
zum Stehen zu dringen .

Der eine braust mit Temperament heran
und rollt natürlich mit „Schuß " über den Kreis
hinaus . Der andere beginnt zu früh Gas Weg¬
zunehmen und auszuschalten , reicht mit feiner
Geschwindigkeit nicht mehr aus und muß sich
schon vor dem Kreis hinsetzen , um nicht durch¬
zusacken und Bruch zu machen . Der Äckächtige
aber , der « S richtig treffen will , braucht länger .

Und da kommt eS vor , daß er immer
Wicker eine Runde zugibt , um Höhenlage , Ent¬
fernung und Geschwindigkeit auszurechnen ,
Windstille oder Gegenwind nicht außer acht zu
lassen , und ewig nicht den Weg herunter -
fiicket . . . .

Das heißt man dann „ in . der Lust ver¬
hungern " . In mehr oder minder milder Form
eine Kinderkrankheit fast jeder Megeraus -
bildung .

Wir sind einmal — längst ausgeschult —
während des Krieges davon befallen Wochen ,
und zwar auf höheren Befehl — f in gar - nicht
sonderlich memchensreundlicher Art .

DaS kam so :
Es galt die dritte Wickergewinnung der

Hauptstadt der Bukowina durch einen offiziellen
Einmarsch zu stier «.

Da wir als „Armeeflieger " unmittelbar
dem Armeekommando unterstellt waren , daS in
Kolomea residierte , kam uns die Aufgabe zu ,
in diesem Raume die ,/Luftsperre " durchzu¬
führen und daS kaiserliche Auto , daS am frühen
Morgen von Kolomea ostwärts fahren sollt «, vor
feindlichen Luftangriffen zu schützen .

Es traf fast genau auk das Datum des
heutigen TageS , der regentrüb und wokkerwer «
hangen beaann — sehr günstig für eine uissicht -
bar verhüllte Autofahrt — aber zum Fliegen
elendig . . . ...

Die Chaussee sollst ständig im Auge be -
basten Wecken . . . Ern Kunststück , da herbstliche
Bodennebel und Wolken alle Sicht verdeckten .

Halblinks etwas Helligkeit : ein Wolkenloch
war aufgebrochen , umrahmte beiderseits der
Straße ein Stück Land mit Flußwindung und
Eisenbahnkreuzung , für die Orientierung nach
der Landkarte ein geradezu idealer Fixpunkt .

Daran hielt ich fest , diesen ruhenden Pol
in irrsinniger Beharrlichkeit umkreisend . . . .

DaS erwartete Auto stieß in das Sehloch ,
fünf andere folgten und ' verschwanden Wicker
im Dämmern unter der Decke . . . "

Ich steige höher in hellere Schichten , folge
dem KomPaßkurS gegen Czernowitz , den Luft¬
raum abzusuchen , den Zusammenhang mit der
Bodenorientierunq nach Möglichkeit Wicker zu
gewinnen , und » hatte notwendig irgendwo ein
Stück Straße , Eisenbahngeleise , Häusergruppen ,
eine Flnßkrümmung u. dgl . erspähen wollen ,
um feststellen zu können , wo ich mich befände, '
ob ich Czernowitz schon hinter mir hätte und
über Feindesland wäre . . . Mar das Flugzeug
überhaupt noch im Gleichgewicht oder von Ge -

Die Aeuiahrrmärtyker .
Von Anto « Tschechow.

Dst Straßen erinnern an ein goldumrahmtes
Bild der Hölle . Man könnte glauben , die

Hauptstadt sei vom Feinde belagert , wenn die

Hausbesorger und die Schutzleute nicht so festlich

dreinschauen würden . Schlitten und Wagen

huschen wie Gepolter und Gerassel hin und her

. . . Auf dem Gehsteig hasten di « Gratulanten

mit heraushängenden Zungen und starren

Augen . . .
Plötzlich ertönt rin schriller Polizeipfiff . Was

. ist denn los ? Dian eilt nach der Stelle hin ,

wo sich die Menge staut .
„' Richt stehen bleib ««! Bitte , weiter gehen !

Hier gibt es nichts zu gaffen ! Habt ihr noch nie

einen Toten gesehen , was ? Marsch ! . . . "

Bei einer Toreinfahrt liegt am Gehsteig ein

gutgekleideter Mann in einem Biberpelz und

neuen Daloschen . Neben seinem todblassen , frisch

, rasiertem Gesicht die zerbrochene Brille . Sein

Pelz hat sich geöffnet und « in « Fracksalte , mit

einem StanislauSorden darauf , lugt hervor . Der

Mann atmet schwer und langsam; seine Augen

sind geschlossen . . .

„ Mein Herr ! " rüttelt das Wachorgan den

Unbekannten an , „gnädiger Herr , da ? Liegen hier

ist verboten ! Ener Wohlgeboren ! "
Doch der Herr gibt keinen Laut von sich. Als

eS dem Polizisten nicht gelingt , den Herrn aufzu¬

richten , »öird der Mann auf das Kommissariat
getragen .

„ Schauen Sie sich, bitte , die Hosen an ! " stgt

der Inspektor zum Polizeiarzt , der sich bemüht ,

den Kranken auszuziehen . „ Die kosten sicherlich
sechzig Rubel . Und die Wesst ist auch großartig .
Nach den Hostn zu urteilen , dürfte es sicher ein

Adeliger sein . . . "

Nach längerem Liegen und ausgiebigem
Baldriangenuß erholt sich der Herr allmählich .
Man erfahrt , daß er der RegierungSrat Gerasim
Kusmiz Sinkletestff ist .

„ Haben Sie Schmerzen ? " fragt ihn der

Polizeiarzt .
. „ Prosit Neujahr , wünsche alles Gute . . . "

stammelte der Herr , wobei er zur Decke hinauf¬
starrt und schwer atmet .

„Prosit ! Prosit ! Aber . . . was für Be¬
schwerden habe » Sie ? Wieso sind Sie gestürzt ?
Erinnern Sie sich doch! Haben Sie viel Wein

getrunken ? "
„ Rein . . . "
„ WaS war denn die Ursache Ihres plötz¬

lichen Unwohlseins ? "
„ Ich kam aus der ' Fassung . . . Ich . . . , ich

habe Besuche abgestattet . . . "
„ Waren Sie bei Violen Bekannten ? "
„ N. . . nein , nicht besonders . . . Wie ich

vom Hochamt nach Hause zurückgekommen bin ,
habe ich einen Tee getrunken und mich alsbald

zu Nikolai Michailowitfch bogcken . War doch
meine Pflicht , meinen Namen in das Gratula¬
tionsbuch einzutragen . . . Von ihm bin ich zum
Katschaloff gegangen . Natürlich habe ich mich
auch dort unterschrieben , wobei ich mich noch
gut erinnern kann , daß im Vorzimmer mich der
Wind arg durchgezogen hat . . . Bom Katschaloff
war mein Weg ßum Iwan Iwanowitsch . Ließ
mich dort ebenfalls ins Buch eintriwen . "

„ Es ist noch ein - Herr gebracht wocken, "
meldet der diensthabende Polizist .

,/Vom Iwan Iwanowitsch " — setzt Sinkle -

tejeff fort — dem Kaufmann Chrymoff sin -
bloß einige Schritte . Bin also hinaufgegangen ,
um der Familie zu gratulieren , wucke natür¬

lich gleich eingeladen , anläßlich des Feiertages
etwas zu mir zu nehmen . . . Wie soll man da

nicht trinken ? Eine Beleidigung wäre eS ge¬
wesen , wenn ich abgelehnt hätte . Habe bloß
drei Gläschen und hinterher Wurst gegessen .
Von dort ging ich zum Lichodejeff . . . Ein lieber
Mann . . .

„ Und sind Sie überall hin zu Fuß ge¬
gangen ? "

„ Jawohl , Herr Dicktor , zu Fuß . . . Nun

habe ich mich auch beim Lichodejeff in das

Gratulationsbuch «intragen lassen und bin von
dort zur Pelageja Emeljanowna gegangen .
Weiß ganz genau , daß sie mir mit herrlichem
Kaffee aufgewartet hat . . . Bon Pelageja Emel¬

janowna macht « ich einen Sprung zu Obleu -

chow , der gerade seinen Namenstag feierst . . .
Der alte Freund zwang mich , dem fabelhaften
Kuchen eneraisch zuzusprechen . . . "

„ Ein Offizier und zwei Beamte sind ein¬

geliefert wocken/ ' meldet der diensthabende
Polizist . .

„ Hab also den Kuchen vertilgt, " fetzt Sink -

lejeteff fort , „ mit einigen Gläschen Kognak di «

Kehle angefeuchtet und mich auf den Weg zum
J - jumoff gemacht . Das kalte Bier , das rch bei
ihm getrunken habe , hat meinem Haffe nicht
besonders gut getan . . . Dann mußt « ich meine

Nichte Rastja besuchen , die mir mit einer Tasse
Schokolade aufwarstte . . Bon der Richte Rastja
bin ich zu Liapkin gegangen . Wie ich mich in¬
zwischen gefühlt habe ? Ausgezeichnet , Herr
Doktor ! Kann mich »och. eriuneru , daß ich.

später bei dem Oberst Poroschkoff war , wo ich
mich glänzend unterhielt . . . Der brave Haus¬
herr zwang mich, einige Gläschen Wodka zu
trinken und hinterher heiße Würstchen und
Kraut zu essen . . . War fortwährend gut ge¬
launt und fühlte mich ausgezeichnet - . . . Erst
nach dem Besuche bei Ryschkow merkst ich im
Kosffe was . . . eine Dämmerung . . . ich wucke
schwach . . . Weiß nicht , warum . . . "

„ Sie sind abgespannt . . . Ruhen Sie sich ein
wenig auS . Dann wecken wir Sie nach Hause
bringen lassen . "

„ Darf nicht nach Hause, " stöhnt Sinklete -
jeff . „ Muß noch meinen Schwiegervater , den
Exekutor , Rotalja Egorowna und viele andere
besuchen . . . "

Sie dürft « ftine Besuche mehr machen . "
„ Unmöglich . . . Wie kann man denn zum

neuen Jahr nicht gratulieren gehen ? DaS ist
doch meine Pflicht . . . Lassen Sie mich gehen ,
Herr Doktor ; halten Sie mich nicht gefangen . . "

Sinklestjeff sicht auf und blickt auf seine
Kleider .

„ Fahren Sie noch Hause , wenn Sie wol¬
len ! " meint der Arzt . „ An weitere Besuche ist
doch nicht mehr zu denken . . . "

,/kut nichts ; der Mmächtige wird mir
schon helfen, " seufzt Sinkletejeff . „ Ich werde
schön langsam marschieren . . . " '

Er zieht sich lange an , hüllt sich in seinen
Pelz und verläßt unsicheren Schrittes das
Kommissariat .

„ Noch fünf Personen sind «ingeliefert wor¬
den, " meldet der Wachmann . „ Wo soll man die
nur alle hinlegen ?"

Hveutzch von S . Boriffoff . )



Veite 8. Donnerstag , 1. JLrmer 1831 Nr . 1

Der neueste Hendrik de Man .
Von Desider Hort , München .

In einem Aufsatz über Marx ( erschienen im

„ Archiv für Philosophie und Soziologie " , 1928 )
haben wir , geschrieben : „ Wir glauben nicht , daß
Hendrik de Man den „ Bernunftsaberglaube " Mar¬

xens so bekämpft , daß er für diesen äußerst wohl¬
tätigen Irrtum , den Marx mir anderen großen Ge¬

stalten des vorigen Jahrhunderts genieinsam hatte
und der di « Grundlage unseres modernen Denkens

schuf, einen würdigen Ersatz zu bieten imstande
wäre , oder wenigstens ( denn ein Ersatz von , diesem
Formal kann nur das Ergebnis esner langen kol¬

lektiv -geistigen Arbeit sein ) di « Wege und Möglich¬
keiten mit zeigte , wo er aufzufinden sei. D« Marl

ist «ine anregende Problemstellung — und das ist
ein Verdienst ohne Zweifel ; das aber , was er an
Stelle des Marxismus empfiehlt , ist ein Durchein¬
ander mehr oder weniger treffeiwer , mehr oder

weniger origineller Apercus über Psychologie , Er¬
kenntnis und Arbeiterbewegung — «ine interessant «
Lpktüre , die gut genug ist , von der Reaktion miß¬
braucht zu werden , di « aber für den Fortschritt , für
eine fortschreitend « Erkenntnis der geschichtlich¬
sozialen Welt kaum mehr als «ine gut « Absicht be -
d«lt «t . "

Di « Reaktion hat inzwischen ihr Möglichstes ge¬
tan . Me Schattierungen des Salonsozialismus
lebten jahrelang auS Man- Zitaten . De Man selbst
fungiert « als Hauptredner , und Hauptreserent un¬
zähliger antimarxistischer Tagungen und Versamm¬
lungen . Auch in manchen marxistischen Kreisen
war es Mod« , Marx durch Man zu korrigieren . Bis
« Mich , nach soviel Lärm um nichts , de Man selber
satt . seiner Marxvernichtung wurde . Bis ■ « Mich
„ Damen der Gesellschaft ", wie er im dritten Heft
der „ Neuen Blätter für den Sozialismus " erzählt ,
ihn fragten , ob er denn nicht „die Verkürzung der

Arbeitszeit in der Industrie für «in Urbel halte ,
weil die vermehrt « Freizeit den Arbeitern doch nur
di « kulturell « Verspießerung erleichtere . Bis er

sich selbst gezwungen sah, den Manismus zu des¬
avouieren . Moi je ne suis pas Maniste , .

Und ein Marxvernichter mehr würde mit ihm
verschwinden , wenn auch seine Selbstdesavouierung
nicht interessant wäre : Hendrik d « Man ist zu
Marx zu rückgekehrt . In einem seiner letzten
Aufsätze ( „ Arbeiterbewegung und bürgerliche Kul¬

tur " ; Europäische Revue , ' August ) betont er schon
mit besonder « « Nachdruck Marxens große Ver¬

dienste , „ den Blick auf di « gesellschaftliche Ganzheit
gelenkt zu haben , auf di « enge Verflochtenheit der
materiellen und ideellen Kulkuräüßerungen , auf den

wesentlichen Charakter der wirtschaftlichen Bedin¬

gungen aller sozialer Lebenserscheinungen . " Aus
dem anfänglich , ' insbesondere im ,Lur Psychologie
des Sozialismus " noch leidenschaftlichen Antimarxis -
nruS ist kaum mchr als ein « bescheidene Aeußerung
geblieben gegen " «war , wak nirgends in Marx ist !
di « ideellen Erscheinungeü ' seien kein « ,Flößen Wider¬

spiegelungen von wirtschafKichsoziälen Wirflich -
keiten " ; wissenschaftliches Denken könne doch nicht
unterscheiden , „ was letztlich in der leiblich -seelischen
Totalität des gesellschaftlichen Lebensprozesses Ur¬

sache und was Wirkung ist ".

*

H. d « Mans Grundgedanke war dies :

Sozialismus sei nicht nur (proletarische ) Arbeiter¬

bewegung , sondern auch ( intellektuelle ) Geistes¬
bewegung — . ein « Bewegung des Geistes , des

„ ewigen Revolutionärs " , der die „ Spannung zwi¬
schen Bollkommenheitsideal und Wirklichkeit " zu be¬

seitigen sucht . Beim Proletarier sei das Jnteresse -
moftv grundlegend : «r wall mehr Brot und mehr
materiellen Wohlstand ; er möchte eigentlich Kapita¬
list werden und er werde , wenn es nur möglich sei ,
in der Tat Kleinbürger und Spießer , der allen
Marx und allen Sozialismus nur sehr gerne ver -

gesse. Di « eigentlichen Sozialisten seien Kämpfer
des Geistes , die das Ideal für «ine Schüssel voll
Linsen nicht verkaufen . Arbeiterbewegung sei wohl
wichtige Vorbedingung des Sozialismus , aber nicht
mchr . Und Sozialismus werd « nicht Wirklichkeit ,
wenn Arbeiter und Intellektuelle einander nicht
finden , wenn nicht , wie ein « der geistreichen For¬
meln d« Mans lautet ,

’
,Fas soziale Gewissen der

Denkenden sie zu Leidenden und das soziale Wissen
der Leidenden sie zu Denkenden zu machen vermag " .
( Prager Tagung des „ Verbandes für kulturell « Zu¬
sammenarbeit " 1928 . )

Bon dieser notwendigen Bereini¬

gung ökonomischer und ethischer Mo ¬

tive wisse aber Marx und Marxismus
N i ch t s. Marx sah verelendete Prolctariermassen
vor sich, denen das Ideal nur auf rmterielle Weise
nahezubringen war . „ Kämpft für eure Klasseninter -
essen — so tautet die Marxische Parole — dann

werdet ihr zum Sozialismus gelangen . . . Ihr
braucht dazu nur den von eurer sozialen Umgebung
in . euch erzeugten Impulsen nachzugehen ; die Recht¬
fertigung dieses Strebens mit ewigen Wahrheiten ,
mit - Ethik , und Rechtsgefühl wäre ein Hirngespinst .
Denn ihr . seid nur die . Vollstrecker einer durch die

Entfaltung der Produktivkräfte verursachten Ent¬

wicklung . " Dies sei anno dazumal notwendig ge¬
wesen : „ Der Glaube , daß der Sozialismus von sel¬
ber aus dem Kamps der Arbeiterschaft um ihre
Interessen und um die Macht hervorgehen würde ,
gab der sozialistischen Arbeiterbctvegung eine gewal¬
tige Zuversicht , ohne di « sie die Hindernisse ihrer
heroischen Anfangsepoche kaum hätte überwinden
können . " Diese „Nachdruckverlegung auf die ökono¬

mischen Motive " sei aber heute ein « groß « Gefahr ,
denn sie führe zu einem Opportunismus , „ der aus
der Eroberung der . Einrichtungen der bürgerlichen
Gesellschaft eine Eroberung durch diese Einrichtun¬

gen zu . machen droht . " Für dies « Bsrbüpgerlichima .
ja Berspießcrung ' breiter Arbeitermassen könne wohl
der Marxismus nicht allein verantwortlich gemacht
werden ; es unterliege aber keinem Zweifel , daß er

diese Entwicklung in gewissen Ländern erleichtert

habe , ja , daß er „ von allen sozialistischen Lehren "
^ insbesondere unfähig sei , die seelischen Ursachen
dieser Derspießerung zu überwinden . Der Marxis¬
mus war Äe Lehre des Sozialismus in einer Zeit ,
wo die Rachdruckvetlogung auf ökonomische Molive

roch keine ' Gefahr bedeutet «, da „ mir wer für das

Ziel schwärmt « , die Mittel wollen und anwenden

koxmte " ; in einer - ! Zeit also , wo Interesse und Ge -

fhnnung noch nicht losgelöst waren . Er könne nicht
die Lehre des Sozialismus von heute sein , als der

Materialismus , statt dem Ideal zu dienen , immer

mehr zum Selbstzweck werde und der Marxismus
unfähig sei, die heute so außergewöhnlich notwendige
Nochdouckverlegung auf Gesinnungsmotive zu voll -

Kieh«n. - ( Die . Zitate sind ans dem Referat auf der

Heppenheimer Tagung der Religiösen Sozia -
fisten , zu ' Pfingsten 1928 , genommen . )

* l

Zweifelsohne steckt in diesem Gedankengang
manches Wahre und Zubehcrzigende . Hendrik de
Man will ' nicht , ^thisi «jren" in dem Sinne , daß er

Stelle des Kampfes um berechtigte Forderun¬
gen . . ^weichliche Gesinnungsfrönrmigkeit " predigt .
Er wolle nur di « Triebfedern dieses Kampfes zu

. „verlebendigen " . durch Bewußt machen ethischer , all -

genwin - menschlicher Motive , llich das tut heute

not . L Ei tut heule not, . die . Marxtz ' cheu Buchstaben
wieMr ' Ht erfüllen mit Wut wäWn Inycckt Marxi -
schen Gmstes 77- mit dem Jve . ' qA sfnrtI Mar¬

zews , den er , in . seinem tiefen . WiderwilÜm gegen
Moralpredigten und ähnliche Wdisklaubereien , so
ungern zur Schau tragen wollte : . . Nichts ist heute ,
wo Sozialismus immer mehr zur Lebensfrage der
Kultur wird , marxistischer als die marxistisch «
Ethik ; die die sozialistische Umgestaltung der Wirt¬

schafts - und Gesellschaftsordnung von wertenden
und zielsetzenden Menschen verlangt , di « nur allzu
gut weiß und immer wieder betont , daß rin un¬

gemein wichtiges Kapitel der „Produktivkräfte " die
revolutionär « Klasse selbst sei . Hendrik de Man

ist eine Zeitnotwendigkeit in der

neuesten ^ Geschichte des Sozialismus ,
solange er seine „ Nachdruckverlegung "
nicht auf . antimarxistische Basis stellt
und nicht , zwecks einer „ wissenschaft¬
lichen " Grundlegung dieses AntiMar¬
xismus , eine neue skeptisch . morali¬
sierende Erkenntnistheorie der So¬

ziologie versucht — solange er nicht Marx
durch de Man zu ersetzen sucht . Denn es ist Rai -

vität , zu glauben , daß Marx den großen Satz feiner
Jugend , daß auch die Ideen zu revolutionärer Ge¬
walt werden , sobald sie die Massen durchdrmgen ,
je vergessen hätte . Und es ist eine Großtuerei , mit
ethischem Pathos zu verkünden, - daß der Marxismus ,
weil er aus den Sehnsuchtswölken des Utopismus
den ehernen Wall der geschichtlich - uotwendtzen Ent¬

wicklung schmiedete , schon auch unfähig sei, für Ziel
und Ideal , Menschenwillen und Geisteskampf ein¬

zustehen . Mit vollem Recht betont A. Meusel in

seinem schönen Aufiatz „ Der klassische Sozialismus "
( „ Archiv für Rechts - und Wirtschaftsphilosophie "

fahr bedroht , über eine schräghäugende Trag¬
fläche abzurutschen ?

Nirgends ein Stück Erde zu erblicken . . .

Gas zurück ! Steuer , drücken ! . . . der Vogel
senkt sich tiefer . . . immer durch Wolken und

Nebel . . ' .

Ein dunkler Fleck verdichtet , sich . . . wird

größer . . . eine Waldkuppe mit hohen Bäumen

stößt von unten herauf gegen uns zu . . . Gas

hinein und die Maschine aufnohmen ! Wir hän¬
gen schief in der Lüft , fehlt nur noch eine un¬

vorsichtige Steuerbewegung und wir enden zu
,Mcinholz " zerschellt zwischen den Bäumen . . .

Behutsames Ausrichten ! Sind die Flügel
wieder in der Wagrechten ? Wer kann es er¬
kennen ? Im grauen Gewvge schwankt . daS

schattenhafte Stück Erde wie eine Insel , dunkel

gebuckelt , wie ein Floß im endlosen Meer . . .
Ein Wellental senkt sich hinab , der Abwind will

uns in seine Strömung mitreißen , hat aber

jfleichzcitig die Umwelt Heller gefegt , Nebel¬

schwaden vor sich hergetrieben . -. . Schleier weg -

ggzogen . . .
Ein Gehöft wird erkennbar . Menschen

arbeiten im Gelände . Ruthenifche Bauern , nach
der Kleidung zu schließen , offenbar schon hinter
der russischen Front . Sie Haden uns wahr¬
genommen , gestikulieren heftig . . . Hier zu lan¬

den steht nicht im Programm .
Wieder zurück zu den Unfrigen gegen

Westen in der Richtung Kolomsa , nach dem

Kompaßkurs über die verhüllte Erde . Je höher
wir steigen , gesellt sich die Direktionshilfe nach
der Sonne hinzu , die uns zu Häupten strahlend
aufleuchtet . Es wäre herrlicb . im hellsten Glanz
über allen Wolken hinwegzufegen . . .

Stopp . . .
Nach der gefühlsmäßigen " Dauer , durch

Wick auf die Uhr beiläufig überprüft , und nach
der Geschwindigkeit , vom Messer abgölesen —

dürften wir wieder die Ausgangsstelbe erreicht
haben , wo ich für wenige Augenblicke das kai¬

serlich « Auto gesichtet hatte , finde auch wieder
den früheren Fixpunkt unter dem Wollen¬

fenster . . Es ist beträchtlich größer geworden . . .
Gott sei Dank ! es hätte verhängt sein können . . .

Der Bodennebel ist gestiegen , dafür der

Strichregen heftiger geworden . Im Anprall der

raschen Fortbewegung klatschen die Regentropfen
wie Peitschenhiebe ins Gesicht .

ES gelingt , die Straße eine Weile zu ver¬

folgen «rub streckenweise int Auge zu behalten . .

Wir überholen die Autos , knattern ganz
' niedrig darüber hin , uns zu melden . . . Ihr
sollt keine Angst haben , do unten . . . Wir sind
wieder da ! Haben uns doch nicht verflogen oder

erschlagen im Nebel . Ihr könnt versichert sein ,
bei diesem elenden Wetter kommt keiner von
drüben , in der Luft herumzuturnen ! ;

Wie befohlen , wiederholen wir das Fang -
ballfpielen , flitzen ein paar Kilometer voraus

( da wir ja die Fliegergeschwindigkcit von 180
Kilometer nicht abbremsen können auf 40 . bis
50 Kilometer , um mit den Autos auf der zer¬
störten holprigen Fahrbahn gleiches Tempo zu
halten ) , müssen wieder zurückweüden , Schleifen
und Spiralen in die Luft malen . . . Geduld¬

spiele und Fleißaufgoben . , .
Endlich winkt die Erlösung ! Die gesprengte

Pruchbrücke wird sichtbar , dahinter der Hügel¬
rücken von Czernowitz , der niedergebrannte
Bahnhof mit den Grundrissen des geschwärzten
Mauerwerkes .

Was soll das bedeuten ?

Die Kraftwagen verlangsamen ihr Tempo ,
halten plötzlich an . .

Knapp vor dem Flußübergang , die Chaussee
überquerend , verästeln sich die letzten Aufnahms -
stellüngen der Russen , durchfurchen weithin das
Land . Wie oft sind wir darüber geflogen , als

sie noch besetzt waren und Feuergarben gegen
uns losließen .

Was geschieht jetzt auf einmal , sollen diese
Kampfstätten erläuternd gezeigt und besichtigt
werden zum Anschauungsunterricht der hinter¬
ländischen Frontbesucher ?

Es scheint so.
Wir müssen indessen noch immer in der

Lust verharren . Ich beziehe jetzt Czernowitz . in
meine Rupden mit « in — die Bewölkung hat
sich mchr und mchr aufgclichtet — und gewinne
eine Reihe schöner Aufnahmen . . . kehre wieder

zurück und kreise verzweifelt . Der Aufenthalt
will kein ' Ende nehmen . Was da wieder für
Kriegsrat gehalten wird ?

Ich warte , bis sich endlich die Kolonne in

Bewegung setzt und der letzte Kraftwagen die
Pontonbrücke passiert , das gilt nämlich als das
verabredet « Zeichen , daß ich niedergehen darf ,
und andre Maschinen die Ablösung des „Schutz¬
fluges " übernehmen .

Endlich tritt dieser entscheidende Augenblick
ein . Ich lande schleunigst auf dem nahen Flug¬
feld von Sadagora — gerade , daß noch das
Benzin ausgereicht hat . Während Betriebsstoff
nachgefüllt wird , beeile ich mich , zur Siegesfeier
in der Stadt zurecht zu kommen und erfahre
den Grund des lanaen Aufenthaltes in den ver¬

lassenen Schützengräben :

Zur Stärkung fiir den Einzug in die er -
oberte Stadt war in den Unterständen ein

Frühstück serviert worden , das ich gegen
Bombenabwurf und andere Fliegerangriffe _ zu
schützen hatte , während ich glaubte , bei diesem

irrsinnigen Herumturnen selbst „ in der Luft
verhungern " zu müssen . . . . .

Karl Schotzleitner .

Religions - Fanatismus in Fndien
Di « Götter des Hinduismus .

Nicht weniger als 330 Millionen Gotcheiten
zählt die Religion der Hindus , also mehr Götter
als . Anhänger . Die meisten dieser Götter haben

natürlich rem lokale Bedeutung , ja zum Teil sind
es nur Familien - und Haus - Götter . Mer auch
von den Hauptgöttern gibt es noch 17 an der

Zahl . Au der Spitz « stand einst das Brahma ,
das schöpferische Prinzip , de «: jedoch heute nur

wenig Verehrung zuteil wird . Sein Ruhm ist er -

blaßt . Ihm folgen an zweiter Stelle W i s ch n u,
der Erhalter , und als Dritter Schiwa , der Zer¬
störer , den man am meisten fürchtet und dem des¬

halb die meisten Tempel des Landes geweiht sind .

Auch die Frauen dieser Götter sind Göttinnen .
Di « furchtbare Göttin Kali , die Gattin des Gott

Schiwa , ist wiederum die am meisten gefürchtete
und deshalb am meisten verehrte . Di « allgemeine
Darstellung zeigt st« mit einem schwarzen Antlitz
mik drei Augen mit denen sie Vergangenheit ,
Gegenwart und Zukunft sehen kann . Ihre gei¬
fernde Zunge streckt sie den Gläubigen entgegen .
In einer ihrer vier Hände hält sie ei « Mutiges

Männerhaupt , in einer anderen Hand das Schwert ,
womit sie den Kopf vom Rumpfe trennte . Die
dritte Hand hält di « Schale mit Blut , während die

vierte , warnend auf das unglückliche Opfer zeigt .
Ihren Hals ziert eine Kette von Männerschädeln .
Der größte Tempel der Göttin Kali steht in der

Hafenstadt Kalkutta . Hunderttausend « pilgern jähr¬
lich hierher , die . Göttin um Kindersegen , Glück ,

Regen und Erbschaft anzuflehen .
Früher wurden der Göttin Kali noch Men¬

schenopfer gebracht , heute begnügt man sich da -

mit , ihr Ziegen zu opfern . Die zahlreichen Pitzer ,
hauptsächlich Frauen , übergeben das Tier dem

Priester , der das Opfer brutal an den Hinterbeinen
packt, , es über seinen Haupte schwingt und auf den

Opferstock - wirft , wo sein Kopf mit Holzklemmen
festgehalten wich . Unter . ekstatischen Rufen der

Menge und sinnbetörenden Trommelwirbel schlägt
/der Priester dem blöckenden Tiere mit einem Hieb

den Kypf ab . In heißem Strahl spritzt das Blut

aus dem Körper ; die , Frauen stürzen herbei und

i versuchen das Wut des getöteteik Tieres vom Boden

aufzulecken, - in der Hoffnung , ans diese Weise den

Kindersegen der Göttin zu erlangen . Andere fan¬

gen das noch warm « Blut in einem Tuch auf und

bergen es an ihrer Brust . Wilder « iw wilder droh .

Ewiger Zeitgesang .
Erde , du Bild unserer wogenden Bilder ,

Erd « , du ewiges schweigendes Ja !

Schluchzt das Herz auch immer wilder :

Dich zu lieben find wir da !

Strömender Aufruhr unendlicher Worte

Rührt an die endlich « Rundung des Tages ,

Ausgeriegelt ragt die Pforte :
Wer es wagen darf , der wag ' s !

Wer fich zu liebendem Anprall erkühnet

Segne fich schweigend und grüße den Tod .

Ewig klafft die ungesühnte
Schuld des Tages duukelrot .

Blutiges Opfer aus Morgen und Abend ,
Tödlicher Tag , der sich selber erschlägt ,
Tief in unserm Blute grabend
Hast du uns zu dir erregt .

Schluchzender Aufruhr unendlicher Zeugung
Waltet gewaltig in mordender Wucht ,

Daß in letzter Werdebcugung
Endlich sei bi « letzte Frucht .

Oktober 1930 ) : „ Es ist sinnlos , die Aufzeigung des

objektiven NotwendigleitSgehalts der sozialistische »
Bewegung als . Fatalismus ' zu kritisieren . Karl

Marx hat die Bedeutung des menschlichen Willens
niemals verkannt . Was er behauptet hat , ist , daß
es den Klassen nicht frei stehe, was sie wollen

müssen . "
«

Dios alles scheint aber zum Glück schon Ver¬

gangenheit zu sein . Hendrik de Man hat den Mut

gehabt , auch sich selbst zu überwinden , und das ist ,
ohne Zweifel , sein eigentlicher Sieg .

Schon die kleine Broschüre „ Sozialismus als

Kulturbewegung " , di « auf einigen Seiten mehr

sagt , als das dicke „ Zur Psychologie des Sozialis¬
mus " auf Hunderten von Seiten hat sagen können ,

zeigt den Weg dieses ehrhaften Rückzuges Tvr

erwähnte Anstztz über die Kultur im Augustheft
der Europäischen Revue ist noch entschiedener Mar¬

xistisch. Kultur und aufstrebende Klasse sind hftr
schon gleichbedeutende Begriff «. Kultmr sei „hi «

schöpferische Tätigkeit einen Ausstiegsphase . " Kultur

sei Avbeitskultur . Kultureller Aufstieg dauere „so
lange , wie die kulturschöpferische Klosse sich ihren

eigenen Aufstieg erarbeitet . " Was nachher komme ,

sm Zivilisation , ,Hie empfangende Haltung der

Erstarrungs - oder Berfallsphafe . '

De Man versucht also aus die heute hoch¬
aktuelle Frage Antwort zu geben , ob es eine

Knlturkrise gibt ? Und ' er bejaht und ver¬
neint diese Frage zugleich .

Es gibt ein « Krise der bürgerlichen
K u. l t u r . Der BüiMr , ist Bourgeois geword - u.
Ssnre Klasse hat " h « Grenze der geschichtlichen Mb .
stiegsntöglichlci-t, wo sie "khr VorwärtskotNEn durch
gesellschaftlich -n0iwenbige Arbeit seihst erarbeitet «, ,
überschritten . Sie ist aus der Phase Aufstieg
garantierender kollektiver Arbeit in die Epoche d : s

bloßen Empfangens und des Verfalls getreten .
Und wie im der Produktion materielkM Güter , so.
auch in der geistigen Kultur . Di « Bourgeoisie ' cham
keine Kulturwerte mehr , sie empfängt und oerzehrt
sie bloß . ( Darum : „ Die allermeisten Wissenschaftler
produzieren heutzutage technische Derbrauchsgüter ,
di « allermeisten Künstler Zierrat . " ) Ja , sie tritt
der kulturellen Entwicklung , dem Kulturaufstieg .
entgegen , indem sie dem Geiste gegenüber , der , nach
Vollkommenheit und Unbedingtheit strebend , di «

größte revolutionäre Gewalt der Geschichte ist —

allerlei mystische und irrationale Sachen , wie Seele
und neue Metaphysik usw. ausspielt . ( „ Der „Geist "
stünde in weilen Kreisen von Gebildeten , di « fiir
allerlei mystische „ Seelen " schwärmen , nicht in
einem so üblen Ruf , wenn er nicht eine so un -
beguemd revolutionäre Gewalt wäre . " ) Während
aber das Bürgertum , auch darin das Schicksal un¬
tergehender Klassen teilend , „ zur Abkehr vom Grist ,
zur Bernunstsderachtung , zur Vergötterung des
Mystischen und Irrationalen " neigt . HAt die heutige
Klass « der Arbeit und des Aufstiegs , die AÄditer -
klasft , >ihre Kuliurwerte hoch und nimmt auch an
der kulturfchöpferischen Arbeit regen Anteil . E s
gibt also kein « Kulturkrise .

Das ist «ine fruchtbare Verknüpfung der
de Manschen Ansichten übe « Kultur
mit dem marxistischen Klassenkampf¬
gedanken . Das ist Zukunft . lind darum wollen
mir nicht darüber streiten , was einst de Man über
Marx ' „ nahes Ende ' dachte .

nen die Trommeln , immer leidenschaftlicher und
erregter dringt schreiend der Ruf Kali ! Kali ! aus
den Kehlen der Priester und hysterisch ekstatischen
Beter . Einige Frauen reißen mit verzerrten Ge¬
sichtern an ihren Kleidern , andere zerkratzen fich
unter gellenden Schreien Gesicht und Brust oder
schlagen mit der Stirn gegen das Pflaster . . Reli -
giöse Amollä - ufer .

Kaum 100 Jahre sind es her , daß bei diesen
reltziösen Orgien noch in jedem Jahr ein geweih¬
ter Jüngling als Opfer gebracht wurde . 5000
Jahre ^regiert die Göttin Kali bereits und noch
432 . 000 Jahre soll nach den Büchern der Hindus
ihre Herrschaft dauern .

Der Fanatismus dieser Religion bietet unge¬
heure Schwierigkeiten für die Aufklärung der

Volksmassen, di « m dumpfer Anhänglichkeit sich
nicht nur als Klasse schwächt , sondern die auch im

unaufhörlichen ReligionÄampf mit den Moham¬
medanern von . ihren eigentlichen Aufgaben abge¬
lenkt wird . Der Sozialismus hat deshalb in Indien
Noch ein fast völlig unbeackertes Feld vor sich. Daß
die Massen aber zu packen sind , das beweist die

Freiheitsbeweaumg Gandhis . P . M.
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Verhinderte ; KM .
Von Hans Honheiser .

Nach Feierabend , auf dem Heimwege von
der Fabrik . Vier Frauen stehen an der Ecke zu¬
sammen zu einem Plausch : die Höferin , die

Berger - Schusterin , die Klose Steffi und die

schöne Ottilie Herlinger .
Von dem uralten , doch immer noch inter¬

essanten Thema reden sie, von der Liebe . Von
den lieben Nächsten und ihrer Liebe . -

Die Höferin schlägt sich auf den Mund .

„Still sein , still lein . Man kann nie vor¬

sichtig genug sein . Na der Stefan — aber ich
sag lieber nichts . "

„ Sagen Sie mir nichts von dem Hallodri .
Heut ' die , morgen die . Man kann schon neu¬

gierig sein , wovon das nächste Gerede berichten
wird . "

Dre Otti fühlt , wie es ihr warm ins Gesichr
steigt . Wenn ' es nicht schon so dämmerig ivare ,

müßte man sie erröten sehen .

, ^Ja , ja , der Stefan ! Keine ist dem zu
mies . Der fragt nicht , ob ' s die Fünf - Kronen -
Julie oder die Sophie vom Herrn - Müller ist.
Letzthin — na , gefunden hat man ihn — "

„ Pst ! "
Ein freundschaftlicher Stotz der Berger -

Schusterin läht sie innehalten .
Hinter sich hören sie Schritte . Die Höferin

dreht sich erschrocken um .

„Herrgott , wenn der was gehört hätt ' . "
Der Stefan wars selber . Dann gehen die

Frauen auseinander . Die Otti bleibt noch eine

Weile stehen . Jetzt soll sie hinter dem jungen
Mann hergehen . Und die Frauen haben sie

allein gelaffen .
Da streben wieder eilige Schritte an ihr

vorbei . Im Takt dieses Mannes geht sie mit .

So muß sie den Stefan bald überholen .
Wie sie an ihm vorbeihastet , hebt er den

Kopf :
„ Guten Abend , Fräulein . "
Das Rot ihrer Wangen wird noch um eitlen

Schein dunkler . „ Es verschlägt ihr die Red ' . "

Sie kann nicht antworten . Nur vorbei —! •

„ Fräulein Otti ! " Nach ein paar Schritten
hört sie sich anrufen .

Sie überhört es . Nur ihr Gang wird noch
eiliger . Gott sei Dank — der Abstand zwischen
ihnen wird immer gröher . Aber ihr Atenr geht
heftig . Ihr Herz klopft zum Zerspringen .

Ach, wenn er doch nickt ko wäre , der

Stefan . Ein fescher Bursch ist er schon —

*

Fast läuft sie. Links die fensterlosen , rot¬

schwärzlichen Ziegelmauern einer Fabrik . Rechts
die Planken eines noch unbenützten Bauplatzes . ,
Und hinter sich hört sie seine Schritte . Ebenio

eiM^wi^. Kje ihrerl ^ Eiliger^,
'
J, . .

, , Hört es , daß er sic einholen . will . Sie selbst
kann gar nicht mehr schneller . Sie fühlt es , daß
er ihr immer näher kommt . . .

„ Fräulein —! "

„ Warum lassen Sie mich nicht in Ruhe ? "
Six sagt es scharf , fast unfreundlich .

„ Fräulein Otti ! "

Er ist ihr ganz nahe . Seine Stimme kling !
weich und bittend .

„ Was wollen Sie von mir ? "

„Nichts — nichts — — "

Es klingt fast weinerlich . Da preßt sie die

Rechte vor die Brust .
„ Sie irren sich vielleicht in der Adresse .

Lasten Sie mich . "
Und sie läuft nun wirklich vor ihm fort .

Links noch immer die stummen Fabriksmauern .
Rechts leuchtet auf einem Lagerplatz eine Bogen¬
lampe auf .

Endlich — sie hört ihn zurückbleiben . .
Warum muß er nur so sein , der Stefan ?!

In Ruhe lasten soll er mich nur . .
*

Stefan macht kein Licht . Wirft die Kleider

unordentlich von sich. Auf einem Stuhl liegt
der Rock, der Hut sielt sich auf dem Fußbad . ' ».
Ein Knopf kollert weit fort in die Dunkelheit .

Er knirscht erregt mit den Zähnen .
So verächtlich — wie einen Hund — w

verächtlich !
Muß er , der Stefan / das so ruhig hin¬

nehmen ? Würgen möchte er sie. Und er hat

doch nichts wollen von ihr . Nur ein gutes Wort .

Wenn er sie doch nur nicht sö lieb , hätte !

Aber sie verachtet « bn ja .

Nicht einmal Antwort gibt sie ihm , wenn

er grüßt . Läuft davon , wenn er sie anspricht .
Otti ! Otti !
Er möchte sie in seine Arme reißen .
Otti !
Dann springt er wieder aus dem Bette ,

fährt in die Hose . >
Nicht einmal den Hut hebt er auf . Bar¬

häuptig stürzt er hmckuS und haut die Tür

knallend hinter sich zu .
Nur fort ! Nicht allein sein müffen !
Wohin ? Eine rot « Laterne winkt durch die

Nacht . .
Ach Otti ! Dann ist er hinter dem Haustor

verschwunden .
*

Vor der Tür der übel verrufenen Schenke

hebt man ihn am andern Morgen auf . Nach

ein paar Schritten wehrt er den Helfern/ ' geht

allein .
Bis zur nächsten Kneipe . Dort sitzt er . len

Kopf in di « Hand gestützt . Trinkt Äaster . Tie

Kellnerin streicht an ihm vorbei . Er sieht sie

nicht an .
— O Otti !

Gegen Mittag geht er heimzu . Es ist Sonn¬

tag .
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Da muß sie ihm wieder in den Weg lauken .

Er schlägt die Augen vor ihr nieder ; die üb r -

nächtigten , dunkelumschatteten Augen .
Sie wendet sich ab . Er sieht es nicht , fühlt

es nur . Sieht nicht , wie sie verächtlich die

Lippen aufwirft . — und weiß es doch.

Erst ihn elend machen , dann lachen über

ihn ! Er preßt die Zähnx aufeinander .
Unglück , dein Name ist Weib — Bosheit ,

Tücke Weib ! Weib ! '

Den Abend verbringt er . mit ein paar

Freunden im Wirtshaus , lärmend , singend ^
* ' '

, / . .
'

Es ist Mittagszeit des andern Tages .
St « fan geht wieder hinter ihr . ' Bald wird die

Sirene rufen .
Ein Kamerad holt chn ein . Nimmt ihn

unterm Arm . ,

„ Lauf nicht so. Wir kommen noch in d' c

Bude . "

Stefan verlangsamt seine Schritte nicht .
„ Ach so ! " Der Kamerad sieht die Herlinger

Otti vorn « gehen .
„ Ach so, " meint er nochmals .
„ Nein deswegen nicht ! "

„ Läßt du dir das bieten ? "

„ Was ? "
„ Nun — ausgespuckt hat sie. Wenn / dü dir

das bieten läßt
"

Stefan schüttelt den aufdringlichen Freund
ah / Dann bleibt er vor einer Plakattafel stehen .

Sie macht sich lustig über mich . 77- MS -
gcspuckt ! Bösartig kneift er die Augenlider zu -
« ammen .

Otti ! Otti !

Drohend zerknirscht er ' s zwischen den

Zähnen .
Pfui , doch ! Pfm !

* - jry ;

Als Stefan am Abend in seiner dämme¬

rigen Stube den Kopf in die Hände vergräbt ,
\ i ersinnt er die Verse :

Und hat dir jemand weh getan ,
'

Denk nicht daran !
Deirk . ' S wird auch das vergehn .
Und wär der Himmel noch so grau ,
Darüber — hoch — lacht doch das Blau .
Du kannst es nur nicht sehn .
Und wär es um dich noch so trüb ,
Träf ' dich ein Pfeil anS Herz :
Derck . es vergeht auch dieser Schmerz .
Haß ist zerbrochene Lieb .

Und er denkt dazu : Ja , ich haß ' sie ! Ich
hab sie zu lieb gehabt . Jetzt ist mein Herz zei >
brachen — jetzt haß ' ich sie. Nimm dieses
Geschenk von mir , Otti . Mich selbst willst du

ja nicht, , Otti .

Di « Gedanken kreisen in seinem Schädel .
Er fühlt sich müde u, <d zerschlagen ; aber schlafen
kann er nicht .

„ Haß ist zerbrochene Lieb . "
*

Nein , und abermals nein . So geht es ein »

fach nicht mehr weiter . Er muß mit ihr sprechen .
Wenn sie ihn auch verachtet » ob des Schmutzes ,
der an ihm ist : Sie hat nicht das Recht dazu !
Sie nicht ! Sie hat ihn in den Schmutz getreten !

Aussprcchen muß er sich mit ihr . Die Wahr¬
heit muß er ihr sagen . Die Reine soll den

Schmutz tragen helfen , mit dem sie ihn bewarf .
Darum sucht er eine Begegnung mit ihr .
Bei einem Waldfest läuft sie ihm in den

Weg.
Da sieht er : sie fürchtet ihn . Denn sic

möchte ihn nicht gesehen haben . Möchte von

ihm nicht gesehen worden sein . Aber Stefan
verfolgt sie. Mitten in der Menge spricht er sie
an . Sie will ihn erst nicht hören , wendet sich
ab . Geht . Er folgt iyr .

Da sic ihn knapp hinter sich fühlt , bleibt

sie stehen . Ja sie wendet sich zu ihm . Äug' in

Äug ' verharren sie eine ganze Weile vorein¬

ander .
Otti ! "

Da lächelt sie, höhnisch , verachtungsvoll .
Und daun hebt sie die Hand zum Schlag .

Zu unerwartet brennt ihm der Schlag auf
der Wange . Seine Augen füllen sich mit Tranen .

Durch die sieht er sie an .

„ Otti ! "
Da schlägt er sie wieder .

Um die beiden herum ist eine Ansammlung
entstanden . Die Menge nimmt für und gegen
das Mädchen Partei .

Da bricht ein krampfartiges Schluchzen aus

seiner Kehle . Dann läuft er davon . Wie ein

ertappter Dieb : Wie ein geprügeltes Kind .
*

Zu lieb — zu lieb halt ' ich sie. Und sie
— sie hat mich geschlagen !

Geschlagen —

Warum ? Warum , Otti ? Weil ich anderen

Weibern nachgestiegen bin .

Hab ich dir was Böses getan — je ?

Neujahrskleinigkeiten aus aller Welt .

Auf manchen Schiffen besteht noch heute die

Gewohnheit , zu Neujahr sechzehn Glas zu läuten ,
in Abweichung von der sonstigen Gewohnheit ,
stets nur acht Glas zu läuten . Acht Schläge gelten
dem soeben beendeten Jahr , acht dem neu begin¬
nenden . Eine zweite Abweichung von der Regel
tritt ein , wenn auf dem Schiff eine Meuterei

ausbricht ; dann schlägt die Schiffsglocke »un¬

mal an .
*

In Japan rechnet jedermann sein Alter

von dem Neujahrstage des Jahres , in dem er

geboren wurde . Um nun die Kinder für das

Fehlen eines eigentlichen Geburtstagsfestes zu
entschädigen , wird für die Mädchen im März er »

Puppenfest , für die Knaben im April ein Flaggen¬
fest gefeiert .

*

Die geräuschvollste Silvesterfeier kann mar «

in New Dark antrefjen . Dort sucht nämlich jeder
seine Ehre darin , möglichst viel Lärm zu machen .
Ein beliebtes Gerärqch wird dadurch vollführt ,
daß eine Kuhglocke an einem Strick das Pflaster
entlang gezogen wird .

*

Der Neujahrstag ist in gewisser Weise ver¬

hängnisvoll für die Hunde , da viele Hundebesitzcr
ihr « Hunde zu diese »! Zeitpunkte auf die Straße
setzen , um die Steuern für das neu « Jahr nicht

bezahlen zu mästen . In einem Tierschutzheim , in

dem herrenlos aufgefundene Hunde eingeliefert
werden und das rn jedem Jahre etwa 30 . 000

Hunde auf dies « Weise zngewiesen bekommt ,
werden im Jänner allein fast fünftausend ejn -

geliefert
*

Der erst « Kalender kam in England im

Jahre 1794 heraus und wurde als „Schäfer¬
kalender " bezeichnet .

Und du hast mich geschlagen . — Anderen

Weibern bin ich nachgeftiogen — aber du hast
mich ja nie leiden mögen .

Jetzt mußtest du mich schlagen .
Weißt du cs , wie mich die Einsamkeit zer¬

mürbt hat ? Zerquält , Otti ?

Ich hab mein schweres Herz entlasten
wollen — bei dir dürft ich ' s nicht . Du hast
mich geflohen .

Und jetzt schlägst du mich .
Du lächelst darüber , wenn ich weine «

Ich möchte weinen — weinen — wenn

ich ' s könnte !
Aber was jetzt ? Die Menschen lachen über

mich — die Menschen werden mit Fingern nach
mir zeigen .

Ich geh — ich geh — — ■

Mer Vicht allein ! Und er knirscht mit den

Zähnen . Richt älleitt — Olli , du " hast mich nie

leiden mögen — jetzt mußt du immer bei liits

sein — eine Ewigkeit . Komm — komm ! .

*

Keine drei Monate nach jenem „Tratsch " .
Wieder Feierabend . Stefan drückt ' sich

unter « in HauStor . Er hört Schritte näher
kommen .

Da preßt er seine Finger fester uni das

Eisen . Stark bleiben ! Sie hat dich geschlagen —

Zwei flinke Mädchenfüße haben Eile , nm

aus dem Dunkel zu kommen .

Er sieht ihr hochklopfenden Herzens ent¬

gegen . Di « Finger umkrallen die Pistole . Fester
— fester .

Sie kommt immer näher . Fast setzt sein
Herzschlag aus .

Otti ! Er keucht eS für sich.
Näher kommt sie. Otti !

Nein — sie ist vorüber .

Ich — kann — kann nicht .
Stefan — Stefan — Feigling « —

Er stürzt ans dem Hausgang hervor . Ihr
nach . Bon rückwärts schießt er auf sie. Zwet -
mal — noch öfter — was weiß er ? Dann

springt er aus sie zu . Sie liegt am Boden in

einer Blutlache . Röchelt noch leise .
Otti ! Otti !
Er fällt neben ihr nieder .

Ich — Mörder !

Da sieht er neben ihr auf der Erde einen

Brief liegen . Warum er nach ihm greift ?.
Hastig — verstohlen fast ?

Den Brief steckt er in di « Tasche . Dann

springt er auf . Fort ! Fort !
Er läuft ein Stück , denn er glaubt Stim¬

men hinter sich zu hören . Geht langsamer . So

geht er heim .
Mit fliegenden Gliedern , flackernden Augen .

*

Daheim reißt er den Brief aus der Tasche.
,Herrn Stefan Müller " sagt die Adresse .

An ihn selbst.
Er verletzt kein Briefgeheimnis , wenn er

liest .
,Mein Herr ! Ich habe heute meine Ent¬

lastung verlangt und bekommen . Morgen schon
bin ich fort von hier . Warum ich gehe ? Sie

haben mein Herz zerrissen . Ich kann nicht
weiter zusehen . Ich habe sie zu lieb . Warum
taten sie nicht anders : immer im Kot waten .

Dercken sie an die , die sie zu lieb gehabt hat —"

Da lieft er nicht weiter . Seine Hand
krampft sich um den HcmdenauSschnitt , daß die

Knöpfe in die Stube rollen .

Otti !
Er schreit es aus sich heraus . Das Hemd

reißt er auf . Das kalte Eisen preßt er gegen
die Brust . Dann zuckt ein Feuerschein im

Dunkel auf .
Zu Ende !
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kanrpfhandlung im gewaltigen Ringen des klaffen - :
bewußten Proletariates und in schweren Zei¬
ten offenbart es sich, wie fest und überzeugt wir
vom endgültigen Siege sind . Das Haßgeschrei der

Gegner oller Sortierungen , das in den Zeiten der

Krise immer besonders stark schrillt , darf uns nicht
irritieren , ihre schmutzigen Kampfmittel dürfen uns
nicht verblüffen . Jetzt müssen wir di « Gegner mehr
denn je ins Äuge fassen und ihnen auf allen Linien
geschlossen standhalten . Mr müssen aber auch jenen ,
die es auch in dieser für die Arbeiterschaft so kriti¬
schen Zeit nicht lassen können , gewissenlos große
Organisationen aus falscher politischer Einstellung
heraus zu spalten und die den Reaktionären dl «
Mauer machen , sagen , daß diese Handlungsweise
nicht revolutionär , sondern konterrevolutionär ist.
Jenen unsinnig hetzenden kommunistischen Eiferern ,
die auch in dieser Zeit blindwütig den Spaltungs¬
parolen aichängen , sei das Verbrecherische ihres Trei¬
bens offen ins Gesicht gesagt .

Revolutionär ist es , wenn unser « Arbeit in den
Vereinen und allen Unterorganisatlonen unaushakt -
sam wcitergeht .

Wer jetzt nicht nur fest zur Fahne steht , sondern
den ganzen Man « , sei « ganzes Sein einfügt in

di « geschloffen « Organisationsarbeit , jede Bresche
verhindert , der kämpft gegen dir Reaktion , der

ist RevolutionSr !

Wir haben im vergangenen Jahre erhebende
Fest « gefeiert . Allen voran unser glänzendes Bun¬
desfest , das heut « noch in uns allen freudig nach ,
klingt . Ein stolzer Beweis , daß weder die Gegner ,
noch die , di « den Bouderkamps in unser « Reihen
trugen , imstande waren , unsere Organisation lahm¬
zulegen . Alle Beschlüsse des Bundesturnrates sind
durchgesührt . Unere Organisationsarbeit geht trotz
allem weiter und im Jahre 1931 winkt uns das
2. Arbeiter - Olympia in Wien . Ein mög-
lichst starker Besuch soll der Dank an di « Oesterrei¬
cher sein für ihre erfolgreichen Kämpfe gegen die
Reaktionäre . Die nächstjährige « Ma la u f mä rsch e,
die Jugendwerbeaktionen , die durch einige
Monat « durchgeführt werden , all « anderen Organi -
jationsarbeiten müssen beseelt sein von dem Kampf ,

den Reich sansfchuß . Ermäßigungen gewährt ferner
eine ganze Reih « von eiaktrischen Bahnen , bezw .

privaten Autobuslinien .

Allgemeine Begünstigungen . HüttenbegünsÄ -
gungen in Nollendorf , Mückrnberg , Border - Zimr -

wald , Motzdorf , Gersdorf , Neuhammer , Renners¬

dorf , Jägerbörfel , KömyShöhe bei Reichen berg ,

Schelesen , Karlsdorf , Modern am Sand , und zwei

Häuser bei Kaschwu. Im Bau begriffen : Beskiden

und Maccocha . Ferner Gau Sachsen . Böhmerwald :
Güttelplatz , Ehl um bei Pilsen . Schließlich dir

UuterdmstShcime das Jugendhcrberg ^ erbandes
Aussig . Besonder « : AuSweiS bei letzteren «rforderl - ch .
Wilde und EdrmmdSklamm 50 %. Tyffaer Wände

50 %. In der Maccocha . Näheres durch die Orts¬

gruppe Bräun . Künstlerhaus . Ermäßigungen bei

allen unseren ausländischen Bruderorganisodionen .

Unfallversicherung . Alle Mitglieder find mit

Kc 8000 . — Vai Todesfall , 16 . 000 bei bleibender In¬

validität , bei vorübergehender Arbeitsunfähigkeit
mit Ak 8 . — Tagesentschädigung (einschließlich
WintertouristAunfälle ) versichert . — Zusatzver¬
sicherungen mit namentlicher Meldung :

a) für Äurtskische Unternehmungen ohne Einschluß
von WintoNdouvistik , b) für Ski - , Rodel - , Eislauf¬

und Radtouren , c) für Kletterabteiluugen (ein¬

schließlich des Besteigen unzugänglicher Gipfel .
Felsen und Kamin « in den Mittelgebirgen und

Flochlandc ) , d) Kinderversichnrung , «) für Waster -
sport ( Faltboot , SrgÄboot , Holzboot ) , f) für Aus¬

führung von Bauarbeiten ( Wegbau und Erbauung
von Schuhhütten ) .

Arbeitsgemeinschaften : Es bestehen in den Orts¬

gruppen Sektionen für Mnter - TcPristrk , Ratwr -

und Bolt Stund «. Lichtbild und Photowesen , Musik -
Abteilungen , KMter - Abteilungen , Führer - und

Reise - Abteilungen , Jugend - und Kmdvrgruspen ,
UrloubsbemtuNg .

Zeitschriften : »Berg frei ! " offizielles Mittei¬

lungsblatt des ReichSauSfchuffes , erfchoint monatlich ,
bei Bollzahlern und Jugendlichen im Jahresbettrag
nibegvrffen . Im Gau „ Nordböhmen " Mittsiiungs -
blatr «Unser Wandern " sechsmal im Jahr . Der

„ Ravursround " erscheint sechsmal im Jähre als

Doppelnmnmer ; für Bollzahler und jugendliche
Mstyliedbr unentgsltlich .

nach -Mitgliedvxn

Persil billiger !

DEDCII zeigt den Weg zum sparsamen
rCKglL und schonenden Waschen .

Es
der

nicht herausgekommen ist .
Verzögerung wie im Falle

Naturfreunde . R. A.

über
vom

tätig

Per -
drtttr

Hausfrauen , nützet den Vorteil aus ! Die Persil « Wäsche

war immer am billigsten , der herabgesetzte Preis

erhöht ihre Ueberlegenheit noch mehr . Und dabei

haben Sie die großen Vorzüge der Persil * * Wäsche :

nur durch einmaliges Kochen , ohne Reiben und

ohne Bürsten ist die Wäscheblütenweiß und rein .

Nehmen auch Sie für alte Wäsche nur Persil !

Neuer Preis : Kt SSO

O

Dssr Verband für Arbeiter - Winter - Toüristik in
der Tschechoslowakei , welchem die deutschen und tsche¬
chischen Arbeitrr -Äifahrer angehören , veranstaltet
Heuer am 31. Jänner und 1. Feber sein Treffen
im Altvatergebirg « im Gebiete des Naturfreunde¬
hauses . Karlsdorf bei Freudenthal . Die wiri -

schaftlichen Verhältnisse ermöglichen «s weder dem
Verband noch dessen Mitgliedern , etwa in großen
Gruppen die Mürzzuschlager Olympiade zu beschicken
und so wird dieses Treffen gewissermaßen ein « klein «

Vorfeier , «iP Erinnerung an das große internatio¬

nale - Treffen sein . So wie im Feber 1930 am Mücken¬

berg bei Teplitz , so dürft « wohl auch diese Zusam¬
menkunft der mährischen , schlesischen , slowakischen
und deutschschlesischen Arbeiter - Skifahrer ein freu¬
diges Ereignis für alle Touristen und Sportler wer¬

den , nicht etwa wegen besonderer Leistungen , son¬
dern wegen der leichtzugänglichen sportlichen Ver¬

anstaltungen und der Fortschrittes unseres Verban¬

des .
Di « Tageseinteilung ficht vor : Samstag , den

81 . Jänner abends : Borberatungen und FreUnd -

. schastsabend in Karlsdorf . — Sonntag , den 1. Fe¬
ber : Manifestation , Propagandalauf , Fuchsjagd ,
Mannschaftslauf , Tagung der Funktionäre der

Wlnter ^ ektionen . Auch werden Skikurfe abgehallen .
Di « Wertung erfolgt nach Zett und Stil . — Di «

technische Leitung obliegt Alois Peschel , Jägerndorf ,

Welt klar sehen , all « Zusammenhänge , alle Wurzeln
des Elends innerhalb der kapitalistischen Wirt¬

schaftsnorm erkennen . Da nützt kein « Refignation ,
kein Stehenbleiben , auf das insbesonders unser «
Gegner so spekulieren , sondern stärker denn je
den Kanq ^ willen haben um die Ideal « d « S Arbei¬

tersportes . Unser kultureller Kampf ist ein « Teil¬

erwachsenen
zweite und

und Schnellzüge , von

geiste der Masse , der Mitgliedschaft in unseren
Reihen . Im Herbst der Bundesturntag , auf
welchem Rechenschaft abgelegt werden wird

unsere Arbeit , Rechenschaft fordern nicht nur

Bundesvorstand «, sondern von allen , die da

sind .
Und da muß « S sich dann zeigen , daß wir auch

über die schweren Zeiten der Krise unsere Rotban¬
ner hochgehalten haben , daß sie nie ein Sturm fäl¬
len kann , daß die geistige Einstellung unserer Mit¬

gliedschaft in der Zeit der fürchterlichen Wirtschafts¬
not den Gedanken der Tat festgehalten , daß man

zwar unseren Aufmarsch vorübergehend erschweren ,
aber nicht aushalten kann . Dieser Gedanke möge in
den Herzen aller Mitglieder glühen und so sich zu
dem lodernden proletarischen Wunsche formen :

Frei Heil ! und glücklich vorwärts 1931 !

Grillparzerstraße . — Wegen Nachtlager und Ver¬
pflegung wende man sich an Alois Mann , Karls¬
dorf bei Klein - Mohrau , Schlesien . Es werden neben
dem Massrnquarlier in der Hütte auch Privatnacht¬
lager bei Genossen in Klein - Mohrau zur Verfügung
stehen . — Nachfolgend Relationen , welche nach
Klein - Mohrau führen : Brünn —Sudeten ; Olmütz ;
Freudenthal , Ostrau , Jägerndorf , Troppau , Preß¬
burg , - ! - Es wird die Veranstalter freuen , wenn
recht viel Gäste diesem Treffen beiwohnen .

*

Wintersportveranftaltungen der Naturfreund «
ht Sachsen . Am 18. Jänner Bezirkstreffen in
Schellerhau : Veranstaltung : 15 Kilometer - Lauf für
Genossin , 8 Kilometer - Lauf für Genossinnen und
Jugend ^ Hindernislauf mit Leistungswertung . Ski -
stnele . — Am 1. Feber sächs. Gautreffen an der
Rauschenbachmühle bei ArnSftld ( Mittel - Erzgebirge ) ,
Lauftwranstaltungen wie oben . - *• Am 8. Feber Be¬
teiligung an dem Bezirks treffen der Turner zur Er¬
innerung an die Mürzzuschlag « Olympia .

Touristik und Sport . - Dir machen di « Orts¬
gruppen aufmerksam , daß bis zur Stunde ein Erlaß
über di « Begünstigungen für Touristen und Sport -
Irr für 1931 noch
wiederholt sich die

Wintersportler . —

10
die

Sport * Spiel ♦ Körperpflege
IL Snternationnles Treffen der Ardeiter - Winter - Touriften

ia der Tschechoslowakei

Welche Begünstigungen haft Du als

Mitglied der Naturfreunde ?

Gegen einen geringen Jahresbeitrag von

KJ 20 . — bis 30 — (einschließlich dos Ortsgruppen -
und Gauzufchlages ) für Bollzahler , Kü 15 . — für

Angehörige . Kk 20 — für Jugendliche und Kc 5 -

für Kinder bieten wir unseren
stehende Begünstigungen :

Bahnermäßigung . Boi

sonen eine 33 . 38 - zöge , für
Wage Mass « aÄir Povsonen -
16 Kilometern angesimgen . — 6 Jugendliche oder
Kinder «ine 50Hige , bei jeder KAometevanzahl ;
diese Begünstigung dünnen auch 5 Jugendliche
oder Kinder und «in Erwachsener gemeßen . Als

Einzellahver boi Ausübung der Wintavtouristik eine
38 . 83 ^ ige gemäß den au fliegenden Relationen .

Sonstige Fahrtermäßigungrn . Bei Ausflügen
auf den Elbedampfern , ferner in Oesterreich (ge¬
knüpft an die Lösiung der Marke „ Verband zur
Wahrung allgemeiner touristischer Interessen " ) .
Erhältlich boi Vorlage der Mitgliedskarte , Bkr -

zeichmis der ermäßigten Rückfahrkavten nur durch

Die ArbcMcrsporfler im

neuen Jahr .
Di « sozialistischen Arbeitersportler begrüßen das

Jahr 1931 mit gemischten Gefühlen . Schw « r « r denn

,‘j« lasten di « wirtschaftlichen Verhältnisse auf den Ar -

fbeiten unserer Bewegung . Die Auswirkung der

- furchtbaren Arbeitslosigkeit , dir in allen Lindern

dzu spüren ist, hat nicht nur - das wirtschaftliche , son -
dein auch das kulturelle Leben der Arbeiter auf das

schwerst « erschüttert . Di « furchtbare Arbeitslosigkeit
wirkt sich aus in den geschwächten Finanzen . Ein

Zustand , der sich an dem Besuch der UebungSstun -
den , den größeren Veranstaltungen und der gesam¬
ten BereinSarbeit bemerkbar macht .

Am politischen Horizont steigen schwere Wolken

auf , die das internationale Leben nicht nur beun¬

ruhigen , sondern darüber hinaus an Gefährlichkeit
mehr und mehr zunehmen und einem Pulverfaß
gleich auf Explosion eingestellt ' sind.

Fast i « allen Ländern regen sich fascistische El « - !
mente , um mit brutaler Rücksichtslosigkeit di « fort -1
schreitende Aufklärungsarbeit zu unterbinde « , um

"so auch die Arbeiten und die ' Ideen des . Arbeiter - ,
sports zu- beeinträchtigen . Der Kapitalismus und
die erwachende Reaktion finden ihren Schrittznacher
in der „oppositionellen " Arbeitersportbewegung , die
da glaubt , mit den unsaubersten Mitteln , mit Ver¬
leumdung »sw . die sozialistische Arbeitersporkbewe¬
gung in ihrem Bormasch aufhaltxn zu können .

Unter diesen Einflüssen stehend , betreten die

Arbeitersportler di « Schwelle des n « uen Jahres .
Sie sind sich bewußt , daß ihnen schwere Kämpfe be¬
vorstehen und daß sie allen Gewalten zum Trutz
das Äahr 1931 zu einem der denkwürdigsten Ab¬
schnitt « ihrer Geschichte gestalten wollen .

Dar Olympia zu Wien fällt in die Zeit
schwersten wirtschaftlichen und politischen Niedergan¬
ges . Dennoch wollen es di « Arbeitersportler nicht
nut . begehen , sondern sie wollen es ausgestalten zu
« iner sozialistischen Kundgebung , zu einem soziali¬
stischen Erlebnis und zu einem sozialistischen Be -
kenntnis . Gerade in der politisch und wirtschaftlich
schweren Zeit wollen di « Arbeitersportler die roten
Fahnen im roten Wien tragen und damit geloben ,
alles « inzu setzen für di « Freiheit des Menschen , für
die Freiheit des Boller , für die Freiheit des inter¬
nationalen Proletariats .

In diesem Sinne begrüßen die Arbeit «rsportler
das Jahr 1931 und geloben , vorwärts zu schreiten
auf der sieghaften Bahn des Sozialismus .

Für die Exekutiv « dar SozsiJistischen ArbelÄtr -
sportinternatwnatle :

C. Gellert .

Ncüjalirswiinscli ? — Kampf rot
Wir Arbeiter - Turner und - Sportler , die wir

seit Jahrzehnten unsere Hauptaufgabe darin sehen ,
den ArbeitSmenschen Gesundheit , Kraft und Schön -
hcit anzuerziehen , die wir uns bemühen , durch Mit¬

hilfe im gewerkschaftlichen und Politischen Kampfe
' die sozialen Voraussetzungen hiefür zu schaffen , sehen
durch die Wirtschaftskrise , die durch di « Länder rast ,
Huuderttausende in Not und Elend schlägt , unser
Kulturwerk arg gefährdet . Denn . nicht nur Not und

^. Sorgen bringt dies « gewaltige Kris « über die Ar -
-beitcrschaft , sondern die Gesundheit all der Betroffe¬

nen ist auf das ärgste bedroht . Die Qualen der Not
. . werden gesteigert durch die Gefährdung deS Körpers ,

den die anderen heuchlerisch , ^>as Ebenbild Gottes "
nennen , und des Lebens überhaupt . So wäre es
wohl abgeschmackt und unangebracht , zu Jahresbe¬
ginn alte , traditionelle Wünsche zu sogen , die nichts
an der Lage ändern , sondern Höflichkeit , wenn auch
freundschaftlich « und gutgemeinte Höflichkeit , find .

Wir all « haben « inen heißen Wunsch :
Auf daß cs beffer wird auf der Welt , daß Not
und Entbehrung verschwinden , daß auch unser
Ideal der Körperschönheit und des Erdenglau -

bcns siegreich werd « !
Da dürfen wir aber nicht nur in Zeiten des

Aufschwunges begeistert und kampfesfreudig sein ,
sondern wir muffen auch in Zeiten der . Not die

Wettere Auskünfte über alle hier angeführten

Begünstigungen evtei ' cn unsere Ortsgruppen , Be¬

zirk - und Gauftcllen , und ztvar : für den Gau :

Nordwestböbmen : Nikolaus Kouhausir , Tnrn - Teplitz ,
Landstraße 818 .

Nordböhmeu : Karl Fries « , Warnsdorf 6- /734 .
Westböhmen : Karl Reidl , Eger , Steingaffe 28/2 .
Mähren : Otto Sedlarz , Brünn , Franeoska 100 .

Nordmähren : Robert Mayer , Troppa « , Mafaryk -
gaffe 38/2 .

Westslowakei : Karl Achberger . Preßburg . Mühlauer¬
straße 13 .

Oftslowakei : Marie Fenyö , Kaschau , Kovaeska 71.
Tatra : Lorenz Jrsigler , Matejovre , Slowakei .

Ferner der ReichsauSfchuß des Touristrnvereins
„ Die Naturfreunde " , Sitz Aussig a. d. Elbe , Markt¬

platz 11, Postfach 111 .

Ralursremldehütten .
Beschlüsse der Gauhüttenkonferenz „ Rord -
lvestböhmcn " , die mit 1 . Jänner 1831 i «

Kraft trete « .

£ Naturfreund «Häuser : Nollendorf bei Aussig ,
„ Morbachhütte " am Mückenberg , Gersdorf bei Ko »

motau , diese sind ganzjährige geöffnet und bewirt¬

schaftet . Vorder - Zinnwald - und Motzdorf bei Fley ,
nur Samstag und Sonntag verwaltet und teil¬

weise bewirtschaftet . Das gleiche gilt auch für dar

Felsenheim Schelesen .
2. TageSaufenthaltSgebühren : Wird nach wie

vor mit 50 Heller für alle Hüttenbesucher belasten .
3. Rächtigungsgebühren : Naturfreunde und

Svaz- Slitglieder zahlen 2 K, mit Heizgebühr zusam¬
men 2L0 K. All « übrigen Partei - , Gewerkschafts¬
und Kuldurorganisptionen , JugendherbergSverband ,
so auch Nichtmitylieder zahlen 3 K, mit Heizgebühr
zusammen 3. 50 K. Arbeitslose erhalten an Dop -
pelfeiertagen , ferner Sonn - und Feiertagen keine

Ermäßigung eingeräumt . Der SamStag gilt als

Sonntag .
4. Schlafsackzwang : Allen Hüttenbesuchern wird

im eigenen Interest « die Anschaffung des Schlaf -
sackrS empfohlen , andernfalls diese auch leihweise
für «ine Benutzungsgebühr von 1 K vergeben
werden .

5. Skiablage : Die Aufbewahrungsgebühr be¬

trägt pro Woche und Sikigerät 1 K. Alle Winter¬

sportgeräte find versichert .

Die Gauleitung .

„ 3. ®. gleich K G. " Die kommunistische In -
terestengemeinfchaft in Deütfchland , kurz genannt
,L . G. " , treibt jetzt Reklame unter der abgekürz¬
ten Firma „St . G" , soll heißen ^Kampfgemein¬
schaft ", besser noch : , ^konnmrnist «ngeM«infchaft ".

Konst mw Wiste ».
Keine Uraussührungen von Werken heimischer

Kritiker ! Der Deutsche Bühnenverein , die Bereini -

gustg der Direktoren , dem sämtliche Staats - , ge¬
meinnützige und Privattheater

'
Deutschlands und

Oesterreichs angehören , wird über Anregung einer
großen Gruppe retchLdeutscher Direktoren , di « den
Fall zum Gegenstand einer Besprechung gemacht
Hoden , in feiner nächsten Sitzung folgenden Antrag
stellen und beraten : 1. Der Deutsch « Bühnenverein
begrüßt den Beschluß des internationalen
Kritiker - Kongresses , wonach ein Auwr ,
der in einer Stadl das Kritiker - Amt ausübt, , in
eben dieser Stadt mit einem Werk nicht zur Urauf¬
führung kommen darf und billigt ihn . 2. Um zu
verhindern , daß einzeln « Bühnenautoren sich äußert
hast , ' der von der eigenen Standesorganisation vor¬
geschriebenen Richtlinien stellen , beschließt der Deut¬
sche Bühnenverein , daß die Bühnenleiter sich ver¬
pflichten , ein Werk eines Auwrs , der in der betref¬
fenden Stadt das Kritikeramt ausübt , zur Urauf -
führung kn dieser Stadt nicht anzunehmcn .

Spiclplan des Neuen Deutschen Theaters . Don¬

nerstag - 2 % Uhr : „ Sturm im Wasserglas " ;
7 Uhr ( 67 —3) : „ Carmen " . Freitag ( 68 —1 ) »
7 Uhrst „ Der Biberpelz " . Samstag ( 69 —1 ) ,
7 Uhr : „ Dar Spielzeug Ihrer Maje¬

stät " ^ Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2 ' A Uhr :
„ D i e schön e Helena " ; 1 %' Uhr ( 70 —2) 1
,Mi « koarde i ch reich und glückliche "
Montag ( 71 —8 ) , 7 Uhr : - „ Elisabeth von
England " .

Spielplau der Kleinen Bühne . Donnerstag ,
3 Uhr : „ Die Wunderbar " ; 1 % Uhr : „ Die
Wunderbar " . Freitag , 7K Uhr : ,/Jst das

snicht nett von Cole . tte ? " . SamStag , halb
>8 Uhr : „ M e i n Vater hat recht gehabt " .
Sonntag , 3 Uhr : „ Der Unwiderstehliche " ;

. 7 % Uhr : „3?ft daS nicht nett von Vo -
- lette ? " . . Müntag ( Bankbeamten I ) , 7 % Uhr ;
„ Äar « ffell der Liebe " .

Ans - er Pattei .
Ausweis für den Monat Dezember . ( Die erste

Zahl bedeutet ParteifvndS , die «ingeklammertr
Wahlfondr ) : Bodenbach 8000 . — ( 2000 . —) ,
Brünn Ke 2. 480 . —, ( 620 . —) , Karlsbad KL
4000 . — ( 1000 . —) , Prag 548 ^ - i ( 130 . —) , Pil -
sen - Budweis Ke 936 . 50 (210. 50) , Preß . -
bürg Ke 200 — ( 50. —) , Sternberg Ke 800 . —
200 . —) , Teplitz - Saaz Kß » 4000, — ( 1000 . —) ,
Trautenau Ke 2240 — ( 560 . —) , Troppau
Ke 2400 . — ( 000 —) .
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Fliesenverkleidungen
für Außen - und Innenfassade ,
glanz - , matt - u . kunstglasiert

Edelputz

Geschäftsfreundschaft ist für uns kein leeres

■ Wort . Wir wissen sehr gut , dass wir den

Erfolg unseres Unternehmens nur den Tau¬

senden zufriedenen Geschäftsfreunden verdan¬

ken , die unsere PALABA Batterien , Elemente

und Lampen verkaufen , sowie der grossen An¬

zahl derjenigen , die sie verwenden . . Ihnen

Allen möge im Neuen Jahre der Stern des

Erfolges und Glückes so zuverlässig leuchten ,

wie die

Gegen
Husten , Katarrh ,

Keuchhusten

„ Berg frei " 1931 !

Offerte und Besuche unverbindlich und kostenlos .

Bedeutende Referenzen .

Herzlichste
Glückwünsche zum Jahreswechsel

entbietet allen Mitgliedern , Mitarbeitern und
Genossen

Der Verband der Holzarbeiter , Drechsler
und verwandter Berufe in der Tschecho¬

slowakei , Titz Reichenberg .

Chamottefußbodenplatten
Steinzeugwaren

für Kanalisierungen , Industrie

und Landwirtschaft

Klinker

Die besten Glückwünsche

zum Jahreswechsel
entbietet

Lporttzaus der Arbeiter - Turner

Aussig
Marktplatz Rr . 11

Di « besten Glückwünsche

zum Jahreswechsel
entbietet

Arbeiter - Tnrn - und Lportverband
i . d. Cfl . R« P.

Aussig Bahnhofspl . 1

Frau , aber nur dann , wenn sie beide nichts sind
als — Mann und Frau . . .

Die wahren und wertvollen Verwandten sind
nicht die des Bluies , sondern di « des Geistes .

Es ist durchaus nicht Mitgefühl , was die mer -
sten Menschen veranlaßt , einen Trauernden aufzu¬
fordern , sich zu fassen und zu beherrschen , sonder »
ganz einfach Egoismus : sie wollen in ihrer be¬
haglichen Ruhe nicht gestört werden . . .

Hedda Wagner .

Mr wünschen allen Mitgliedern ein freudvolles , reiches Wander¬

jahr , den Ortsgruppen gedeihlichen Aufstieg .

Die herzlichsten Glückwünsche

ZUM Jahreswechsel
entbieten

die Lokal - und Bezirksorganisation
Wigstadtl

Profil Neujahr
alle « Mitglieder «
« « d Kundschaften
der Se « asse « fchaft

Ortsgruppe Prag . Sonntag ,
4. Jänner : 9 Uhr Endstation der

Fünfer , Hlubooepy . Prokopi - und

Radotintal ; Führer gewählt . —

Donnerstag , 8. Jänner : Cafs Nizza .
Markenausgabe ab 7 Uhr , Füh¬

rerbesprechung ab 7 Uhr , Vereinsabend ab 8 Uhr .
— Samstag , 10. Jänner : 15 Uhr Besichtigung des

Wallensteinpalais . — Unsere Wintersport ! «: kommen
alle in den Bereinsabend . Wichtige Mitteilungen .

Herzliche
Glückwünsche zum Jahreswechsel

Herausgeber Iiegtried Taub .
C he ' reda kteu r : Wilhelm Nr « hner .

Verantwortlicher Redakteur : Dr. Emil Strauß Prag
Druck : . Rota ' A. - G. iü - Zeitung » and Buchdruck . Prag
Jür den Druck verantwortlich : Otto Lvlik Prag
Die Zeimagimarkensnuikaiur wurde oon »er Bott u. Telegraphen

»iretriou mir Erlas Rr tZ . SMeVn/tSM bew- llige

Profit Neujahr !
Die Angestellten der Bezirkskranke,r -

vcrfichcrnngoanstalt Weipert :

Jng . W. Bösmüller , F. I . Fellinghauer , Johann
Müller . Wilhelm Bartl , Franz Wirth , Alois Georg ,
Robert Muck , Fano Fitbogen , Hermann Sehrig ,

Karl Scharf .

Reichsausschuh des Tourisleuvereines „ Die Naturfreunde "
Sitz Aujsig , Geschäftsstelle Marktplatz 11 .

Ein herzliches Profit Neujahr !
wünscht allen Funktionären , Vertrauensleuten

und Mitgliedern

der Vorstand des Verbandes der Arbeiter
nnd Arbeiterinnen in der Bekleidnngs -

invustric , Litz Reichenberg

zu
„ Vaude -

aber gar
. nichts Französisches an sich, sondern variiert nur

ohne großes Geschick d. i« Verlegenheitssituationen
des deutschen Sjpießerschwanks . Karl Börse hängt
die Szenchen des Films ohne optische oder akusti¬
sche Ueberleitung aneinander und versteht nicht
einmal , aus den Darstellern etwas herauszuholen .

Alexa Engstrom spielt ohne innere Beteiligung ,

auch Ralph Artur Roberts nimmt seine Rolle

ziemlich oberflächlich , ebenso Walter Rilla ; Lucte

Englisch allerdings wendet an die Gestalt eines

sentimentalen Gänschens , das von den Autoren

mitten unter die Schwankfiguren gestellt wurde ,
viel mehr Herzlichkeit , als der ganze Film tverl ist,
und Fritz Schulz führt wieder alle seine alten

Komikertricks ins Tressen , um ein wenig Heiterkeit
in die trostlose Oede dieser deutschen Tonfilm -

„ humorS " zu bringen .
Der Tonsilm „ Walzer im Schlafcoupe "

hz^,gine nette , flott inszenierte EinleirnngSszene ,
der dann leider nur langweilige Wiederholungen
abgebrauchter , alter Schwankmotive folgen . Wieder

einmal lernt der junge Graf die kleine Baronesse ,
die er heiraten soll, aber nicht heiraten will , inko¬

gnito kennen und verliebt sich in sie ; die „ Hand¬

lung " ist nun nichts anderes als ein krampfhaftes
Hinausschieben der unvermeidlichen Erkennungs¬
szene. Mit einem Motorbootrennen , Nachtlokal¬

bildern , einem Schützenfest und einer großen
Spießerparade vor den gräflichen Schloßherren

Bereinsnachrichten .

Sekretariat der Zentraigetverkschaftskom -
misfion des deutschen Getoerkschaftsbundes

Riechenberg .

Schriftleitung der „ Gewerkschaftlichen
Rundschau " , Reichenberg .

Profit Neujahr !

Vorstand und NcberwachungsauSschutz
Bezirkskrankenverstcherungsanstalt

Viel Gluck und Erfolg
IM NEUEN JAHRE

Kaiser ’ »

Brust - Caramellen
mit den i Tannen

ErhaniKö 1d ApolheKen . itrogerien

Der Film .
Lonfi . mkilsch .

Der deutsche Sprechsilm ,Ft o mm

zum Rendezvous " nennt sich « in

Ville " . Er spielt Wohl in Paris , hat

eooooooeeooetMootNAoooeooiMMMooooeoooooMoeoeeoooeeoooeoeoooeoeoee '
I > , c

wird der dürftige alte Gruudeinfall ,/zestreckl ".
Fred Sauers Regie hat nur im ersten Akt
Tempo ; im zweiten Teil des Films wirft Sauer
die Szenen wüst durcheinander , um Tempo vorzu¬
täuschen . Ein paar unverzeihliche Schnittfehler
tragen das ihre zur vollkommenen Unsinnigkeit der

letzten Akte bei . Besser als Buch und Regie ist
das Spiel . Lucie Englisch , Trude Berliner

! und Fritz Sichulz suchen ihren Rollen aus
! eigenem ein wenig Lebendigkeit und Humor zu
verleihen .

Der Film „ Sag ' ja ! " sollte ursprünglich
^heißen : „ Student sein , wenn die Veilchen blühen " ,
und das sagt eigentlich alles . Diesmal sind es
nicht die Heidelberger , sondern die Würzburger
Studenten , die singen , saufen , singen , saufen , und
tonn Mr Abwechflung wieder einmal singen nnd

laufen . Inhalt , Darstellung und Inszenierung des

Filins sind indiskutabel . Hoffentlich sagt das
Publikum zu ' diesem „Sag ' ja " - Film nachdrücklichst :
Nein ! F. R.

Aphorismen .
- Sage mir , um was du jemanden betreibest , und

ich sage bif , wer du bist.
Es ist viel schwerer unter zwei Nebeln das klei .

nere zu wählen , als unter zwei Gütern das größere .
Auf dein Grund auch der heitersten Musik liegt

eine tiefe Wehmut verborgen .
Es - besteht Feindschaft zwischen Mann und

Prager Zensur - Berbote . Die Prager Film -
Zensirr verbot dieser Tage folgende Filmwerk «:
„ Ter Greifer " , mit Hans Albers , „ Leutnant warst
du «inst bei den Husaren " mit Mady Christians ,
den russischen Film „ Ter blaue Expreß " und den
deutschcu Paramount - Film „ Weib im Dschungel "
mit Charlotte Ander ' und Ernst Stahl - Nachoaur .

W WW » PW MW
entbietet

Bejicfsorganifatton Vrüx-Oberleutensdorf .

Teplitz - Schönau
Gottfried Keller - Straße 600

839/VI

PÄLA & CO
ELEMENTE - UND BATTERIENFABRIK A. G. SCHLAN

Vorträge .
Wiederholung des Schwedenfilms . Auf viel '

faches Verlangen wird der herrliche Kulturfilm

„ Schweden " Donnerstag , den 1. Jänner , um

halb 11 Uhr vormittags , im Urania - Kino

Wran noch einmal ( das letzte Mal ) aufgeführt .
" II ! I, |
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KaplitzBantsch Gabt » « »

Karwin

Konderla Eduard u. Frau , Beamter .

Bitt « Kermarok

Kladra «

Bodenbach

LandSkron
vöstmischdorf

Senatoren Graupen

Gruttch

Haida

Bürgermeister Ed .

Halbstadt

Richard Knopp , Gemeindevorsteher

HanptmannSvorf Langendorf

Arna « Anton Just .

Holeifche « Marschendorf

Gottfried Johann und Klara

Brtix

Weih Adolf , Lagerhalter .

Buchelsdorf

Honheiser Hans .

Karlsbad

Freistadl
Austig

chindler Franz , Magazin- meister .
Freiwaldau

Jng . Karl Fuhrmann , Baraberfcheik .

Drahowitz Freudenthal

Rachod

Bärn

Blaschke Johann

Dr . Josef Kisch .
Wilhelm Schneider und Frau .

Mähr . - Schönberg

Dr . Alfred Iltis .
Schneider Alerander .

Fischer Franz , Parteisekretär .
Ullmann Franz , Gewerkschaftssekretär

Dr . Josef Goldberger , Arzt .
Brandner Friedrich und Frau ,

Bezirksvertrauensmann .
Franke Anton und Frau , Beamter .

Wunderlich Emil samt Frau ,
Parteisekretär .

Jarosch Florian , Oberlehrer i . R

Franzensbad
Männer Wenzel .

■
Kratzan

Brüder Löwa .

MichelSberg
Pierl Johann .

Herrlich
Weihs Karl ,

Andermann Max samt Frau .
Bezirkskrankenversicherungsanstalt
Hälbig Max samt Frau .
Klein Arthur .
Kern Rudolf samt Frau .
Klug Franz und Frau .
Langer Max .
Wagner Wilhelm .
Wilofeuer Karl samt Familie .
Wrba Wenzel .

Fachlehrer Rudols Kowalik .
Lokalorganisation .
Lehrer Karl Schiwietz .
StriL Alfons .

Adamek Johann und Käthe .
Fritz Johann .
Gilge Karl .

Hoffmann Konstantin und Walpurga .
Kilacska Johann und Rosa

Münster Fanni .
Ravara Jakob .
Neumann Josef und Paula .
Prochazka Midi .

Seidl,tz Max .
Schlesinger Filip uzrd Helene .
Stoppel Ella .

Ticho Artur und Frau .
Woletz Josef .

Barth FLitz .

Jrlg Karl und Frau .
Goebel Ernst .
Kauer Franz und Familie .
Kreisgewerkschastskommission.
Malcher Max und Frau .
Mäuler Ferdinand .
Dr . Morgenstern Ludwig .
Leiter Remigius und Familie .
Franz Pechaöek samt Familie ,

Magazineur .
Schreier Raimund , Geschäftsführer .
Schwarzer Franz .
Urban Johann .
Fritz Winkler samt Familie , Beamter

Bezirks - Konsum- und Spargenossen
schäft . ,

■'

Hiebsch Alfred , Geschäftsführer .

Sekretariat der deutschen sozialdem
kratischen Arbeiterpartei .

Hilsch Karl .

Grasse Franz , Bundesturnwart .

Herschel Emuty , Beamtin .

Müller Heinrich , Abgeordneter .
Pable Hans , Redakteur , v

Rosche Josef , Lagerhalter .
Rücker Morte , Beamte .

Rücker Johann und Fanny .
Rümmler Grete , Beamtin .
Schlägel Emmy , Beamtin .

Storch Rudolf , Beamter . ,
Ullmann Alois , Geschäftsführer ,

Dietl Theodor
Jentsch Heinrich
Pölzl Leopold samt Familie
Spiegel Anton

Brückner Hugo , Kaufmann .
Beck Han « .
David Dim , Kaufmann .
Fanti Karl samt Frau , Kaufmann,
Günzl Josef und Marie .

Hammer R . W.

Hopf Fritz und Frau .
Herdlitschka Hans .
Kreisgewerkschaftskommission.
Legat Wenzel , Bauarbeitersekretär .
Moller Arthur samt Frau ,

Bauarbeitersekretär.
Palmer Rudolf , Bankbeamter .
Sattler Ernst und Frau .
Dr . Ernst Sommer samt Frau ,

Kaufmann .
Schaffelhofer Anton , Lehrer .

Julius Gcharing .
Schuster Kart und Frau .
Wondrak Heinrich und Frau .

Wassermann , Hotelier .
! Wiener Hermine .

Beamte und Angestellte des Wasser -
und Wirtschaftsamtes der Stadt

Fischern .
Bayer Karl und Famine , Baumeister .
Blob Anton und Frau .
Christi und Famine

( Hotel Wachtmeister ) .
Dellner Rudolf u . Frau , Installateur .
Funk Anton samt Famine , Tischler ¬

meister .
Hein Josef , Expedient Volkswille .

Hochberger Erich .
Karl Lorenz s. Frau , Schlossermeister .
Körner Anton , Gec - Warenhaus .
Massopust Ernst und Familie ,
Orlamündcr W. samt " Frag ( Hotel

Weber ) .
Sichert A. jun . , Architekt .
Somolik Leopold und Frau ,

Installateur .
Sovger Anton , Stadtrat .

Schiffler Robert s. Familie , Stadtrat .
Steinmüller Franz , Stadtrat .
Beamte und Monteure des Städtischen

Elektrizitätswerkes .
Stöckner Richard , Möbelhalle .
Pglme Franz und . Frau .
Sacher Anton und Frau .
Zinke Oscar .

Schweizer Uhrenhaus , Anton Meuer

samt Frau .

Dom . Löw .

Löwenstein und Frau .
Püjcher Karl , Gewerkschaftssekretär,
Schaffer Edo und Gusti .
Dr . Stark Viktor und Frau .
Dr . Zentner Max.

Maier Rudolf , Bezirk - Vertrauens
mann .

Mader - Edmund , Kolporteur .

Eger :
Bäuml Wilhelm .
Deistler Anton .

Fleischmann Karl . ,
Fritsch Friedrich.
Grüllmäyer Ernst , Zahntechniker . ,
Dr . Grünhut Heinrich .
Haberkorn Thomas , Sekretär .

Heinrich Adam .
Kauders Viktor .
Müller Josef , Obmann des Konsum

Vereines .

Novh Wilhelm . .

Pförtner Josef .
Reiter Karl .

Rötz Franz .
Schuster Andreas , Gastwirt , Hotel

„Bolkshaus " .
Theusinger Johann .
Weigl Georg .
Wilhelm Josef .

Jllner Franz , Fachlehrer .
Kodak Franz .
Liebich Emil

Löschinger Franz , Vereinswirt .

Meixner Alo . s , Fachlehrer .
Meixner Adolf , Obmann .
Roller Josef, Lehrer .
Sieber Joies , Kasienbeamter .
Schmid Adolf , Privatbeamter .
Schwab Ernst , Kanzleibeanuer
Stefan Eduard , Angestellter .
Treml Franz , Sekretär . '

Weidl Fritz , Angestellter .
Wendlig Emil , Bürgerschuldirektor
Wurst Karl , Lehrer .

Kober Karl und Frau , Parteisekretär
Bezirksovganrsation der Deutschen

sozialdemokkr. Arbeiterpartei .
Gebietssekretariat der Deutschen

soziakdemokr . Arbeiterpartei .
Lokalorganisation der Deutschen

soziaDsmokr . Arbeiterpartei .

Bezirksorganisation der deutschen
sozialdemökratischen Arbeiterpartei

Bloh Elsa , Lagerhalterin .
Burianek Franz , Gewerkschaftssekretär
Greiner Ernst , Kellner d. Volkshauses .
Jäckl Ernst , Magazineur .
Kremling Wilhelm und Frau ,

Expedient .
Krombholz Franz und Frau ,

Gewerkschaftsfekretär.
Lorenz Richard , Parteisekretär .
Mühling Andreas und Frau ,

Oberfleischer .
Mürling Elly , Kassiererin .
Plomer Elisabeth , Kontoristin .
Pöllmann Gertrud und Bergmann

Hilde
Proksch Louis und Frau .
Rieger Franz , Kontorist .
Seitz Anna , Buchhalterin .
Schmidt Hans , Geschäftsführer .
„Bolkshaus . "
Josef Schröpfer

und Familie .
Boit Adolf und Frau .
Bogeltanz Anna , Köchin .
Ortsgruppe des Verbandes der Bau - ,

Stein - und Keramindustrie in der
L . S . R .

Lux Alois .

Böhnr . - Leipa

Abgeordnete :

Blatuy Fanny , Karlsbad .

Dr . Ludwig Czech , Brünn .

Dietl Anton , Prag .
Grünzner Ernst , Prag .
Hackenberg Theodor , Prag .
Häusler Wilhelm , Mähr . - Schönberg
Heeger Rudolf , Jägerndorf .
Jaksch Wenzel ' Prag .
Katz Franz , Falkenau. ,
Kaufmann Franz , Komotau .

Kirpal Irene , Aussig.
Kremser Heinrich , Teplitz .
Leibl Dominik , Hradzen .
Macoun Franz , Reichenberg .
Müller Heinrich , Aussig .
^Pohl Adolf , Tnrn- Teplitz .
Roscher Anton , Reichenberg .
Schäfer Anton , Reichenberg .
Schweichhart Josef , Bodenbach .
Taub Siegfried , Prag .
De Witte Eugen , Karlsbad .

Drescher Josef samt Frau .
Wöhl H. Rudolf und Frau .
Äezirksorganisation d. o. S . P .
Onokejka Max u. Frau , Parteisekretär
Weist Johann , Gewerkschaftssekretär .

Weicht Stefan , Sekretär .

Altrohla « :
Frauenorganisation der deutschen

sozialdem . Arbeiterpartei .
Asch :

Mähr . - Ost rau :

Ludwig Bärnert und Frau ,
Ettinger Hermann , Obmann der

Bezirkssursorge .
Figar Rudolf , Obmann der Lokal¬

organisation .
Dr . Haas Wilhelm , Bezirksver¬

trauensmann .

Dr . Haas Bittor , Direttor der
Revierbruderlade .

Lauber Ignatz , Direktor der Rad -
wanitzer Brauerei .

Schenk Hans , Bezirkssekretär .
Bogel Alfted , Privatbeamter .
Windholz Leopold , Prokurist .

Röhr . - Lrübau :

Fried » » « » i . 8 . :

Köhler Franz , Beamter .
Raim Ferdinand u. Frau , Beamter .

Hruschka Karl , Beamter .

Kloster :

Patzak Johann und Frau

Kosolnp :

Hala Franz , Fachlehrer .

Königsberg :

Deutsche^Soz. -dem. Lokalorganisation

Brattslava :

Fuchs Josef , Sekretär .

Großmann Vinzenz , Konsum ¬

angestellter .
Hedl Karl , Vertrauensmann .
Faczinek Paul .
Mohrh Josef , Obmann .
Mottl Karl , Gewerkschaftsfekretär.
Rößler Carl , Obmann .
Scholz Ludwig , Bezirksvertrauens '

mann .

Böhm . - Budweis

Franz und Sophie Wantzk .

Bischofteinttz :

Mitzner Jakckb und Frau

Dentsch - Jastnik :

Beutel Franz , Aussig .
Dr . Heller Carl , Teplitz .
Dr . Holitscher Arnold , Komotau

Jarolim Anton , Turn- Teplitz .
Jokl Hans , TroPPau .
Just Anton , Hauptmannsdorf .
Löw Dominik , Karlsbad .

Nießner Wilhelm , Brünn .

Prof . Polach Johann , Brünn .

Rehzl Josef , Schluckenau .
«Stark Franz Karl , Mies .

AbtSdorf :

Hradzen :

Floßmann Alfred , Lehrer .

Jögerndorf : .

Berger Franz und Familie ,
Buresch Josef und Familie .
Oskar Gortler und Frau .
Link Franz und Ani . a .

Ortsgruppe der Eisenbahner .

Jnngbnch :

Deutsch - Lioban :

Habermann Engelbert .

Dobrzan :

Sozialdemokralifche Bezirks
organisation .

Rötzsthte Alois , Bürgermeister .
Arbeiter -Gesangverein.
Arbeiter-Radsahrer -Berein , Ober -

Altstadt .
Erben Rudolf , Trübenwasser .
Ortsgruppe proletarischer Freidenker.
Sozialistischer Jugendverband.
Sozialdemokrattsche Lokalorganisation
Verein „Arbeiterheim ".

Kaaden :

Verband der Eisenbahner
Zettl Johann und Frau .
Franz Kern und Frau

Brün « :

Elbogen :

Artynnak Karl , Beamter .

Balland Max, Beamter .

Brikzius Fritz , Beamter .

Damer Rafael , Beamter .

Dörfl Josef , Beamter .

Falb Karl , Beamter .
Haselbauer Josef, Beamter .

Homola Tontschr , Beamtin .

Liema Heinrich , Beamter . :
Marterer Josef , Beamter .

Palme Adolf und Fra « , Sekretär

Tschinkk Alois , Beamter .

Willander Franz , Beamter .

Zapf Rudolf , Beamter .

Zeitler Karl , Beamter .

Zuber Josef , Beamter .

Fischern :

Barth Josef .
Fischer Herbert .
Friedrich Artur .

Hladik Hermann und Frau
Hübner Fritz .
Hübner Geörg , Beamter .

Pilz Josef , Beamter .
Raim Josef , Beamter .

Röhsler Gustav , Beamter .

Wangler Josef , Beamter .

Granesa « :

Eschka Karl , Lagerhalter .

Grastttz :

Fleischer Wenzel , Lagerhalter .

Mähr . - Karlsdorf :
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Neuern :

i ! Bezirksorganisation der deutschen
\

* sozialdemokratischen Arbeiterpartei .
<» Budweiser Franz und Frau ,
j I Konsumverein .
i i Ortsgruppe der Bekleidungsarbeiter ,
j ! Ortsgruppe des Allgemeinen
> AngestelltenverbanoeS .
! ! Ortsgruppe der öffentlichen Ange -

*
stellten .

> Ortsgruppe des Metallarbeiter -
\ Verbandes .
>' Fritz Alfons , Geschäftsführer .
\ Preisinger Josef , Klattau .

Seidl Richard und Frau .
, Zettl Karl und Betty .

Neustadl :

[ Zückert Franz , Gewerkschaftssekretär .

Neusattl :

' Arbeiter - Turnverein .

i ! ' Kalup Franz , Obmann ,

j
* Lokalorganisation der deutschen sozial¬

demokratischen Arbeiterpartei .
'

j Ortsgruppe der Union der Berg¬
arbeiter .

Riede reinst edel :

' > Greif Karl jun .
i [ Möse Franz und Frau .

]
' i Nievcrgrund :

] \ AAnton und Marie Preibisch .

Niemes :

Jllmann Franz .

Rittasdorf :
! ! Christ Josef , Offizial i . R . ,

Nixdorf :
'

[ Bayer Emil .

Novy - BydLov : '

i Jng . Alfred Stukhardt .

Ncutitschein :

«» Kamler Narzis , Bezirksvertrauens .
\ [ man « .
< ) Nitschmann Heinrich , Sekretär .

I \ Spaings Johann .

Oberhenuersdorf :
, i Kunert Franz .

Oderleuteusdorf :

\ [ Ortsgruppe der öffentlichen Ange-
I! stellten .
]

• Bezirksverein „Arbeiterfürsorge ".
< i Wick Alois und Frau .
\ \ Lokalorganiscktion der deutschen sozial -

demonatischen Arbeiterpartei .
] i Union der Textilarbeiter .

'

]
i Union der Bergarbeiter .

\ \ Oderberg - Pudlau :
] [ Nistler Rudolf .

Olmütz :
' 1 Leih Julius samt Frau
j \ Pfeffer Josef , Sekretär .
<» Sekretariat des Metallarbeiter -
j [ Verbandes .

vska « :

< > Preiß Josef , Oberlehrer i . R.

'
| Petersdorf :

] j Brodkorb Johann .

I! Pilsen :
’ ' Adler Max.
( ] Kuplent Franz und Familie.

!! Prag :

|
* Arbeiter - Turn . und Sportverein .

i > Arbeiter - Verein , ^kinderfreunde".
]

* Aron Ernst .
i • Arnet Berthold.
] j Altmann Franz und Frau . ' '
< > Appelt Anna .

'

| [ Bartosch Josef . /
i > Benedikt Anton .

Beranek Josef , Sekretär .
Bermann Otto .
Vierer Max.
Bölina Josef und Frau .
Blaha Bertl .

J . UDr . Bloch Arthur .

Böhm Ernst .
Ehrt Blax Emil .
Dietl Anton und Frau .
Dietl Emmerich und Frau .
Dorschner August und Annie .

Deutsch Maria und Moritz .
Eckert Ernst , B . U. B .

Eckstein Alois und Famllie .
Enenkel Viktor und Fra « Betty .
Dr . Ernst Engel .
Fechter Franz .
Fink M. und Familie .
Fischer EmU .

Fischer Rudolf .
Fleischer Max.
Freimann An« y .
Friedmann Familie .
Dr . Freund Willy und Frau .
Gehorsam Hugo und Hedwig .
Glas Alois und Berta .

Goldschmidt Leopold .
Greull Josef und Familie .
Grohs Heinrich uüd Frau .
Hanke Robert und Familie .
Härtl Kurt und Frau .

Hackenberg Theodor und Julie .
Hauptmann Adolf und Frau .
Hayek Theodor .
Hellmich Josef und Familie .
Herget Fritz und Frau .
Hofbauer Josef und Mizzi .
Hrdina Ernst
Jaksch Wenzel und Hanni .
Janetschek Edwin samt Frau .
Kaufmann Ernst und Frau .
Klein Oskar . .

Kirnig Heinz und Frau .
Klein Alfons , Prag - Lubenz .
Dr . Klein Armin und Frau .
Knapp August und Familie .
Kolli « Paul .
Kraus , Sekretär .
Krasa Franz .
Kuhn Franz .
Kreißt Emil und Frau .
Kreisky Rudolf und Familie .
Kropp Wenzel und Mariisch .
Krümmel Franz .
Kohn Willy und Familie .
Kozominsky Fritz und Frau .
König Franz .
Köhler Siegfried und Familie .
Josef Kühnel , Fachlehrer , Kreibitz .
Lenk Gustav .
Lederer Otto und Frau .
Lorenz Wenzel jun . und Frau .
Maschka Rudolf .
Merbs Familie .
Michal Alex , und Frau .
Mittenhuber Fritz und Frau .
Mollik Alois .
Müller Franz und Frau .
Müllern Alfred .
Reuwirth Zdenko .
Nehyba Franz und Marie .

Paul Ernst und Gisl .

Piccarone Käthe .
Pipal Leopold.
Dr . Polach Hans und Liese .
Dr . Pohl Franz und Frau .
Pösch Walter und Frau .
Preibisch Wilhelm und Familie .
Prusenovsky Paula .
Proksch Karl und Familie .

Rauch Josef .
Radnitz Julius und Frau .
Richter Anni .

Ricker Josef mrd Frau .

Riedl Enimy .
Rybina Peter und Hermi .
Siegl Anton und Frau .

' Sailer Emilie .

Svojse Franz .
Synkule Karl und Frau .
Scharnowell Alois und Frau .

Scharnowell Viktor und Frau .
Schindler Hans .
Diez Anton und Familie .
Dr . Egon und Dr . Karla Schwelb .
Dr . Schenk Fritz , Neratowitz .
Schmidt Ludwig .
Schönfelder Richard und Familie .
Schnabel Ottilie .

Schorsch Georg und Maria .
Schwarz Bernhard und Grete .

Strnad Ernst und Frau .
Dr . Strauß Emil und Anny .
" Stein Carl .

Tallowitz Anton und Fra «.
Taub Siegfried und Frau .
Tetenka Karl jun . und Frau .
Theurer Lambert und Frau .
Trautsch Franz .
Prof . Dr . Vatter Josef und Frau .
Wallerstein Ella .

Waschak Josef .
Wallisch Arthur und Familie .
Weber Paul und Frau .
Weber Gustav und Frau .
Wien Heinrich .
Dr . Wiener Robert und Fmu .

Postlelmov :

Pelka I .

Pöivoz :

Annie und Adalbert Freund .

Prostsjov :

Ignaz Hirsch .
1

Probst « « :

Franz Löve und Frau .
Adolf Schütze und Frau .

Prosesttz :

Franz Preis und Frau .

Puvla « bei Oderberg :

Zeman « Robert samt Frau , Bürger¬
meister .

Radotin :

Kumpera Rudolf .

Reichen berg :

Bergmann Florian , Zentralsekretär .
Etrich Johann und Familie .
Gärtler Johann .
Hahn Dr . Otto und Frau .
Hübner Hermann und Familie ,

Franzendorf .
Jnseratenexpedition für Arbeiter¬

zeitungen G. m. b. H.

Kern Karl und Marie .

Köller Johann und Famllie .
Kreschl Richard .
Kupetsch Franz und Emmy .
Macoun Franz , Abg. , und Familie .
Reumann Marie .

Neumann Marie

Schiller Johann und Familie .
Sonnek Franz und Frcni . \

Waniek Leopold und Frau , Neu -

Paulsdorf .
Weigel Wilhelm und Marie .

Ladislaus Alliger und Frau . .
Rudolf Babor .

Josef Jandurek .
Franz Kirchhof und Frau .
Karl Löwit und Frau .
Josef Tichak .

Rüchlitz : .

Rudolf Drbohlav und Familie .
Berthold Schreier und Frau .
Vinzenz Tauber und Familie .

Neinvltst :

Aksamit Alois und Frau .

RSmerstavt :

Verein „ Arbeiterheim " .
Breitschädel Rudolf , Kontrollor .

Rohner Franz , Direftor .

Wagner Anna , Beamtin .

R « mb « rg :

Böhm Heinrich und Frau .
Gampe Franz .
Lokalorganisation der deutschen sozial -

demotratischen Arbeiterpartei .

Marschner Franz und Familie .
Müller Gustav und Frau .
Prochaska Josef .
Schnabel Rudolf und Famllie . \

Wagner Wilhelm und Familie .

Saaz :

Lerny Wenzl , Geschäftsführer .
Dittrich V. samt Fmu , Beamter .

Petmcek Franz .
Riedl Florian , Bezirkssekretär .
Ritsch Georg .
Schön Franz .
Tschapka Otto samt Frau ,

Landarbeitersekretär .
Turnwald Franz , Buchhalter .
Wenzel Anton , Nr 780 .

Wünsch Theodor , Geschäftsführer .

Senftenberg :

Lux Florian .

Sorghos :

Stöckl Georg , Lagerhalter .

Schlucken « « :

Weber Franz .

Schönlinve :

Böhm August und Frau .
Kögler Johann .
FiMer Oskar . «

Rejedly Karl , Lehrer .
Ulbricht Herman « und Frau .
Wollman « Adolf und Frau , Beamter .

Lchreckcnstein :

Bauer Adolf .

Schweksting :

Joh . Lanzendörfer , Oberlehrer .

Staab :

Kukla Karl ustd Juliane .

Sternberg :

Banke Alois .

Kahabka Wilhelm . Bezirkssekretär .
Kowhatzky Josef .
Scbvßnmel Hyron . , Sekretär .

Zischka Rudolf .

Tacha « :

Fleißner Georg .
Müller Alois und Familie , Sekretär .

Tannwalv :

Friese Heinrich .
-Häckel Anton und Familie .
Ullmaun Emil .

Letschen :

Schmied Rud . Jos . und Frau .

Teichstatt :

Bendel Heinrich und Familie :
Feix Rudolf und Frau .
Hlaoll Wenzel u. Familie , Tollenstein
Hodny Rudolf .
Richter Franz und Fvqu .
Sokoll Rudolf und Frau .
Bojt Robert und Frau , Rnmburg .

Teplitz - Schönau :

Fischer Oskar .
Materna Josef .
Reihs Anny .
Robe Rudolf . .
Settmacher Artur .

Swoboda Josef .
Schiefner Franz .
Weißkopf Emil .
Dr . EmanuÜ Beck U. Dr . Max Beck .

Ferdinand Deutsch und Frau .
Emil Gunkel und Frau .
Heinrich Herget und Frau .

Richard Lorenz und Frau . \ \
Rudolf und Ottilie Rückl .
Marie Seliger . \ [
Gustav Reumann .

Richard Reckziegel. \ >
Ernst Roll . j j

Turn - Teplitz :

Settmacher Franz , Beamte der Union ' »

der Bergarbeiter . t >

Rudolf Geisler . ][
Josef König und Fmu .

Alfred Mildner .

Familie Pankrac . -

EmU Friedrich Plohs und Frqu .
Franz Seidel und Frau .

Hans Siart und Frau . \ [

Trautem » « :

Haberzettl Erna .
Kmlert Erich .

'
>

Rindt Rudolf . ; s

Troppa « :

Fiedler Antois . 1

Dr . Klein Jakob .
Kutscha Emll .

Dr . Luksch Wfred u. Frau , Professor .
' [

Lech . Tesche « :

I . U. Dr . Erwin Grünbaum , Rechts - * *

anwalt .

Udrttsch :

Tausche ! Richard und Olly .

Nuterreichenstein :

Bezirksorganisation der deutschen
sozialdemokratische » Arbeiterpartei j \

Deutzer Anton , Lehrer . ] j

Poitcrsreuth : \ !

Schmidt Wenzel , Lokalvertrauens ¬

mann . ] (
Weidenau :

Brudny Hermann , Fachlehrer . >

Würbenthal : \

Böhm Johann . ]
*

Warnsdorf :

Augsten Auto « und Anna , Redafteckr . < i

Arbeiter - Turn - und Gesangverein \ !
„Freiheit ". < j

Bezirksorganisation .
Eger Josef und Adele , Beamter . > !

Goth Josef u. Emilie , Parteisekretär . \ j
Grohmann Heinrich , Fuhrwerks ¬

besitzer. j \
Günter Anton und Leni , Bamter . « >

Henke Adolf und Elsa , Werkmeister . '

Kittel Hans und Ada , Gewerkschasts - < >

sekretar . ] [
Köhler Rudolf u. Grsa , Bereinshaus . ' >

Lokalorganisation der deutschen j [
sozialdemokratischen Arbeiterpartei * i

Matzanek Wenzl. ] [
Ritsche Karl und Famllie , Gew. - >

Angest .
' !

Dr . Stransty Ernst , Rechtsanwalt . 1 »

Wessely Wenzel und Frau , Gewerk - ! !
schaftssekretär . 1 >

Wcitztirchlitz :

Familie Josef Hellmich .
Josef Threle und Frau . i

Winterberg :

Bezirksorganisation . I!
Bezirksverein „Arbeiterfürsorge ".
Otto Kuplent und Frau .
Lokalorganisation . \

*

Zdle :

Schneider Karl , Cukrovar .

Zwittau :

Jandl Stefan und Frau , Gausekretär . !
Lange Anton u. Frau , Parteisekretär . 1

Sozialdemokrat 7 (

Dytz Hans , Beamter .
Maier Arnolds Beamter .
Neumann Emil , Lokalvertrauens¬

mann . -

Oppler Ernst , Beamter .
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Allen Geuoffeuschasteüuaen u . Geuosieuschaslern

entbietet
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Eine moderne Druckerei

S6J

05c

<23

Men unteren Dertrauenspersonen ,
Mitarbeitern u . Mitgliedern herzliche

welche Ihren Aufträgen die größte
Sorgfalt angedeihen ISLt und Sie
immer schnell und preiswert beliefert

Verband der Glas - und Keram -
Arbeiter und Arbeiterinnen ,
CiL Republik , Sitz : Leplitz - Schönau :

entbleien

allen Mltgttebern

Freunden und Genossen

« reiskonsum und Spargenoffenslbaft

„ VoewSrtS " in Tttien .

» IMWMMMMIWMMi

Wer nicht ständig
inseriert

wird vergessen I

EDWWWWWMHWWWWW )

Prosit

Neujahr
1931

allen Kämpfern ,
Mitarbeitern und Förderern

der freien Angestelltenbewegung

^) C8cK9e8c( <9<»CK9<»acS <»ce <*C8cKV<»0KecSC

Die herzllWev

ZUM Zahreswechsel
die herzlichsten Glückwünsche

Konsum- und Spargeuossenschasl
für Aordmähren und Westschlesien,
r S . m . b. H. , MSHrisch - Schönberg .

Allgemeiner
Angestelitenverband

Reichenberg
( früher Zentralverband der Angestellten in

ndustrie . Handel und Verkehr )

Ortsgruppe Prag II Fügnerovo näm . 4

| MW » MUWM AM
5 allen Parteigenossen und Genossinnen ,

Mitgliedern und Funktionären !

I Akbeittt - Rad- u. KrllsMrer - Bund t8K.
8 Sitz : Turn- Tevlitz . 983

Ser Verdandsvorsland , Z
die verbandszeulrale L
d. Union d. Textilarbeiter,Sitz Reichenberg ¥

ä^Ö6»^^S^• »»S^®5^PS0fiSiD9 ^«>iDS0e >iP5Oe >^Dg^«^^DSO ^iSO®>^DS^e>^O8O6>K

| 090 Virynenvunde
in der Tschechoslomalischen Revudllk . ?

DSvS >VS2g ! >VJ00v1oS2S > V» G>iOSv » >V» 2O» lvSsM
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2 Allen Kunden , Freunden und 6önnern ein J

|l Prosit Neujahr ! I
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Prosit Neujahr !
entbietet allen geschätzt en Kunden und Freunden

GropMidie Munstansiali

August Bardel ,
Rumburg . 947

» OW « WM
wünscht allen Mitgliedern und Angestellten

Der Vorstand und Aufsichtsrat .

Allen unseren Funktionären , den Kranken -

versicherungsanstalten und deren Mitgliedern

Zum lahreswedisel die besten Wiinsdie
Möge das kommende Jahr einen weiteren

Schritt nach vorwärts bringen ,

IM - und Verlagsanstalt Thum & Co.
Warnsdorf Telephon Nr . 235

1 M > WeM ( » HWMMUMUMMMtWM > » > HMUUUUHMMU < > W * * > » » > » W i

Allen Llnlonsmitglledern und FunNlonären

ein herzliches

„GIück - AufzumAeuenZahre !

? »roch - und Verlagsanstalt „Vorwärts “
Gesellsfflali m. d. ü.

Troppau - Katharein . «

Slidböltmischer ZentralKonsum
und Sparverein In Kaplltz

(
wünscht allen Mitgliedern , Freunden und Angestellten ein

863

irolics neues Jahr !

Die herzlichsten Glückwünsche zum Jahreswechsel

entbietet allen Mitgliedern und Freunden

Verband der öffentlichen Angestellten , Reichenberg ,
Mühlleldstraße 25 .

Allen unseren Mitgliedern und

| Funktionären sowie Freunden
■ji

: der freigewerkschaftlichen Organisationen

| ein Heezßßühes

Prosit Neujahr !
Der LMlllld her FMllnMelMbMes
in der k8K. , Sitz Aussig . « -

Z

®

Prosit Neujahr !

Dr . Willi , Feig
unv Frau

Chefarzt

‘
Elbogc «

uuuu

Sie herzlichsten Glückwünsche

zum Zahreswechsel

Re besten Glückwünsche
zum Zahreswechsel

entbietet allen Mitgliedern , Vertrauensmännern und Genossen

Der Vorstand der Verbandes der Mester

in der van - , Stein - und Seramindnftrie
Prag - Karlin .

8 Vorstand and Zeulrale d. Union d. vergarbelier in Tnru-Teplitz .
8ooooooqoqocxxxxxxxxxxxxx ? qooocxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxk

| „Untervemand Egerland**
im Reichsvorband deutscher Krankenversicherungs - 8
anstalten , Sekretariat Eger . L
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843

NEUJAHRSWUNSCHE

entbietetTelephon 43 i

M3

und

00O0GQOGO O000O0O00000O0000

Die herzlichsten POLYGRAPHIA

O
Glückwünsche
; um Reuen Jahr

Srspklrcke Kunstgenoe senschaft , r . g . m . b . H.

entbieten allen Mitgliedern und Kunden

O

Telephon 25438 .

verfertigt sämtliche Klischees , Platten für

Offsetdruck , sämtliche Zeichnungen und Ent¬

würfe sowie amerikanische Retouchierungen

4
4
4
4
4
4
4
4
■4
■4
4

►
►
>
►
►
►
>

►
►
►
►
►
►
t »

►
»
►
►
►

Unseren verehrten Kunden

und Geschältsheunden die

herzlichsten

DRUCK ■ UND

VERLAGSANSTALT G. M. B . H.

I Günstige Bauparzellen in Putschirn 8

| zum Koloniebau zur Verfügung , g

cXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX »

mit der Bitte um weiteres

Wohlwollen .

?®0OOO0 ©O0OOOO0OO0QO0O©0OOOO0OOOO©O0O0OO©©0©GX3000GXi >OO0©00O0OOOOO0

Glückwünsche
zum Jahreswechsel

4
4
4
4
4
4
4
4
4

Druckerei Gärtner & Co *

Bodenbadi a . E ,

938

zum Jahreswechsel

die herzlichsten Glückwünsche

TEPL1 TZ - SCHÖNA U, TISCHLERGASSE 4 - 6

Unseren Mitgliedern und

Freunden

die besten

Neujahrswünic he !

Herzliche Neujahrsgrüße
entbietet das

aerfonal
5

der BezirksttMenverMkrllllMnstalt Sraslltz .

4
4
4
4

Allen Genossenschalterinnen
und

Genossenschaftern entbieten

Zer Allgemeine AngesMen - VerbM
Nelchenberg , Turnerstratze 21

mit seinen Geschäftsstellen Karlsbad ,

Tepiitz , Bodenbach , Reichenberg , Trau -

tenau , M. Schönberg , Brünn u. M.

Ostrau ruft allen Mircümpfern , Mit¬

arbeitern , Freunden u. Förderern ein

WIMM

Die herzlichstenAn herzliches „Profil tleujahr "!
entbietet

Deutscher Arberter - Saugerbund
i . d. C. S . R. , Sih Teplitz - Schönau ,
Theresiengaffe 18 . s ? s

SabmOrwrltM md äcntrnle

s

Znlernalionalen

| Melallacbeilernerbandes
S in der Tschechofi. Nep. Sitz komolau .

ArbeiterKonsumDerein
für Suiau und Umgebung ,

reg . ® m. b . H.

in ( Suiau

HOTEL MONOPOL , PRAG II .
Velkopopovicer Bierkeller ,

Zentrum der deutschen Genossen

ein herzliches Prosit Neujahr 1931

LEBEDA & FlSER

Verband der Arbeiter

Bediensteten in Handel ,

Transport und Verkehr mit

dem Sitze in Aussig .

E
Allen werten Kollegen r

und Kolleginnen |
. ein herzliches ►

Prosit

Neujahr !

Gemeinnützige Bau - und

Wohnungs - Genossenschaft
„ Volkswohl tf

reg . Gen . m. b. H. Wa

in Fischern bei Karlsbad

Die heizllchsten

Neujahrswünsche
entbietet

Die sreigewerksGasMG organisierten
I AngesteMen und Beamten in ISrag . |
^®®®®®®®®®©®®®®®®®®®®®®®®^X9O0O©©0O(9<iXjXä>0©O0O0O0O0OO0O0OGX90O00000000©©©0©000OO000CXiXiXi>0OOO00OGO©00eQOOO000O000OOOOOO00 ©0©O0o©0OOG©O©<X

ooeeopoaeMeeooooMeeoeoeeeeoooeooeeepooooooooooooooeeKoeooooeoeot
8

4
4

| Herzliches JJtOfit Neujllhk M
allen lieben Gästen

i Safe Elektra , Prag c ^ m Museum )

> Gottlieb Sora und Frau ,
j > ort
* MMMeee9aaoseoMocMMKMMMMOMe < MMeeoMM ) eee < MeeooeeMM9eeMOM < x »

Ak Jtfltn

WMMWk
' entbieten

I allen Mitgliedern

Arbeiter - Konsum - und Spar -
veretn lürLandskron u. Umg .
ree . Genossenschaft m. b. Haftung .

938
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o A N KEN !

Modell 9775 - 03
Diese Atlasschuhe färben

wir Ihrem Tanzkleide ent¬

sprechend . Eine schöne

Spange erhöht die Eleganz
Ihrer Toilette . Der Preis
der Spange ist Kc 3 . —

UNSEREN KUNDEN :

für das Vertrauen , welches Sie das ganze

Jahr unseren Erzeugnissen schenkten .

UNSEREN LIEFERANTEN :

Für die stetige Bereitschaft .

Modell 4837 - 00

Tadelloser Tanzschuh ohne

Kappje , mit niedrigem Ab¬

satz . Ungewöhnlich leicht -

äusserste Bequemlichkeit .

ModeH 9805 - 05
Unsere Tanzschuhe aus

bestem Lackleder eignen
sich zu jeder Toilette . Auch

mit schöner Spange er -

hältlich . Beliebtes Modell .

ModeH 3635 - 18

Bequeme Halbschuhe aus

fernem Boxkalf mit niedri¬
gem Gummi - Absatz . Der

Fuss ermüdet nicht in -ih¬

nen . Besonders für längere
Spaziergänge geeignet .

Modell 1875 - 57

Unser beliebtes Modell .

Elegante Lackschuhe mit

einfacher , aber geschmack¬
voller Bandverzierung . Ein

wegen seiner Einfachkeit

und Eleganz beliebtes

Modell .

Gr . 27 - 30 Mod . 3762 - 22

Bequemer Strapazschuh .
Oberteil aus fettem Kuhle¬

der mit genagelter Krou -

ponledersohle . Dasselbe

Modell in braunem Dullbox .

UNSEREN

IN DER

MITARBEITER

GANZEN WELT :

N

die uns unser gemeinsames Ziel , stets bessere

und billigere Schuhe bei höheren Löhnen zu er¬

zeugen , verwirklichen halfen .

Modell 7837 - 21

Zum Tanz oder in die Ge¬

sellschaft diese eleganten
Lackschuhe mit etwas nach

vorn geschobener Spitzen¬
form . Bequem und modern .

Modell 9315 - 03

Eleganter Gesellschafts¬
schuh aus schwarzem
Gloth , besonders ge¬

eignet mit Überschuhe '
zu tragen . Die Schuhe

sind auch bei Regen¬
wetter geschützt .

HWWt 1768 - 70

Das Mitnehmen von

Extra - Tanzschuhen ist

überflüssig , wenn . Sie
unsere Gabardin - Über -
scriuhe tragen . Sic hal¬

ten den Schuh auch bei

dem größten Regen¬
wetter rein .

Modell 9475 - 21

Schöne , leichte Tanzschuhe

aus Samt und Crepe de

Chine . Die Spange ist mit

Goldleder verziert . Sie kön¬

nen zur luxuriösten Abend¬

toilette getragen werden .

Modell 9875 - 94

Schöne Gesellschaftsschuhe
aus Sämischleder mit Lack¬

besatz und hohem schlan¬

ken Absatz . Der vollendete
Schnitt verleiht dem Fusse

die elegante Linie .

Modell 6885 - 77
Für Damen : Ganzgummi -
Uberschuh mit Reissver¬
schluss . Kragen aus gemus¬

tertem Gummi . Für niedri¬

gen und hohen Absatz - in
Kot und Regenwetter .

Modell 1645 - 11

Bequeme schwarze Box¬

leder - Halbschuhe mit Le¬

derabsatz und Gummi . In

Lack oder kombinierten

Farbtönen für Kc 59 . - er¬

hältlich .

Gr . 23 - 26 Mod . 3651 - 70

Für den Schulweg der Kin¬

der diese warmen , beque¬
men und zugleich billigen
Schneeschuhe . Sie schützen

die Gesundheit Ihrer Kinder

Gr . 23 - 26 Mod . 2861 - 76

Wasserundurchlässige Ganz -

gummi - Uberschuhe . Unent¬
behrlich für den Schulweg
Ihrer Kinder bei Regen¬
wetter .

Modell 3657 - 70

Allen denjenigen , die ge¬

zwungen sind draussen bei

Wind und Wetter zu arbei¬

ten . empfehlen Wir diese

Schneeschuhe .

Modell 1885 - 78

Ganzgummi - Überschuh
mit warmer Fütterung
und Reißverschluß . Hält

den Fuß ' schön " watm

und trocken , . auch bei

dem ungünstigsten
Wetter .

Modell 9677 - 22

Herren - Schnürschuhe aus

weichem Boxcalf mit elasti¬

scher Kernleder - Sohle . In

halben Grossen und ver¬

schiedenen Weiten . Bequem
und elegant .

Modell 1895 - 70

Russenstiefel aus Ganz¬

gummi , Kragen aus

Plüsch - Moirö . An den

Seiten praktischer Reiß¬
verschluß . Elegant und

modern .

Modell 1367 - 70

Unvergleichliche Dienste

leisten Ihnen im Winter

diese Gabardin - Überschuhe

mit Sohle und Einfassung
aus Gummi .

Mode » 3667 - 22

Weiches Kalbbox mit rah¬

mengenähter Kernleder¬
sohle . Breite Fa<?on. Beque¬
me Passform . Solide Aus¬

führung . Unentbehrlich .

Mode » 3267 - Vu

Strapazschuh für den

Wintersport Fettes Dull
boxleder doppelte Leder¬
sohle mit Messingschräub
eben .

Modell 215

Hausschuhe aus Kamelhaar

mit Ledersohle . Hoch ge¬

schlossen , mit Spangenver¬
schluss . Äusserst bequem .

Modell 7047
Warme , bequeme Haus¬
schuhe aus verschiedenfar¬
bigem Filz mit Ledersohle .

l ' J Unentbehrlich .
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